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Vorrede. 



Die vorliegende Arbeit wurde bereits im Jahre 1883 begonnen 
auf Anregung des verehrten Meisters, zu dessen Füssen der Vf. 
gesessen hat, mit dem er längere Zeit hindurch einen vertrauteren 
persönlichen Verkehr pflegen durfte, dem er diese Schrift als Zoll 
schuldiger Dankbarkeit widmen wollte, a»' « {AGipi$ix ti; ftuvxci; 

$£tV3C. - 

Äussere Umstände waren die Ursache dessen, dass die Vollendung 
der Arbeit sich so verzögerte. In einer Universitätsstadt begonnen 
musste sie in der Folgezeit Jahrelang ganz liegen bleiben, bis ein 
Aufenthalt in verschiedenen kleineren Städten mit höchst bescheidenen 
Bibliotheken ein mühsames, oft durch Fehlen der notwendigsten 
Hülfsmittel unterbrochenes, Weiterarbeiten gestattete. Nachdem 
ich nun aber endlich zu einem gewissen Abschluss gekommen und 
die Überzeugung gewonnen, dass ich selbst in kürzerer Zeit nicht viel 
Wesentliches mehr würde finden können, habe ich mich entschlossen 
die Arbeit der Öffentlichkeit zu übergeben. 

Über die Methode kann im ganzen ein Zweifel kaum bestehen. 
Die Hauptsache ist die Durchdringung der gesamten Überlieferung 
für jede einzelne Erzählung; wie weit ;nir dieselbe gelungen, mögen 
andere entscheiden. Mitgeteilt aber habe ich von dem Material 
nur, was mir für meinen Zweck notwendig schien, und die Entwick- 
lungsgeschichte sämtlicher bei Konon vorliegender Sagen zu versuchen 
fühlte ich mich sowieso ausser stände. So wird auch hier noch Vieles 
Einzel Untersuchungen überlassen bleibon. Indessen hoffe ich gezeigt 
zu haben, was man von Konon zu halten hat. Im einzelnen aber 
werden viele meiner Aufstellungen wieder fallen müssen, wie es noch 
viele Arbeit und viele Hypothesen — ohne die man liier nicht 
auskommt — orfordern wird, bis wir uns durch das Gewirr ver- 
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schlungenor Mythenfaden hindurchgewunden haben werden zur Sicher- 
heit darüber, welches Material denn überhaupt ein Sagenschriftsteller 
zu Oktavians Zeit benutzen konnte, oder auch ein Strabon, ein 
Pausanias. 

Drei der Erzählungen wird man hier nicht behandelt finden: 
XXXVII, XL, XLVIII. Auf die beiden erstcren hoffe ich in anderem 
Zusammenhang zu kommen, über die letztere mag ein Berufenerer 
urteilen. 

Eine Übersicht der Abweichungen meines Textes von dem 
Westermanns dürfte manchem erwünscht sein: sie sei hier gegeben 
(ich stelle meine Lesart vor die Klammer) : S. 6,28 Ax/.ivw] 
Axtivw — 6,30 {iiv <o;] o>; — 7,7 aroAo^upsTO ] aTTtoXo^uparo 

— 7,24 Ta Trspij rspl — <'ApwT<ovo; ro0> 'IV/ivo'j] IV/tvau 

— 7,33 Mavrou;] Mavrr,; — 8,20 'Atosw;] Tpwou — 8,29 
jxTQrepa] ftuyarepa — 11,6 siiaysrai yjval/.x] aysxat si; yova«ca 

— 12,9 Kopo#o<| kporco-o; — 12,20 *aTa] as-ra — 12,23 
'laiuov] Maatov — 13,3 ixotstj dvzxoUi — 14,12 iyy\H\ i\zyyi\t\ 

— 15,21 vswtxto; <IoO&o;>J v*c.>t3ctos — 16,29 'Aö>o;] Awo; 

— 17,6 {ZSTSW,] 17,9 tt,; Tooj -rr,; — 18,6 ^iXr.wou] 
«piXtou — 18,23 toO tsi/0'j;| to tsi/o; — 19,21 u-£py.si(/.svov] 
u-oxstjxsvov — 19,24 ypu<riou] ypuioo — 20,2 dbro^x^ao;] axo- 
ftacao; — 21,2 wao^oysi] oao>.oyst — 21,11 -apa{Vr,/.r l v] Trapx- 
xaTa{Vr,y.r,v — 22,1 k as>.avatyi&t | MsXaviK^y, — 24,19 'Ajxpirpy;;] 
<l>tTpr,; — 25,19 <o7:Xi<j[iivQ>v] (.i7rX».iwsvov — 27,31 -ot;/ivwv] 
-otaatvwv — 29,16 fASTsXO-oOsa] urs^ftoviffa. 

Zum Schluss sei dem unermüdlichen Förderer meiner Arbeit, 
dem Gymnasiallehrer Herrn I)r. G. Knaack in Stettin, auch an dieser 
Stolle der wärmste Dank ausgesprochen! 

Belgard (Persanto) . , „ 

• vi i aart Ulrich Hoefer. 

im Marz 1390. 
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Einleitung. 



Über die Person des Konon, des Verfassers der fünfzig Erzäh- 
lungen meist sagengeschichtlichon Inhalts, welche in tdes Photios 
Bibliothek auszugsweise erhalten sind, lässt sich Thatsächliches heut- 
zutage nicht mehr beibringen als zu G. J. Vossius' Zeiten. Denn 
nach wie vor sind wir auf das Zeugnis des einzigen Photios an 
wiesen. Zu Anfang seines Auszuges (bibl. cod. 186) sagt er: 
TTfOG'pwveT |xev to 7:ovy;|/.aTtov 'Apyzka.c* <pt>,.07:aTQpi j3a<nXeT, tte- 
pt£/£Tai a'JTw h. tüo^wv apyatwv ffuvstXsyt/iva v' W™»J.aTa 
und zu Ende desselben : 'Attixo; ^£ tt,v <pparjty £cm, Tat; de cpjv- 
dr.xai; xai Tat; )ic£<7i £%pfei; t£ jmu £-a9po&iTo;, £y<ov ti xai 
toO anv£GTpaaj/.svou jeat avajc£y<opir;>c.OTO; Tot; — o^ot;. 

Die Frage, wer der „König Archelaos Philopator 4< gewesen, 
welchem Konon sein Werk gewidmet hat, kann mit ziemlicher Sicher- 
heit beantwortet werden, indem die von Vossius (de historicis Graecis 
206 ed. Westerm.) und den Späteren ausgesprochene Vermutung, 
dass wir es mit dem von M. Antonius eingesetzten König Archelaos 
von Kappadokien zU thun haben, eine Bestätigung durch Münzen 
findet, auf welchen dieser Archelaos mit dorn Beinamen Philopatris 
erscheint. 1 ) Das Bildnis des Fürsten trügt die Umschrift ßaatTiw; 
'Ap^EXxou (pi^ozaTpwo; tou jctictou. — Konon hat also sein Buch 
dem König Archelaos von Kappadokien zugeeignet, einem Manne, 
der nicht nur in der politischen, sondern auch in der Literaturge- 
schichte seinen Platz hat. Er war ein gelehrter Mann, wie die 
wenigen Stellen, welche sich auf ihn beziehen, immerhin erkennen 
lassen. Als xwpoypaipo; r?j; utto 'AXcEavSpou TraTYiS-fiicn); yri; be- 
gegnet er bei Diogenes Laertius und als solcher wurde er, wie es 
scheint selbst Kompilator, eine Beute des kompilierenden Juba II von 



1) Visconti, Iconographie grecque, vol. II tab. XV 5; s. auch Heyne 
bei Kanne p. 170. 
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Mauretanien.*) Auf rednerisches Verdienst aber hat Archelaos wohl 
so wenig Anspruch erhoben wie Juba und Nikolaos von Damaskus 
— von Peter passend zum Vergleich herangezogen — UDd wie Konon 
selbst. Für den letzteren kann das mit Sicherheit gesagt werden 
trotz des wortreichen Lobes, welches der Kirchenvater seiner Sprache 
spendet, und wenn Photios des Konon Attisch rühmt, so brauchen 
wir darum den Mann nicht etwa als einen zu betrachten, der sich 
dem jungen Attikismus in die Arme geworfen, sondern der Auszug 
selbst kann unser Urteil leiten. Wenn man nun einzelne Erzäh- 
lungen miteinander vergleicht, z. B. die Worte über das Haupt des 
Orpheus (45 ), poetisch durch und durch, mit der Sprache der meisten 
übrigen Erzählungen, so wird man ohne Weiteres zu der Ansicht 
gelangen, dass unser Schriftsteller kaum einen scharf ausgeprägten 
Stil besass, dass er vielmehr so schrieb wie seine Quelle, an welche 
er sich aufs Engste anschloss. a ) 

Sage ist es zum grössten Teil, was Konon bietet. Wenige Er- 
zählungen nur sind es, welche sich auf die Zeit beziehen, die den 
Griechen seit Ephoros gemeiniglich als historische Zeit galt, die Zeit 
nach der Rückkehr der Herakliden. Das Buch giebt eine Auswahl 
von Sagen, anscheinend gänzlich planlos ausgewählt. Weder die Art 
ist bestimmt, wie im Metamorphosenbuch des Antoninus Liberalis oder 
in der Schrift des Partheuios, noch die Tendenz, wie etwa bei Pa- 
laiphatos. Bald ist die Sage gegeben rein, ohne alles Beiwerk, bald 
wieder ist die Erzählung deutlich ätiologisch gewandt; ein paarmal 
tritt Euheinerisnius hervor. Wiederum lässt sich hieraus der Schluss 
ziehen, dass der Verfasser die Stoffe ganz hinnahm, so wie er sie vorfand. 

ix. ~ok\üv ap^aiwv <7uvst>£y;/iv3c — dass Photios Hecht hat, 
wenn er die Erzähluogen so nennt, wird man von vornherein zuzu- 
geben geneigt sein; enthalten sie doch nicht Weniges, was völlig 
siDgulär dasteht. Dass trotzdem die Schrift im Altertum weiter nicht 
Erwähnung findet, auch überhaupt nirgends benutzt erscheint, hat 
offenbar die Planlosigkeit ihrer Anlage bewirkt. Dazu kommt der 
Umstand, welcher eben die Quellenuntersuchung nötig macht, durch 
welchen schon Heyne zu dem Ausruf veranlasst wurde: utinam no- 



2) H. Peter Über den Wert der historischen Schriftstellerei von 
König Juba 11 von Mauretanien (Meissen 1879) 7 f. Archelaos wird 
sonst zitiort boi Plinius und Solin. bei beiden, wie Peter meint, durch 
Vermittlung des Jul>a. Was von den Citaten in [Plutarch] do fluviis zu 
halten ist; ist bekannt; da erscheint 'ApysXao; zsp\ noxaiiiov. 

3} Dies letztere sagt auch schon C. Robert de Apollodori bibliothoca 
39, auch G. Knaack Callimachea (Progr. d. Marienstiftsgymn. zu Stettin 
1887) p. 2. H. Flach freilich (im Ersch und Gruber unter Konon) bemerkt, 
unser Konon sei vermutlich identisch mit einem von Dio Chrysostomus 
genannten Rhetor. und sein Buch war „wahrscheinlich rhetorischer Natur." 
Aus der Betrachtung der Erzählungen selbst dürfte diese Ansicht schwer- 
lich gewonnen sein; immerhin mag, wer dio Namensvettern sehen will, 
den Artikel Flach's nachlesen. — Ein paar Fragmente einos Konon 
stehen FHG IV 368. 
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inina adscripta haberemus! Gewiss fallt diese Sflnde der Unterlas- 
sung der Quellenangaben nicht Photios zur Last, der sie anderwärts 
doch wiedergiebt — so sei nur an Ptolemaios erinnert — , sondern 
dem Konon selbst, welcher weder auf den Ruhm rhetorischer Schulung, 
noch auf den der Gelehrsamkeit Anspruch erhob. Niemals werden 
verschiedene Namen angegeben, wie in anderen aus Kompendien 
«ntlehnten Sagenorzählungen doch so vielfach; abgesehen von zwoi 
«uhemeristischen Geschichten, in denen es heisst ou£ taq "FAXtqv^ 
<pxai (37) oder £ripü>; ^ ci; 6 'EX^vwv ;a0&o; (40), wird nur 
zweimal ein Bericht einem anderen gegenübergestellt (41 u. 27). 
Das Buch sollte wohl lediglich der Unterhaltung dienen. 

Befremdend klingt das Wort des Photios p. 145 b: xat ttsoi 



kolaos scheint Konons Schrift als Quelle wenig passend, doch werden 
wir dem Photios dies wenigstens glauben müssen, dass zwischen den 
beiden Büchern etliche Berührungspunkte waron, worauf später noch 
zurückzukommen sein wird. Photios las das Werk des Konon in 
demselben reu^o; mit der Bibliothek des Apollodoros, wie er p. 142a 
bemerkt. In einem anderen Buche vereint hatte er Sotions Paradoxa, 
des Nikolaos schon erwähntes Wunderbuch und des Akestorides tcov 
xa-ra ttoXiv pu&ocuv ^o^ot Auch hier fand Photios Berührungs- 
punkte (p. 146a): r.ok\% f/iv oov icrnv £v toutoi; eupeTv, a te 
<rov£iXexTat Kovtovi xxl 'Aro^o&wpo; £v rf f au-roO etTre ßißXio&r.xTi 



Die fünfzig Erzählungen des Konon sind ausserhalb des Zusam- 
menhangs der Bibliothek des Photios zuerst herausgegeben worden von 
Thomas Gale unter den Historiae poöticae scriptoies antiqui, Paris 
1675 S. 241 ff., verschon mit kurzen Noten von Schott und Hoeschel. 
Es folgt die Ausgabe von L. H. Tcucher (zusammen mit Ptolemaios 
und Parthenios) Leipzig 1794 (editio altera 1802). Dieso Ausgabe 
zeigt gegenüber der Gale 'sehen keinen Fortschritt. Ganz anders und 
besser steht es mit K a n n e ' 8 Ausgabe (1798): Cononis narrationes Lex 
Photii Bibiiotheca edidit et adnotationibus illustravit Io. Arnoldus 
Kanne. Praefixa est epistola ad Hcynium. Adioctum Chr. G. Heynii 
spicilegium observationum in Conouem. Gestützt auf die Grundlage 
tüchtiger Belesenheit hat sich Kanne sowohl als auch Heyne um die 
emendatio des Schriftstellers wohl verdient gemacht, während die re- 
censio natürlich auf dorn alten Punkte stehen blieb. Der Kommentar 
Kanne's aber bedeutet für Konon beinahe das, was Heyne's Kommentar 
für die sogenannte Apollodorische Bibliothek. 

Immanuel Bekker gab in seiner Ausgabe der Bibliothek des 



Aloxandros einer ^«ojxaaitov <3wa^o)yr , beide Bücuer cod 188 p. J45b 
erwähnt. 





4) Protagoras war der Verf. einer 
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Photios 1824 eine neue Rezension durch die Heranziehung und Zu- 
grundlegung des codex 450 (A) der Marciana in Venedig. Drei 
Pariser Handschriften stehen dieser gegenüber. Auf Bekker's Schultern 
steht A. Westermann, welcher den Konon unter den Mu&ofpa^ot 
herausgab (1843) und der Herausgeber der vorliegenden Recognition, 
der die betreffende Partio des Marcianus 450 an Ort und Stelle 
nochmals verglichen hat. Die Ausbeute war, wie sich erwarten Hess, 
gering. Vor den Geschichten stehen, von erster Hand geschrieben, 
Titel, welche Bekker weggelassen hat, ich aufgenommen habe. 5 ) 



£1) Diesolben Titel stehen im Marcianus 451. ebenfalls die Bibliothek 
des Photios enthaltend. Die Handschrift, erst in den vierziger Jahren 
gefunden, war Bekker noch unbekannt. Sie tragt die Aufschrift: „Cod. 
451 (olira Bessarioneus) in fol. membranaceus, foliorum 441, saec. cir- 
citer XIII." Konons Erzählungen beginnen Fol. 93. Der Text, welchen 
ich noch für die ersten 10 Geschichten prüfen konnte, stimmt in allen 
wesentlichen Puuktcn mit der Vulgata überein. 



< ■ . * 
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['Avsyvtoff&r, ßtß}.t^aptov, Kovtovo; $ir,yy,«i£i; . TrpoiQtovET f/iv 
to rovraomov 'ApysXato 9t).o7Täropi ßa<Ti}.£i, 7:£ptE-££Tai auTto 
£/. ttoXXwv apyauov <7uv£t^syj/iva v' Str ( yy i ji.aTa . tov] 

I. llptorov Ta ttssI Mtöa xal Bpiytov, o~to; te ftr^aupto 
xspiTuytov a&poov re et; r^ourov rlpJhr) xal 'Opipsto; xaTa 
lhspsiav to opo; axpoaTY;; ysvojAEvo; TO>>}>aT; TEyvai; Bptytov 
ßa<7i}.s'jst . xal to; ^siXr.vo; zspl to Bspatov opo; Mxoou ßact- 
}>suovto; tSoihr,, ucp to xal to sfrvo; toxst TroXuavftpto-OTarov 5 
ov xal to; r.yftr, to £toov £:;r ( >w>>ayuivov ty.v Lo*sav to; Iv av- 
flptozou 9'jtei . xal o~to; auTto yp'jso; EyivsTO xal Ta si; 
TpoOTjv TrapaTtOiasva aravTa* xal to; Sta touto 7rs(<;a; to 
u:rr:xoov ar KuptoTr/;; o\xßr,vai tov ' E)>>.r,<7j:ovTOv u-£p Mo- 
ctav wxiae, <I>puya; avu Bpiytov ßpa/u ti 77apa"XXayst<77); tt,; 10 
Ü^sto; «/.£TOvo[/.ar7&svTa;. Mtöa; oe t:o>JXou; E/tov a7:ayy£)i- 
},ovra; auTto Ta Ö<ra sXsyETO te xal l~paTTETO toi; u7ry;xoot;, 
xal o\a touto £v Tto avs::tßooX£UTto tt.v ßactXstav ey tov xal 
£».; yypa; E^fttov aaxpa tora sysiv £kb/&r h xal xaV o^iyov 
r, ^y.ayj ovou tora Ta aaxpa (aete-oiei, xal aro toO cxto^at 15 
tt 4 v apynv o ).oyo; spyov 

II Buß^t;' SsuTspov Ta rsplBußXtöo;, to; :;aT; r,v Mi- 
'Xr.TW * syouaa auT?i; a$sX<pov Kauvov. toxouv 8s M&7,tov 
Tri; 'AcKa;, r.v ue»TEpov k asv "Itovs; xal ol ob: 'A#r,vtov jAfixa 
Nr/)ito; opv.YiOivrs; toxr^av, tote 8' evejjlovto Kaps;, eÖ-vo; 20 

Quas simpliciter adnotavi discrepantiae sunt codicis A (Marc. 450). 
A quo ubi discessi, niai alia invenis adnotata, vulgatam sequor. 

4. ßpe'jAiov, Ik'pfxiov Westerm. || 10. coxtjsev, toxtie Kanno || 17. ßußXt; 
hic et infra |[ 18. eyouaa (ousa in rasura). Matris nomen excidit; Gut- 
8chmidius proposuit MtXrjTto 'Apeia;, syouaa aS. K. j| 20. tots 8' corr., 
fuerat to S*. 
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|xeya xcapiSov oixouvre;. Kauvco epto; eyetpeTat ajA^avoc 
TT,; aSeX<prj; BußXtöo;- w; a7TCTuyxave 7roXXa xtvntfa;» 
£e;€t<ii tfi? y?i; &eufl)5 . xal dupaviaO-evro; [/.opta a^et xaTejro- 
Y) BußXl; exXekret xal au-nr) tyjv Trarpaiav otxtav, xal 
5 ttoXXtv epr,jAtav rXavYidefaa xal xpo; tou; ÄTeXeT; if/ipou? 
arayopeuouaa , ßpoj^ov ttjv ^gjvtjv Ttvo; xapua; xxOa^aaa 
eaurrjv av^pT/iaev ev&a $Y) xXatouav); auT?i; ippuY) xa $axpua 
xal xpiivYiv avyjxe, BußXtöa toi; ert^capfot; ovop.a. Kauvoc 
§e 7rXav<»>y.evo; et? Auxtav ^8-avet, xal toutü> Ilpovoy) (Nal? 

10 "ov aüTT)) avaSusa tou 7:oTau.ou toc Te auveve^&Evra ty 
BußXtöt Xeyei, exprjGaTo *Epam ^ixacrvi, xai Treibet 
auTOv aur?) irX tw tyI; X<*>P*C Xaßetv tyjv ßaatXelav (xal yap 
et; aur/iv av/jTTTo) auvotxrlaai. 0 5e Kauvo; ex tt,; IIpovoYi; 
Ttxxet AiytaXov, 0; xal TrapaXaßcov ttjv ßa<jtXe(av, ircel o 

15 Trar/jp ereXeuTYjcev, Y^Opotce Te tov Xaov <i7ropa$Y|v oixouvra 
xal 7coXtv tXTtdev eVt tw Trora^tj) (/eyaXyjv xal eu$at(/.ova ? 
Kauvov arco tou ratTpo; e7;ovoftaca;. 

III. Aoxpo;* Tptfov, 7j xapa tov 'lovtov ttovtov 2^epix 
vf,<70;, 01% exa; ou<ra ty,; r.retpou xal twv Kepauvuov opaiv, 

20 aÜT7j <I>aiaxa; eo^ev oixr,Topa; to rcpOTepov, aÜTO^Oova;, 
e$vo; Xaj^ov tt.v erwvuj/iav aro tivo; tcov erct/cüpuov ßaat- 
Xeca;- uarepov e>u>xrjaev auTYjv |xotpa Koptv&ltov, xal to 
Te ovopa et; Kepxupav f/.eTeßaXe xal tt,; Ttepl exetva &aXao~- 
oyi; r,p£e. Oataxo; $e tou T?i; wio-ou ßaatXeuovTo; TeXeuTri- 

25 savro; oi uieT; 'AXxtvou; xal Aoxpo; (rraotacavre; cuveßrjcrav 
toxXiv i<p to ßactXeuetv f/iv 'AXxtvouv tyj; Oataxtöo;, Aoxpov 
Se xety.Y)Xta xal (/.otpav Xaßovra tou e&vou; a7;otx£eGÖ-ai TÜ; 
Xüipa?- 0; xal Itü 'iTaXta? 7cXeu<ra? £ev(£eTai rapa Aaxtvw 
'iTaXäiv ßaotXet, Sovrt rpo; ya;j!.ov tt,v Ö^uyaTepa Aaup[vr,v. 

30 §ta TauTa [/.ev <üs <ruyyevet5 ^alaxe? Aoxpou; tou; ev 'lTaXta 
7rpoffe7rotouvTO . 0 öe HpaxX^; xxt exeTvo xatpou Ta; tou 
rrjpuovou TweptxaXXeT; * oaat ßoe; ouca; ic, 'Epu{>eta; £Xauvo)v 
et; 'iTaXtav acptxvetTat, xal ^evt^eTat ^tXo^povw; xapa t<S 
Aoxp<5 • 0 Se Aaxtvo; Trpo; tt.v &uya.Tepa dXO-cov xal Ta; ßou; 

35 io*<i>v ripaff^y) Te xal riXauvev. Öxep avapia^wv 'HpaxX^? 

18. Tpt'tov om. [1 22. fewxrjaev pr. m., corr. £jki)xtj<i«v | 28. Aoxivcü cum 
Dukero ecripsi pro AaTtva>; vid. dissertat. || 30. myyewSv || 32. oaai ßoecj 
ßoü« corr , fuisse videtur ßoe« ; ante ßou« rasura tantl fere spatii quanti 
oaai. II 33. el? — <piXo<ppovw{] r«. 
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exetvov *ro5<i> ßaXciv ivelXe, toc; Ss ßou; avexofxtae. Aoxpo; 
£e $e$ta>; xepl t<5 'HpaxXeT jrr, ti Ssivov uro Aaxivou 7wt*b) 
(t,v yap AaxTvo; «tajjwtTi yewalo; xal <J>uxy,) 4£eXauvEt fal 
ßoD&tlf tou Sevkt&evto;, aaeivj;a{X€vo; xal gtoXiiv. 'HpaxXij; 
8' tSciv auTov £eovra xal vojxCaa; Ttva etvat aXXov xpo; 5 
dTttxoupfecv crsu^ovra Aaxtvou, ßaXwv arpaxTov xte£vsi . üorEpov 
$s (/.ad-wv dcrwXo^upsTo {*iv xal Ta oaia 
xal («Tacra; 5' av&poynwv S^pyjde, ^asjxaTt ^avsl; t<3 
Xaw, roXtv otx(£etv eV 'iTaXCa;, ev ü> y,v to (jr.txa toO Ao- 
xpou. xal ^tafi.evet tt, ttoXsi Touvojia Ttj/.to<jY) ty, xXyjgei tov 10 
Aoxpov. [outw [/iv xal ifi TptTn &tY,yYj<>t; . aXXa t£ ixoi Sa 
[/.txpou (/£Taypa<petv TauTa;, Seov iroXXw xe9a>ata>3eaTepov 
£ttsX&eTv;] 

IV. "OXuv&o;- rj toCvuv Sniyyiat; fa ?repl 'OXuv&ou 

r/;; ttoXsu; xat 2rpu k u.ovo; toO 0pxx<3v ßa<JiXEU<xavro; dcray- 15 
yeXXsi, ou xal 6 raXat 'Htovsu; roTauo; iTroivuao;* xal ort 
raifts; auTw Tpst; ysyovaii, Bpayya; xal * Py<j<jo; xal "OXuv- 
$o;* xal 'Pyggo; f/iv £to Tpotav riptaiAto cuoTpaTsüffa; avai- 
pstTai j^stpl Ato[/.7$ou;, "OXuvfro; $s Xsovri auara; dxoucta; 
2v Tivt xuvYiysata ä-vflaxer xal Bpayya; 6 a&£X<po; TroXXa 20 
xaToXo<pup6(Aevo? ty.v cuf^opav "OXuv&ov corep dxeXeuTY.ae 
to^w (HcTTTSt, et; 2t$ov(av a<ptx6u.svo; roXtv extigsv su- 
§xifjt.ova xal peyatoiv, "OXuvtov aÜTYv fazb tou twu^o; 6vo k ua<ra;. 

V. Euvoao;- y reaTrrr, ra zepl ^'Aptcrwvo; tou> 
'PYytvou xal Euvojaou tou Aoxpou tcov xt&apü>$&>v ttjv Icto- 25 
ptav TrotEtTai, xal ti; Et; AsX<pou; a^ptxovTO* xal Öti 7tOTa(jt.ü> 
^topt£ou.Evot 'PY,ytvol ts xal Aoxpol ("AXyjc; ovojxa t<3 xoTa(/.<3) 

oi t u.Ev a<pwvou;, r $i Aoxpl; aSovra; iyzt tou; TETTtya;* 
xal co; £pt^wv Euvojio; tw 'PYiytvw TETTtyo; <hör, xpaTEt tou 
avTaywvtcTou * ezTayop^ou yap tote t?5; apaovta; oucyj; xal 30 
jua; paystar,; t<ov yop$<3v, t£ttiJ errtzra; Tf, xt^apa to 
XeTtov averXrpfcXJS ty;; w^y,;. 

VI. Mo^o;* vi exty) <u; Mo^o; 6 Mavrou; xal 'AzoX- 
Xwvo; tyj; |/.7jTpo; TEXsuTT^aoTi; ix^E^ETat xXrjpov to KXotpa) 
'A7t6XXg)vo; jAavTEiov . xaV dxstvo xatpou a<ptxvstTat KaXp^a; 35 
st; KoXo<pc3va, E*v to Mo<J/o; E^cov 2/pa to (AavTEtov, (XETa 

17. ye'yovsv || 24. 'Apirrtovos tou 'Prjyt'vou Heyne || f2. t^; toS^] pro- 
pono tuSf; j 33. [xavtr,? A, Mavrou? vulg. Mavrou? Heyne. 
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Tpoia; -Xavwj/^vo; aXw<riv . yp£ov ouv im roXu aXXyXot;, xal 
'A^tjxajro; 6 Auxiwv ßaatXfiu; Xuei tyiv £ptv £:rl ttoXej/.ov 
yap e^tovra Mo^o; (iiv exwXoev y.Trav rcpoayyfiXXwv, KaXya; 
Se £7rgTp£7re vixyv avjpaivcov, xal y-rraTat, xal Mo^o; (/iv ero, 
5 [/.aXXov iziiLTfiri, KaXya; eauTov SiEYjjyaaTO. 

VII. 0au.»jpi; • Yi ftiyyEirai w; <I>iXay.(/.wv rat; <I>tXw- 
vtöoc, y ysyovEv sc; 'Koicpopou xal KXEoßota; £v 0opixw Ty; 
'Attixt;;, oGto; 6 <I>iXa(/.[Awv uTrEp^puy; to xaXXo; £yev£TO. 
(via $£ twv vu[/.©wv £pa to»j vEaviou xal Eyxuy.wv ytvgTat. 

10 ai^ouyivy 5' aratpEi I UXo-ovvyao'j xal £»; Tyv 'Axtt.v rrapa- 
yevoj/ivy tixtsi xoOpov 0aaopiv, ö; yßyca; £7-1 tocoGtov yxe 
xiOapw&ac. w; xal [iaitTia T'pwv, xatTzsp ETryX'jTyv ovra, 
ExoJVa; zoiy.TaTOai. eptaa; Äs xal Tai; Mouaai; u7r£p co&fc, 
xal aftXtov tw vtxyiavri te&evtwv, äxsivw wiv tou; M.ouswv 

15 yaao'j;, sxsivai; &£ ö eXoivto twv auTOo, £c£xott/; tou; 6o$a>- 
jao»j; y.Trr.frfit;. 

VIII. kavtoßo; y 0sovoy y oySoy &iy.ystTat Ta ttsoI 
IIswtsw; toO Al^jTTTtO'j aavrsw;, o'j y ttuya.Typ 0sovöy 
spaaft-sfaa Kavcoßou (yv rV oOto; xußepvy.Ty; MsvsXaou to\» 

20 'A*rp£<o;) azoTuyyavsi . xal to; o Kavwßo; xaXo; xal 
v£o; a-aipovro; MsvsXaou a^' Alyurrrou xal 'KXsvyc, xal 
~po<Jopj/.t'jay.£vtov ty yy, u—o EytoV/;; ^yyftsl; xal ca-rrsl; to 
cxeXo; jast O'j ttoXu ifvyrxsr xal MsvEXao; xal 'KXEvy 
ftaTrrouciv auTOv sV ALvutttou, oü vuv E^wvuu.o; wxicrai 

25 ttoXi;. xal twv tou MeCXou GToaaTwv to TsXsuTaTbv o Ka- 
vwßo; y kavwßtxov ix tou xuß£pvy,Tou Tyv ovoaactav sXxst. 

IX. Ssaipajxt;- y £vvaTy Ta reol ^Eaipauxw; Xeyet xal 
2sutpay.iv oujrl y^jvaixa xari tou; aXXou? oyil Nivou yevsc- 
^•at, aXXa jxyTEpa* xal Xoyw £vl oaa oi aXXoi rapl 'Ato^; 

30 TT,? 'Ac<ruptov avaypacpouct, TaO&' ouroc ei; ^£jxipa[xtv ava- 
9^pet, oux £/(o Xsyeiv eI'te Äualv ovo(xa<ii t/)v au-ryv vo^cov 
xaX£T(T^at, y Ta wspl Ss'xtpa^b); aXXw; oux EiSoi;. Xe-f&t 
<o; y Sfiaipaat; auTy tw uuü Xa^pa xal a*p/oou(ya p.iy£wa, 
£tTa pouaa av^pa dv tw <pav£pJ5 £c/£, xal £*$ dx£tvou, ?:po- 



7. ^wptxeJi : | 20. tpu)GU A, xpto&s vulg., 'Atpsw; Knnne || 22. xal to; 
op{it<ia{i£vtov H 29. {Ar 4 -rc'pa scripsi pro ö-uyaTJpa; vid. disa. |, 29. aTtÖ33r 4 { 
(sie) || 31. VOJX^EIV. 
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T£pov ß$£XuxTov 6v, M/i^oi; xai Il£p<rat; xaXov xai voatjxov 
£&o£e pjTpaci (Aiyvutf&at. 

X. llaXXrjvyi r, KXito; * "h i &£ w; 2&wv 6 Ilo<?£i&wvo; 
xai "Offene, 6 r?i; 0pax(a; yeppovy.aou ßaciXfiu;, yfivva &uya- 
T£pa llaXXTjvnv £x -Mev&atöo; wjuprj; • y,v ttoXXwv pvr.areijoui- 5 
vwv a&Xov £X£ito tw f^t/r« xpaTY;<javTt Ztftwvo; xai tyjv 
xopnv syetv xai tt;v ßaciAsixv . avaipsvrat ouv urep tou yajxou 
Xia&Xwv Mepo^ o 'AvS-sjAOuda; {iaaiXsu; xai IUpi^T/;; 6 
Moy&ovta;. £7:stTa £&wv opt^st y.r, rpo; auTov, aXXa zpo; 
aXX^Xou; Siajxa/eaO-at tou; {/.wjrrr/ipa;, xai Ttl> vtxr.cavTi to 10 
auro a&Xov etvat. &iaywvt^£Tat toivuv Apua; xai KXito;, xai 
TrtrxEt Apua; XoXw llaXXrwj;. ou SiayvojcdivTO; St&wvt 
£ja£AA£ Sixrjv ftävaTOv UaXXr.W) ^t^ovat, £t [J.r, 'A^po^t-nr, vuxto; 
dzt-poiTr^asa Traai toi; roXtTai; xr.v xopy ( v rip7:a<7£ ftavarou. 

xai T£X£UTT,<7avTo; tou zaTpo; IlaXXYivr, xai KXito; tt.v £a<jt- 1 5 
A£iav £x^£/ovTat, xai ar: aur?,; r, /wpa HaXXr.vr, £Xa£*v ovoy.a. 

XI. Aiv&toi r, apoT/ip • r, ta Ta 77£pi t?;; 'HpxxXsouc 
ftueta;, r,v Aiv&iot t/.£Ta apa; O-uoutfiv auTw, biiczini. xai to; 
ty;v apyr.v ity/p ob:o tivo; apOT*?;po; Aiv&ou, ö;, £*r£i Tpooa; 
r,T£i 'HpaxXr,; u-£p "TXXou tou 7;at£o;, öv xoy.iSr, v£ov xara 20 
ty;v ö$öv cuv£7rr ( y£T0, avri tou Trapaa/siv xai Trpocußpiwv. 
'HpaxXr,; /aX£;rr,va; eva twv JÜowv xaTac^pa^a; auTo; ts 
ftoivarai xai tw TratÄl Stäcuciv ■ r.paro $£ -öppw&£v ö ipor/ip. 

xai 6 'HpaxAv;;y£AtoTi $i$oug Ta; apa; ou&£t:ot£ a-^ftsy^aTO 
floivr,; y^iovo; i-oXauorai r, t?,; u.£Ta twv apwv. 25 

XII. 7 Jao;" yi Ta rapi Tpcoo; tou 'EpiylVovtou tou 
Aap^avou &iaAay.3av£t, ö; fi'SaTiAEuc* twv Trepi rr.v "I^r ( v 
yoiplwv, xai y£vva £x KaAtpoor,; tv;; SxajAavSpou ^IXov (i? 
oü to "Jaiov) xai 'Ao*apaxov xai raviijAr^yv, öv vipza^s Zfiü;. 
'Acapaxo; ^£ cov tw zaTpi Aap^avia; i$xn{\vjiz, xai r,v touto 30 
twv Tpwwv ßaaiA£tov. 'Jao; ^£, ö; XTt^ct to "Iaiov, xpaT£t 
(^vä/Y) Iteßpoxtov ßaatXfico; Bo^ou ovo'Aa, xai dzi t u.eyac to 
"Jaiov atp£t. 



2. fiTjTpdai] marg.: ou Ta? |/7jTepa; yajjtounv, aXXa t*i; {ji^Tputa*; jjn'ywvTat 
oi Iljpcat ?«ü? tou vuv, anr/ouot ok twv Y£WTjaa|xe'vtuv, tu; Xs'ysTat napa Ttov 
£ tSoTiov Ta x«t' aoToii; |j '6. oüO-wv hic et infra / 8. 3ta9-Xsuujv corr. J| 16. 
hZi-fEim \\ 17. ijpaxXüo? || 26. "IXio? |, 28. xaXXtpöyi? I| 30. 8e ora. , 31. xpaTet] 
xai xp. 
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XIII. Ai&OOur r, Se ty <ra Tcepl AtMXXa; $t£?eiciv, 
rin; f^v ^uyanrip pev Aaotxe^ovro?, a&eX^T) $e üpiapou. 
raunov IIp<i>Tea(Xao; *]X(ou fJteTa xal aXXcov vr,uciv aycov 
ai^aXoTOv ei; tov fxeTa£u Mev&ri; xat Sxuovfl? * oieTa 

5 zoXXou; jreijju3va; poXi; 6p(x^ovrai. xat 7rpo; uSpetav t<3v 
rept npwrealXaov a-avreav tou atytaXou avwO-ev rpo; tt.v 
£<i>pav avaSpa^ovrwv, aXXa Tg r, AUKXXa TaT; <juvatY_|/ÄX<o- 
Ttctv et—ouaa xat <i;, et a<p(xotvro ouv toi; "EXXrjffiv et? ty,v 
'EXXaSa, xP oa ^ * v auTfl "S 8o£ete Ta ty,; Tpola; xaxa, 
10 Treibet ?rup ivetvat rat? vauai. xai xaTaj/ivouat <ruv auTat; e*v 
tti x^P? ^ «^o^e; o' 1 "EXXr,ve;, xal xoXtv xti£ouo~i 2xuovY|V 
xat ouvotxt^ouotv. 

XIV. ' EvSuu-tiov • r, t&' Ta Trepl * Ev^uj/itovo; IcTopet, 6'ti 
ts 7rat; y,v 'Ae&Xtou tou Ato; xat IIptdToyeveta; ttI; Aeuxa- 

15 Xfoavo;, xat ei; $uo Texot xatöa; Eupu7ruXy)v xat AitcoXov, o; 
ex ITeXo-ovvr.ijou tt.v 7raTpa>av XtTrcov ap^v et; tyjv avrixspa 
TauTT); yf,v p.era ty,; £770|/ivY,; [/.otpa;, KoupY/ra; ixßaXtov 
a>XY,<re, xat avrt KoupY,Tt$o; AtTtoXtöa xaXefoO-at SiSühiiv. 6 
8' Eupu7n>Xv); xat Iloffei&covo; xat? T HXt; TeXeuTY,<ravro; tou 

20 ixyjTpoxaTOpo; 'Ev£u;i.tcovo; tyjv ßactXetav ixSe^eTat, xat r? t 
XTt<y^etT/i -oXet u-o ' Evo\au»)vo; ^HXtv e*7:ojvu{/.ov 19-eTO. 

XV. 4>eveaTY);- yj te' Trept ^eveaxwv xat AY ( t/.r)Tpo; xat 
KopYj;, ry IIXout(ov ap7ra<ra; xat kö'uv ty.v (/.rjTepa ei; Ta 
xaTto ßaatXeta Y,yaye" xat <o; <I>eveaTat; pivucam Ar,(i.y,Tpt 

25 to /wptov, &t ou r, xä&o$o; (yv Se ti x 0 ^-* ^ v KuXXy,vy<)> 
aXXa Te ayaOa e^aptaaTO xat tAYjSezoTe UTreptoYtv exaTov 
av&pa; <PeveaTc3v £v 77oXe{/.u> zeffeTv. 

XVI. Ilpoaayo; f, Aeuxoxou.a;' y t;' Ta ~ept IIpo(/.ayou 
xat Aeuxoxo(/.a t<5v KvüxjgIcov (ttoXi; Se Kpy,T75; y Kvwaco;) 

30 Xte^efJtv, w; >ipa ITpojAaxo; veavtou xa>.ou tou AeuxoxofAa, ci; 
a^"Xa auTw t a.eya>a rpouTetve xat xiv&uvcov }Ae<7Ta, w; Travra 
uzecTY) Ilpo^axo; ^Xri^t tou TujreTv, w; ouS' outw tuy^avet, 
xat avTi^uTret Aeuxoxoj/.av, to TeXeuTaTov twv aÖ->o>v (xpavo; 
r,v xeptjior.TOv) eTepco xa^ai veavta opalvro; TreptO^et; tou Aeu- 

35 xoxou-a* xat ö; oux iveyxwv ttiv ^r.XoTu-tav fyyei eauTOv 
Stexpy.saTO. 

4. Xxiwvtj? xöXnov vel opjiov Kanne || 14. ds'^u, 'Ae&Xiou Kanne |j 25. 

XuXfv7J. 
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XVII. ZuXeuV r, oti Aixxios xal ZuXeu; a&eX^oi, 
noo*ei8a>vo; ulo(, rspi to Ilr^iov opo; ttj; ©EscaXias wxoov. 
xal Tjv 6 [aev ö^ixato;, xal d>$ tivoj/a^sTO, outw xalr^v. 2u- 
>ia ußpi<rrf;v ovra 'Hoax^r,; avaipsi. £sv££Tat utto 
Aixatou xal ipa ty; ZuXecü; ^uyaTpog iScov auTT.v 7:ap* atjT<3 5 
Tps^ojxevr.v xat eiiaysTai yuvalxa . r, aroftr, k t/.r ) <TavTO$ 
'Hpax>iou$ t<3 rapl ai>TOv Sporn xal t:6&ü) ßa»oy.£vr] &vrr 
cxst* xal eVi 7:po(j<paTu> tt, xr^six £?ravtcov *Hpax>^; £^xXXev 
aorov T?t ~upa GvyxaTaxxUtv, ei ilt, ol ?:ap6vTE$ Xoy/ois 
7rapyjYopoij<Jt {ao^i; £xo>>.u<jav . xal azE^&ovro; *Hpax>iou; to 10 
<r?5aa r?5; xopyj; ol rrpocoixoi 7rEpi£$si[jt.avTO xal avrl [AVYiu.aTo; 
ispov 'Hpax>iou$ a~£ , pY)vav. 

XVIII. AutoXewv r} STTjat^opo;* y, iy,\ Aoxpol {i-a^o- 
t/svot, szsl (TUYY£V71? auTot; Aia; r,v, £v rr; xapara$£». ytopav 
xevr.v £*<ü<;iv, to; Srj&ev Ala; £v r, 7rap axaTTO ito . rapaTETay- 15 
uivwv ouv £v ty, 7:p6; KpoTomaTa; [ao/Yi AuT0>ia)v Kootü»- 
viarr.i; Yj{äouXy]&7) fita tou StxXstTrovro; SiexttegeTv «/ipou; xal 
xux^üicaT^t tou; t:o>.E[mou; • Tpa>&el; 8' u~o <pa<jjxaTo; t6v 
;jLYipov axETparr/), xal e^axEXt^ev, ew; av xara ^pYiapov ei; 

TYiv ev IIovtu) 'Ay&Xstov vy.tov (EGTt aGV/j raparX-Sucavu 20 
Tov v I(rrpov u-£p ty,; Taupucf,;) £xstcE ?:apayEyovw; xal tou; 
te aXXous vipwx; ix^-EtXicäjxsvo;, ;xaXi<jra $£ ty.v Aiavro; 
tou Aoxpou <J/u£r ( v, ia8-r ( . xaxEtfrsv s^iovra x-x^fillzw auTOv 
2TY,<Jt£opa> 'E>ivr, xeXeuei ty,v si; auTY.v a&Eiv, ei yilzT rag 
O'^st;, 7:aXiv<o&av. SrnTi/opo; aCiTixa uavou; 'E)ivT,; 25 
QjvraTTEt xal tyjv o^tv avaxotu^STat. 

XIX. *Fa[/.a{b) y, Atvo;' y, tö-' ^ay.ath) r KpOTü>7rou 
'AzoXXcavo; xust xal TEXouaa, stteI tov Tra^epa i^e^oixsi, 

dxTiO-ETat, Aivov ovojjiaffaaa . xal 6 ^E^aasvo; Trotayjv i^tov 
ivETps^E, xai t:ot£ oi TT,; 7TOtj/.vyi; xuvs; StE^acav aurov. ri 30 
^e uTzspTradri'Taaa xaracwooc ytvETai tw ^arpt, xal Stxa^si 
auTT, B^avarov, 7:EzopvE0(y^ac xal xaTa^fiuösc^ai auTYv 'A7:oX- 

XtOVO? oiYlÖEi;. 'AtToX^WV $£ TW TT,; £pü)|/.£VT ( ; ^OVtO X. 0 ^ 01 " 

Äet{ >oi;i.ui xoXa^et tou? 'Apyetou;. xal ^pwaevot; urcep xnzk- 
XayY;; 'FajxaBifiv aveiXe xal Aivov l>aixs<j$ai. ol Äe Ta Te 35 



2. TttjXeiov j| 6. aYrrat Yvvatxa, £la«Y- y. ego !| 7. TjpaxXew« hic et 
infra j| 15. napaTTottotTo !| 19. ^axt^Xt^v | 23. ^ioiv IJ 27. >].a|x>j9Tj hic et infra |] 
27. xpoxorou j 81. tco] xat | 34. yjpxpivut. 
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all* i-d'^aoLv xotoo? xxl yuvxix x;xx xopxtc £7:£y.7rov 
v£tv Aivov xl $L ftpr.vou; xvTißo)ixi; iv.tyvö<jxi tx; ts ix£i- 
vwv xxl tx; sosTSpx; xvexaxiov ttj/x; • xxl out<o; r.v 
£xTrp£7rr J 5 6 fiVt Atvw #pr,vo;, o>; ar dxfiivtov xxl toi; £~e».tx 
5 woir,TaT? ttxvto; TraiVoy; ^apevOinxr, Atvo; xoVrxi. jjwjva T£ 
covoaxsxv xpvfitov, oti apvaai Atvo; tfjvxv£Tpx<pYi • xxl öwlxv 
xyovxjt x» sopTTjv apvtfta, xT£tvovTE; £v ixeivr, rr, rijjipx xxl 
XUVUV Öto'j; XV £'jpW7l. xxl ou$' ou'tco; £Atö?x TO xxxöv, 
eo>; Kopoißo; xxtx ypy.ajv.ov eaitce to "Apyo; xxl xtwx; 
10 roXtv £v TT, M*yxptöi xxl Tpt— o&cxiov s~t**^£Gx; xx- 

T(OXY)G£V. 

XX. (">£Ox>vO; r, \x)ai^r ( c* vi x' to; 0£ox>.o; 6 XxXxi- 
^£u; xi/y.x>vtoTo; 'j— o BiTXATtov yEyovto; (ol &£ Bitx^.txi 

0SXXIXOV SiVvO;, XVTl77£pX IIxX^YJVT,; OIXO'JVTE;) OOTOC XxXxi- 

15 Sst; ).xJrpx ;ASTX^£a6x;jt£vo; -po^toTt Biia>/ra;* xxl xutoI 
rrptorov uiv tw xlovt&to £Txpx£xv BtcxATX;;, sitx t£»./;as£i; 
Trotr.cavrs; [iouxo)»ou #OAto xi/axAtoTOv -xp' xuTtov yeysvy,- 
j^ivo'j xlpO'jTi tt.v ttoaiv, £X(Vo£xvte; tgu; Bigxatx;. tov <ft£ 
TTpoSoTY.v ßouxo>.ov ^xpxßavrs; txs <7»jv{b*xx; xtewöuci, xxl 

20 u.r>.; xutg£; $tx tovto Evscxr/.U . xxl xxtx /pr^aov 

TXGOV 7T£5tXXAA^ /tO<7XVT£C TW (ÜOUXGAtO XXI ti; Y;ptOt ft'JOVTE; 

toü xxxoO x-^AAxyYtfxv. 

XXI. Axp&xvor* r, xx\ Axp^xvo; xxl 'Ixguov r:xi^£; 
•/i<rrY;v Aio; £*; 'HA£XTpx: t^c 'Ataxvt{$o;, xxl toxouv Sxy.o- 

25 ftpxxyv rr.v vr.cov. xaa' o uiv * lxsuov (px^ax Ayar-po; 
xioyuvxi ßo>j>.r,«>£l; £x£p x'jvto&y;, Axp^xvo; &£ £7rl tx^eaoo* 
cuy/u&cl; Et; tt.v xvTtr:£px yv;v, £v r, xxl tte&ix; tto^V/; xxl 
to opo; 7) w l^y„ <>y£ξ (ttaouov yxp yp*?,«7i; ouoettw r,v) 

Stx[iXlV£'. . £l/£ &£ TO X0XTO; TOT£ T?|; /<0pX? 6 SxxaXV^pO'J 

30 toO TroTxaoO xxl vjy.^y,; Tfiöxpo^, oü Tfiuxpoi t£ oi otxr,- 
TOp£; xxl Teoxoix r t "fr,' w xxtx >.oyoo; <7uv£^^tov Axp^xvo; 
Axalixv£». vry r.awfiixv, xxl 7:o>.tv, £v to r? ( ? t/£^ix; x—^ir,, 

XTl^El Axp^XVtXV. 0«7T£pOV <^£ T£^£UT/;<TXVTO; TfiUXpO'J Ti T7X<JX 

t*?,5 y/«ip«? £i? xütov ap/r, -£ptr,X{^£v. 



6. ap a at ; 9. K.oöxw^o;, Kopotßo; Welcker |. 17. ßouxoXu xa\ SöXo» aiy.^»- 
XiJtt») — YEY£v»j[i.£vto, corr. Kanne et Heyne | 18. txipow. 23. 'lauwv hie 
et infra, 'laato>v Holsten., eadem corniptela e. c. Clem. Protrept. II 83 >} 
25. tt v v^aov] vijaov. 
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XXII. kpY,;' r xß' , aEtpxxtto Kpr.Tl ysvv/;y.x ftpxxovTo; 
spxGTr,; StopEirxi . 6 &e £Tp£9£ ts xxl £~e;x£>etTO, i'to; 7jü!# Jtoj 
y.xl (poßov sttoisi 6 Äpxxtov toi; £-1/ toptot; * outoi yxp tote 
r.vxyxxcxv to pxipxxiov £xftstvxt to Jhjptov £-1 tt;; dpyjpux;, 
xxl ttoaax xAxttov ££e&STG. uVrspov K i~\ (b-pxv s^EAftovro; 5 
tou aEtpxxtou xxt At.ctxT; -spt-Ecovro;, xvxxxAouyivou tou; 
ßoy;{b"<70v7x;, xvxyvtoptcx; 6 $pxxtov ty.v owvr.v tou; ;/iv 
ay,<jtx; StE^stpsv exxttco ?:£pi£iAY]9-Et;, «jyastx t<o ~xt$l 
ttxAxix; xLijJVy.GEw; £v$£t<;xy.svo; x-xAAxacst tt,; £77t|iouA7 ( ;. 

XXIII. Oivcovr,. r, xy <o; 'Aascxv&oou tou llapt^o; xxl 10 
Oivcovr,;, r,v syr.u.xTo "P 17 T ^' v 'KA£vr,v xp-xcxt, ttxi; Ko- 

P'jik»; VtVETXl, XX^El VtXCOV TOV 77XTSpX . TOUTOV f, |/.7 ( TT)p 

' Kasvy, rrpoGE-Ey/vS, ^t.Aotutuxv T£ XIVOUGX 'A AE^xv^pto XX.l 
y.xxov Tt &txjy.r 1 Yxvcoasvrj ' Kasvy;. co; &e ouvy.O-t;; o kopu&o; 
7:po; 'Eaevt.v sysvETO, 'Aae^xv&so; -ots rrxpsAthov si; tov 15 
HxAxaov xxl &£xc?xa£vo; tov kopufrov tt; 'Eaevt; 7;xps£oaEvov 
y.xl xvx<pA£)r&sl; ££ u:ro'}ix; suftu; avxtpst. /ext Oivcovr, tt;; te 
si; xutt;v O^pEco; xal tt,; tou t:xi$o; xvxtpscsto; ^oaax 
'AAE^xvcJpov xpxcxyivr,, y.xl i-st-ouTx (y.xl yxp r,v £-trvou; 
y.xvTEtx; xxl Toar,; 9xpu.xx.c0v £-tGTT ( y.(ov) co; TpcoOst; "Ote 20 
\>rl 'A/_xtcov xxl u.r, tuy/xvcov {Vspxr.stx; $sr,<7STxt auT?,;, ot- 
x.x^e f,st. ü<rrspov 8* 'AAs:;xv$po; £v tt, -po; 'Ayjxtou; u-£p 
Tpotx; ;j.x^y, Tpcofrsl; uzo <l>tAoy.TT;TOu y.xl £stvto; s/cov tV 
XTrr.vr,; exou.i£eto r:po; tt.v "l&r.v, y.xl Trposx-Eu.'yx; xr.puxx 
£^£ito Otvcovr,;' t; Se ußptcrTtxco; ;j.xax tov xr.puxx &tco<TXU.svY] 25 
:rpo; 'Raevyjv Uvxt 'AA£;xv^pov £;covEt^i^£. xxl 'A)icxv£po; 
yiv xxtx tt ( v 6^ov \j-o tou toxuv.xto; teaeutx, rr.v $e jrr.rto 
-Ezucyivrv tt ( v te^sutt.v y.ETaasAo; 6;xo>; Seivo; ei/s, y.xl 
$ps<J/x;/ivrj r?;; zox; e^ei 98x<jxt £77Etyoa£vr; . w; ^ Ey.xfVE 
zxpx tou KrlpuKo; oti te{>vt;xoi xxl ÖTt xut/i xutov xvr.pyjxEv, 30 
EJtsTvov f^Ev * tt;; üßpsco; A&tp tt;v xe^xAt.v ^xtx^xcx xvxtpsl, 

TtO 'AXfi^XV^pOU VEXptO TTEpl^uO-EtaX XXI XOAAa TOV XOtVOV 

xa^poiv xaTa[A£{jL^x(x£vTj Sxttfcovx £xutt;v ivripTTi<TE tt; ^covy. 

XXIV. Napxicyao; - t; x^', £v 0E(rr£tx tt); Bouotix; 
(e<jti tV ti 7roAi; ouy_ £xa; tou 'EXixtovo;) 7rxt; eou Naoxwdo; 35 
ZXVU XXXO; Xxl U-EpOTTTTi; EpCOTO; te xxl £pxcT<ov. xxl oi 



7. ßor.^Trjoovra? o alt. in ras. || 14. ouvjjihjs] (xuijO^Et« :j Ü2. ^po;] ; 
31. Terba corrupta; dvr't -nfa Sß. vulg. 
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|aev aXXoi twv dpaaTwv dpwvTfi; aTnrpj'opeuaav, 'Ajixtvia; &s 
tcoau; yv ETU'/ivwv xal $£oasvo;' w; ou ttpogCeto, xXkx 
xal £190; 7rpo<7£~sa^sv, EauTov Tpo twv Oupwv Napxteaou 
o\ay£tp(£sTai, 7:o>^a xafrixsTSuffa; Ttawpöv o». ysvEcO-at tov 
5 &eov o &£ Xapxtaco; L$wv auTou tyiv o^tv xal tt.v (/.op<py ( v 
eVi xpy.vy,; iv&aAAoj/ivyv tw ü^aTt, xal ;j.ovo; xal -cwto; 
sauTOu ytvETat <*to-o; £pa<TTY 4 ;. teao; aay 4 j(avwv xal $ixaia 
raoyEiv oiy 4 ftsl; av9' wv 'Aj/stvtou d^ußpics tou; EpwTa;, sau- 
tov o\ay parat, xal ixsivou ÖEtf-tsT; [/.aXXov Tiu.av xal 

10 Y£patp£tv tov "EpwTa xal ::po; Tat; xoivaT; $£paraiat; xal 
flusiv eyvwjxv. Soxougi oi Eriywpioi tov vapxi?<;ov 
to av&o; £xelvy.; ^pwTov ty 4 ; yy; avac/Etv, £»; r,v s/ufty, 
to tou Napxfcrcou aly.a. 

XXV. 'lasoys; r, BoTTtaTor y 4 xe w; Mivw; Ato; xal 

15 Eupwzy;, 6 ßa<7iAEuwv Kpy.Ty;, xara Ktt.civ AatXaAou croXw 
T&Euaa; si; Sixaviav (aurr, & £gtiv y 4 vuv StxsAta) ut*> twv 
KwxaAou D-uyaTEpwv (£ßa<7iAEU£ outo; Sixeawv) avaipefcai. 

Xal TO Kp'/JTIXOV 7T0Xsj/.El SlXiXot; U7T£p tou ßaciXsw; xal 

y 4 TTarat. xal £~aviovTS; u~o y£ty.wvo; E^etcsgov Et; 'JaT^jya;, 
20 xal auToO-t tote 't^pucavro, avrl KpyjTwv ysYOVOTE; ' Ja—uys;. 

Y^pOVW 0*£ Ü<7T£pOV {/.Otpa Tt; XaTOC GTOtltV dxTTEGOVTS; TT,; 

^üipa; yj>y,<7u.ov sXajÜov, sv&a av ti; aurot; yy> xal ü&wp 
opfi^y, EvrauOa oixt^EtfO-ai . xal wxyrav ty.v BoTTtatwv sxst 
yap ~atfts; apTwv £toV 4 xal aXXwv 60wv r;ai^ovT£; xrro rar.Xou 
25 xal TTAaTTOvTEc airouu.Evot; £~£^wxav auTOt; avrl aorwv tou; 
7n)X(vou; apTou;* xal oi y* tov /pr.ay.ov T£T£>.£<ji)ai voawavTE; 
r,TY,(7avTO tov ^iact>.£a Max*fiövcov xal IXa^ov oix£?v tt 4 v 
BoTTiaiwv, xal BoTTiaTot jjlsv TptTov vsvo; <x~o Kpr,Tcov 
au^i6avT£; jxoipa vuv zici Max£^ovtov. 

30 XXVI. Kapvo; y 4 Ko^po;* y x;' SiE^fiictv to; 9ao-y.a 

'AxoaXwvo;, ovoj/.a Kapvo;, Awpi£u<Jiv £t:oja£vov 'l~OTy ( ; ti; 
twv a<p 'HpaxA£ou; avatp£i, ot£ xar/j£<?av £i; IlfiAo^owyaov 
'HpaxXfiT^ai. xal aoijaou TOUTOt; rpo^EcovTo; yp75<;;j(.ov >a- 
ßovrfi; y.Aacav TOV I<»<.OTy 4 V tou <jTpaTO-£^ou . jxavri; y,v 

35 to oäcaa toi; AwptEuctv. 'HpaxAEi^ai; jaev xa^o^o; £t; 
Il£A07rovvy 4 'jov ^sveto* 6 'J~OTy,; aAw;x£vo; tixtei Traisa, 



1. öjxtvia;. jj 8. djxrv'ou j, 14. inter M-vw; et Aios ra3ura ; fuit mo; quod 
rulgo legitur |j 17. aixüov [ 33. xa\ xpr^ri&v. 



Digitized by Google 



— 15 — 

ex tou -payfjwtTo; 'AXr.TTrjv xaXeca;, ö; ivSptü&el; xal (xoijpav 
tou Acoptxou auXXe£a; xal Sicucptöa; ixßaXwv Koptv&ou ßa- 
<yiXea; ovra; xal tou; guv auTO?; "Iowa;, avotxt£ei tt 4 v roXtv 
xal £7cy ( ei xa-ra t*?,; 'Attixyi;, ots xal £pr 4 <J k uov Xa t aßavet 
vtxiWeiv, ei a7n>G^oivTO tou ßaaiXew; 'A&vivatwv . xal tou 5 
£p7)<j{/.ou yvüxjö-svro; 'A&r,va(oi; retftouat KoSpov eßSoar.xov- 
toutvjv ovra exovra Souvat eauTOv u-ep tt ( ; rarptöo;* xal 
aaet^aj/.evo; tyjv gtoXy.v w; et; twv £uXo<popo>v u ? ^o? T< *> v 
Awpiewv avatpenrai. xal yvovTe; uorepov AwpieT; xal a-oyvovre; 
tt.v vtxr,v £(rret(ravTO 'AJbjvatoi;. 10 

XXVII. AeuxaXtcov r, x; xa 7T£ pl AeuxaXiovo; array- 
yeXXet, ö; £ßactXeue t?;; ^Jhom&o;, xal tou xaT auTOv tt,; 
'EXXaSo; xaTaxXucf/.ou* xal xepl "EXXmvo; tou 77at8o; auTOu, 
ov evioi tou Ato; Traisa eivai <paciv, 6; xal ^le^e^aTO t^v 
ßaaiXeiav TeXeuTflffavro; AeuxaXttüvo;, xal tixt&i rat&a; Tpei;. 15 
wv AtoXov f/.ev iov 7Tpa>Tov ßaciXeueiv eSixaUocev r,; ypjrs yy;, 
'Agotcü) xal 'Evirrei Sud 770TajjtoT; tt ( v ap£r,v SiopKTajAevo;, 
e*£ ou to AioXixov xaTayeTai yevo; • A<opo; 6 oeuTepo; 
fxotpav tou Xaou Xaßwv rapa tou raTpo; arotxt£eTai xal uro 
üapvacaov to opo; XTi^ei zoXei; Botov, Kuriviov, 'Epiveov, e£ 20 
ou Atopie!;' 6 Se ve<i>TaTo; <ZouO-o;> 'AöY.va^e acpixojxevo; 
XTt^ei TeTparoXiv xaXou;xevr,v tt,; 'Attixt,; xal yajieT Kpeouaav 
TViv 'Epe/dito; xal TtXTei au-rr,; 'A^aiov xal'iwva. xal 6 
{/iv 'Ayjxto; axouctov cpovov epyaaajjievo; Tr,Xa(bi, xal ei; ITe- 
XoTrovvYicrov dX$a>v 'A^aCav xTt£ei TeTpa-oXtv, ou 'A^atot • 25 
"Iwv $e &avovro; tou (/.YjTpo-aTopo; Sta Te tyjv aper/iv xal 
ttjv gcXXyiv a^ifixTiv alpeöxl; ßastXeuet 'Aö-Yivatuv, e£ ou "Jcove; 
ol' Te 'AlhivaToi *)p?avro xaXeti&ai xal to aXXo ttäv 'Jomxov. 

XXVin. Tewr,; xal 'Hfju&ea- * x-/j', ci; Tevvr,«; xal 
'HaiO-ea xaT^e; r,<mf)v Kuxva) ßaaiXei TpwäSo;, xal Kuxvo; 30 
a-oö-avouavi; auT(3 tt,; yuvaixo? erepav e*7reioTxyeTai • tj 5' 
d77t;j.aveT<ya Tewr, xal ^-t 4 Tuyv^avouca xaTa^eu^eTai tou 7raiSo; 
Ta £aur^;. xal 6 TraTTip axpiTco; ei; Xapvaxa T£wr,v xaTa- 
xXeiet, kXkk xal tyjv 'Hai^eav TrepiaXyouaav TaSeX<pou, xal 
a^iyjdi t^ &aXaac-/i . v\ 3e et; vr,<iov e'x9epeTai ) xal oi ^-t^coptot 35 
ty,v Xapvaxa avaxofxi^ovrai, xal to xpaTo;^;^; dxetvy;tc)rouci 



11. aTA-^iksL |J 15. SsuxaXXtwvoi |j 15. 7cai3a5 om. i, 21. <Zou9x>?> ad- 
didi || 36. avt^ouat. 
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Tevv/); xal 'H;At&£a, xal r\ vyjiro; Tsvs^o; avrl AEuxö^puo; 
wvoy.atfÖr,. 6 $£ Kuxvo; f/.£Tayvoui; xal op«u<7a[/.£vo<; Trpo; rr,v 
vritfGv s^eTro tou 7:at$o? a-o rrj; veto? aavTjGriav £}(£iv. 6 $£, 
to; {/.r, £rtßai7; tt> wWou, t:£)>£xuv ipaaEvo; Ta ratau.aTa ty;; 
5 vsw; &iaxo:tTEi. xal a:: auToü ol av&pwTroi fori ?:avTO$ a?;o- 
to'xou TTpavy-axo; ttjv Tsvvou tteaexuv £7rtA£yooctv. 

XXIX. Mayvr.TE;- r, xft', co; MayvyjTE«; oi Mayw^av 
tyjv £v 'Acta vuv oUoOvts;. to rpoTEpov -£pl Hwsiov TTOTaaov 
xal to llr.Xiov opo; wxTjTav, xal ouv£<7TpaT£'jc»av 'AjratoT; xaTa 

10 Tpoia; r.youyivou airrwv JIpo^oou, y.al ixaXouvTO Mäyvr;T£;. 
£tTa ^Exa-rr, Mayv^Tiov avaxo;A£o«j.svo>v auT<3v arro Tpota; 
oix£si xar su^a; Et; AsX-pou; . f/.£Ta ypovov &s ava<rravTE; 
tou Ispou y.al xaTtovTE; £~1 &a}.a«TGav EzspattoJhrisav sl; Kpr,- 
T7 ( V. ÜtfTSpOV ^E (ÜtacÖEVTS; avSTTTiaav £x kp"0T7); xal zXsu- 

15 aavTs; si; tyiv 'Actav sppuovro xaxwv vsoxtuttov oucav ty;v 
'Jtovtav xal tt.v AtoXt^a, <7uy.;/.ayouvTE; auTOt; y.ara t<ov 

£— tTt&S{A£V<OV . eXSl&EV a<plXVOUVTai £V tö VUV £t<Jl, Xal XTl£ou<7l 

tüoaiv, a-o TT); xara to ap^atov TraTpi^o? Mayv/jotav auT7,v 
£r:ty.a^£(javT£;. 

20 XXX. lTEtöVjVto;* r, TptaxocTr, Ta -rrspl tou IJEiftr.viou 

tou 'ATToX^wvtäxorj, o? Ta l£pa 'HTiou v£y.ü>v zpofiaTa, £-£1 
auTtov Xuxot ^i£irapacav ajx^cravTo;, Ta; o<J/st; (j~b twv 
ttoaitcov £y.y.07rr£Tat . xal r, yr; xapzov 'AroXXwvta.Tat; pm- 
cavro; auTOt; tou flsou oux i$($ou, Eto; te/vt, xal 7:poa<JT£toi; 

25 $ucrlv fta<jaa£voi IIsi^viov xal oixta ;jux, tov airro; r.pETtcaTO, 
tt.v axap7;iav St^uyov. twv s^^avwv r-v 6 Het&Tivto;, 
xal öcrot ocaXoi £x $ta£oyr,; twv Ifipwv £t/ov TpoßaTwv nr;v 
£7:tui>.Etav . xal r, 'AroX^uvlx 77o)a; f K>^a; £<ttiv ev t^ 'Ia- 
Aupiwv y?i, x£irai ^' £t:1 tt,; ^a^accrr,;, xal 7:oTa k a6; 'Acüo; 

30 $ia [yi«r/5? aurn; p£wv £t; to 'Jovtov £x{ÜaX>.Ei xfiAayo;. 

XXXI. llpöxvY) * 7i Xk, to? TvipEuc, ßaot>w£u; 0pax<5v twv 
7;£pl AauXtav xal ttiv a^Y)v ^>ü>xi6a, ay£Tat Ilpoxv?iv yuvaixa 
tt.v HavSiovo? ßaot^EuovTo; 'AOtsvwv, xal co^ £77£[/.av7) xal 
dfjuyrj axouTiri Oi^ofx^Xa tt, a^£>.<p^ IIpöxv/j;, xal tejxvei tt.v 
35 auTT); yXwTTav, ^£^iw<; tov £x Xoya>v -&pta|xßov vi §£ rfiTrXov 
u<patvouca ypa^et Ta ?:a^Y) toi; vnaact . xal r, ITpoxvr« {xa^ouca 

6. t^v napoijiiav marg. ; 15. ^püovro || 25. wv] corr. [| 29. Awos, 
'AtJo; Kaune j| bo. ^pta^ßov suspectum: vid. dies. 
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xal au.vvG»/iv/j TaeaTtOYitv xutw ost—vov Ta aoToO vswy,«i.aTa. 
o <^£ TyoeÜc, v.afttov toO Seittvou to wjcv^vt: auTY,; HpoxvY,;, 
s&coxsv ä'jty.v t£ xal ty.v a^SAa*Y ( v o>; cuvscvov ctO£t ivsAsiv. 
Ta; <$£ aOilo; >.aßtov svrsOfl-sv llpoxvr.v y.sv aY.ftöva Trotst, 
<I»t).oy.YAav <^s ys}.t^ova* xal a^O'jtft &ta rravTÖ: Ta; tote 5 
Tj"/,oooas. aAXa xal 6 Ty^e'j: Et; IzoTra »/.etetty, Tai v.'j«>w. 
xal ou«V £v opvttftv a-jTou; oan TrETraOeiVai ty; opy?.;, 
ettotts; ist ar.&ova; xal /E*At^ova; ^uoxouciv. 

XXXII. KOpoizYj' r. a!s Ta tteoI KuptoTrr,? ty; toO 
<I»o(vtxo; O'jyaTpo; ioavoO; ysysvY.jJLsV/;;, xal <o; Trsy/ySiE to\>; 10 
otsT; o -xrr.p xa-a ^YTY.Ttv tt,; a^£Aor.;, wv y,v xal kafy.o;, 
y.siV oü <rjva-atp£t xal IIswtej; ALyjTCTOu ty.v Rouatpi^o; 
^s^ui); [ia^ziav . xal co; xaTa ttoaay.v TrAavr.v »jly ( #sv supov-rs; 
xaTE'T/ov st; ilaAAY.vYv, xal to; Hpt»T£Ü; csvta <Wj; Ka»t<o 

xal Aa[iwv otAtav ([iactAsö; (T y,vo kltTo; ero3p<ov xal &xato; 15 
— iHcuVfaiv Wpzxto'j £t)vo>j;) aysTat 1 1 !pwTS\»;| y-jvatxa ty,v 
!» jvaT£pa Xp'jcovor.v. xal Bt<7aAT<ov a7TEAa»>£V:<ov r?,; oixEta; 
yY; T<i) zpo; auTO'j; -o)iy.w , öv ^oAsy/r^s Kaito; xal 
llpo>T£'j;, !iaat>£'j£i tt,; /oipa; IIgojteu; xal tixts». Traisa; 
o»jy oy.oto'j; a-jTto, a)X coaoü; xal Ttapavov.o'j;, oü; ' UpaxAY; 20 
y.tTOTTOvr.po; <ov avaipst. xal a'jTOt; yiv o Trannp ywy.a £/cotev, 
Hpax>vSa Äs (y,v yap ivayr,;) xa«M-Y,ps toO oovo\>. 

XXXIII. — v.Txpo; y, Hpavyt^at- y, Ay', <.j; Ay.jaoxao; o 
AsXooc vsvvz Traisa exttsstty, Ü'Aixoov ovo'Aa - xal <o; ~Xei 
xa.Ta ypr^y.öv Ezl Miay.tou, £/<ov y.sfV saoToO xal tov zat^a 25 
£v Y^.txtz" xal to; xaTaAtaravst to-jtov crou^Y. to*j fx-AsO^at 

xal avvota, TpwxaiÄsxaTOv E/ovTa eto;* xal (•>: -at; 'Kpt- 
ttapao'j ai-o*Ao; xaTz^ay/Javst tov Vy.txpov afl'jaoOvTX xal 
a*;£t -po; tov -aT£pa- xal o ' Kpi^apTY? oOx £A7ttov toO 
ifJtO'j Trai&o;, {y.at><öv Ta; -rj/a; xal to y^vo; toO Sj/ixpou, oO 
toOtov 77£pi£t7T£ . xal zspl tou xüxvou toO vj>j:t^ t>£vro; aacpco 
toT; Tratet xal ty,; spifto; xal toO ty,; Asuxo*>£a; ^ä^xaTo;, 
<o; £i-oi te toi; Tratet -pö; MtAY^tov; <pävat Tiy.av a'j-rr.v xal 
-at^wv aycova ^jy.vtxöv teaeiv aOr?i- YctfYvat vap aurrv ty, 
Ept^i twv rat^tov. xal oj; o Hjy.ixpo; tivo; twv £v Mt^Y^tot; 05 
£*v^oEwv »%Y aT £p 3t Y a y- £ ^ itat «'^l TtXTO'j^a opa Wtv tov 



6. (utiW, ejfo pro cttttj |! 1(5. IIproTsu; uncis ciretunscripsi 2ü 
latxpo; hic et iufra 'M\ to om. 
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yXiov auc?j oix tou ttou.xto; eL'Jöuvtx öix ty,; yxttoo; x,xt 
Ttyv xi^ouov «V.eieX&eiv • /.xi y,v to opxj/x toi; jaxvtw.v xrx&ov. 
y.xi £T£/.e xopov, Bpxyyov xtto tou ovEipou xxXegxtx, ÖTt 6 
y.Xio; xuty.; &ix tou ßpxyyou ^t£Cr 4 "Xi>s . xal yv o ~xi; xxX- 
5 Xisto; avftpcoTTcov, xal xutov eoiay^ev ipa^Hd; 'A-oAAtov, 
euptov TTOtaaivovra Ivftx ßwu.o; 'ArÖA^wvo; oiV/jciou iÄcuTxt. 
6 Bpxyyo; ^ 'Attoaawvo; ettittvou; «Aarr««;; ysyovws ^ v 
Ai$u;aoi; tc3 yiopuo £/oa. *xl ui/pi vuv /pYCTYpiov 'Eaay.vi- 
jwov tov 'icjaev jaetx AeX^ou; xsaTwrov 6»AGAoys?Txi to t<3v 
10 Bpxy/i&ojv. 

XXXIV. Aio;Ar,$sio; xvxyxy- v, XÄ', <o; jaetx tsXsuty.v 
'A>.ECxv$pou tou Jlxpifto; o'; llpixy.ou Traufe; Eaevo; jcxi 
AYupoßo; r.pi^ov urEp tmv 'E7ivy; yajAwv, ^ *?*~st ßt? *xl 
a>£pa-£iz t<3v ^uvxtcov AY.tooßo;, vEcoTEpo; wVEasvou. 'E).£vo; 
15 §£ tyv ußpiv ou <p£ptov si; tt.v "JÄy 4 v x~oy copY.'rx; Y.oayx^s. jcxl 
jcxtx cuaßouXx; KxXyxvro; oi 7;oXtop>couvTE; Tpoixv 'EXXyve; 
Xoyto tov"EXevov ■TuXXxaßxvoo'Jt * xxt tx uiv a-siXxt;, tx ^£ Sco- 
pol;, ttXeov ^£ tt, ~po; Tp<ox; opyY XTroxxXuTTTSt xuto?;' Eaevo;, 

W; CuXtV(t) T7£770tü'A£VOV S5TIV "D.lOV xXtOVXi, 3txl TO TE- 

20 Xsotxiov, ettsiSxv 'A/xiol A.xßco«5t to Sto-TTETE; 'Aftyvx; HxX- 

Xx&lOV, ZO A.A.ü>V OVTCOV TO G'AWCOOTXTGV . tfTSXAOVTXt, ouv £—1 

' k k 

ty, jtXoTTA tou JIxXXx&ou Aiojay.^y; /.xl ' O&ugosu;, >cxl xvx- 
ßxivEi £7:1 tou telyou; AiojayoV,;, szißa; twv <ojao>v '0&u<t- 
o*eo>;' o •$£ ou* avsXjcu-ja; 'Oomj-jTSx, /.xitoi tx; ysipx; ops- 
25 yovra, Y.st irn, to JlaXXa^tov y.xi x<psXojA£vo; xuto :zpo; 

'OSuffTSa £/(OV iJ7U£<7Tp£©£ . 5 IX TOO 77£t^t0'J X.XTIOVTWV 

TTuvO^xvoyivw £x.xctx tw 'O^occfii Aio;Ar t ^y;, to SoXtov txv- 
^po; £i^<ü;, ouy^ orep ior^zv "EXevo; 1IxaXx«^iov Xaßelv xutov, 
xXa' avr e/.£(vou srepov, «TPOxpivsTai. xivr J t < >£VTo; ^£ tou 

30 IlaXXx^iou y,XTx Ttvx ^xijaovx, ^ou; 'ü^uwsu; xuto £>c£ivo 
eivxi xxl xxT07:tv yEyovw; o^rtXTXi to $190;, sxeüvov uiv 
ocveXeTv ßouXr,&£lc, xuto; 'AyxtoT; to ITxXXxStov x.o[/.^£tv. 
x.xl xutou uiXXovro; -V/iyviv iu.ßxXetv (yv vap eeXr.vY)) opx 
AtOfAX^; tyjv xuyr.v tou Jt<pou;, 'OSucceu; xvxtpEiv yiv 

35 Ä7:£(TY_eto xvTiaTrxaxjAEvou xxxEtvou Jbo;, ^eiaixv ^' dvEit^icx; 

7&XTEI TW ^?El i&£>.OVTX 7TpOL£VXt TUTTTWV TX VtI)TX 



6. <ptXiou, 9iXr,a-!ou Knaack coli. Varr. ap. Lact. Plac. ad Stat Theb. 
VIII 19a ([ 32. aCri;] aOtov. 
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-/vXauvsv. ou y -xpoio.ix „y, Aioy.v$sto; xvx/'xy 14 £7.1 ttxvto; 
xxoogioo >.syoy.evy,. 

XXXV. 'A-oaXmv r-j-aiso:* y / £ $00 rrowivx; Otto 
Aottov to osoc t?' ' EosTtz: *'yc swa-'st vsv-ovra:, oV olsXw- 
«ycov £<ro.ov sv Ttvt fiaf)st xxl rVjTxxilorW U£7Txo.£vot crryAxiw, 5 
o o.£v si; oooo.&x xxtuvxi £v£[iy, o &£ xx«Kct xxAto xpTy- 

<7XV.£VOr. O XXTtXfrtOV ^£ X7.1 TO 0.£At X7.1 V SO TOV 770 AOV SOSOJV 
> - l /.t k 

xxl -y oopo-töi £w; tcI; iVixXtov iw;.av ExgXsoifiv, sziXs&xv- 
to; &£ too yposoo £xotov £Vix(v£iv Xoinov zpoc.W.Ta;, £-£i 
£-tßoo>.y; swoix xotw xo.x tw pyo.xTi covstcrst, Aiftov xvJV 10 
xotoo r7, oopoi&t ßxXwv dx&Eo«73v xvto.xv. <•>; £770; t?,; 
«TS'pavy; 6 xvio.tov x-ytopycxTO, xotixx t.j; f$iaoi>£pwv tov 
£T£pov xoiyci xxtx ty,; 97.07*70;, xxl to ypo<7iov xx.Topöcx; 
tjiUxvx; urep too xoxvoo; -oioivo; £t;Axtt£to toi; zovftxvo- 
yivoi; tx; 7Tpoox<j£i;. co; 8* yv xrropx t:xvtx£o!>£v tw £v 15 
tw (TTryXxiü) Troioivi Ta Ty; Torrypix;, 'AttoXXwv xxt ovxp 

X£>v£0£t 6C£l >.t0-ü> TO GtOO.X XO.O;XVTX XSl^fVxi yp£y.7. TOO 

&£ rpa^avroc to rrpOGTxydiv yor;£; w; £~l vsxsov ioi-TxaEvot 
xxl too; ovoyx; oi yiv si; Tr.v yxirr.v, ol 5* £i; t/;v £G{>yTX 
rr£ausvoi £xooo£ov xxl xx-r£>p£pov xotov /.awöv ir:xfly £-1 20 
tov urepxs£*A£vov xoXöWx. &ftcov £tA to xp/£iov xttxvtx 
9pa^ei. xxl tov yiv £r;tßooA£o<7xvTX o : . 'Kostwi a^s^O-svra 
xxl tov yposov xxTopcüpova£vov xxl xxovtx £-^£i;xvtx tio.w- 
poovrxi, Tto X' y^ix.yo.£V(t> Tyv yo.(<7£txv too ypoGioo vstaxvrs; 
ty.v £T£pxv y ( aiT£txv iepav x-£oyvxv 'ApTsai^i xxi 'AroWvWvi. 25 
0 ^£ ^tx*7to8-£l; xxl Tto ypocuo Ttay.^Ei; 770l7.yV TtOV T£ TTXVJ 
7rXoo<ytwv iysveTO, xxl fiwy.ov sV xxpx; Ty; xopo^y; too opoo; 
t At:o>.>>o>vo; stixTO, V'jraisoi; £t; jxvyj/sTov t<ov cov£v£yO£vrcov 
ovojxacx;. 

XXXVI. ropTovx' y X;, to; <l>tAovoo.o; 0 SxxaTtaTy; 30 
•npo^oo; AxxfiXxto.ovx AcoptsGit Ätopov £/£•. 'Aaox^x;, xxl 
^ovoixi^Et TxoTYiv "Ijxßpoo xxl Ayo.voo . TptTr. ^£ yevgx 
<rrx<Jta«rxvT£; xpo; Aoipiix; ;a£txv(<j'cxvtxi 'AaoxXwv, TjfAzxpx- 
>.xßovT£; §£ xxt tivx; SzxpTtxTwv, yyooyivwv xotoT; II0X1- 



6. 6 [Jiev] Z\j.o>i 6 (icv [ 8. ^ßaXXwv , exiXgysv f 10. avr* auxou |[ 11. 
ixikeuv* II 12. a^attaprjdaTo II 13. iTaipov corr. i t:vo; ^apa^Yo;, t^c f. Kanne || 

TO 

16. xat om. |i 21. u-oxeiixEvov, unepxsijA. ego 28. £?iaTo] töojnj'ra (V) manu 
rec. corr. 
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$o; xal Atkyryj, It:a£ov £Vt Ty; KpyTy;. £v tco Trapaz'Aco fts 
tou&e toO «ttoV/j MyAov a-o$ac;/.o; ouu^si *ai to twv My 
>vi£wv y£vo; £vf>£v^£ oi/.£io0rxi SzapTtxTa;. o; #£ aoittoi 
ä::avT£c ropTvvxv y.y&svo; fii'pyovTo; >.aßovTS; täut/jv «fxa tcov 

5 TJEpiOUCCOV KpYlTtüV CPJVOI/C^O'JCIV. 

XXXVII. Ka^fAoc* y a£', co; a-o Qacou toO ka<fy.v> 
a^£A<poO (")aao; y vyco; covoaäc&y/ eV.sT yäp x.'jtov o a^sA- 
<po; <^o\>; tovJ TTpaTOu y.otpav a-o).E»l— si. xai co; Ka^ao; 
u~o tou <I>oivutcov &aat) k £ci>c, ;/.£■" z xal ai»TO; ^-jva'AEvo; ~aoa 

10 ^OtVl^tV, £Z'. TYJV K'J5W"rt7|V TTZAEiy. 0'. &£ <1>01VI*E; TOTS |A£ya TS, 

co; ).oyo;, tffyuov xal zoA^r.v Ty; Acia; jtXTacTpS'yajASvot to 
iaciAEtov £v ByJJai; Tai; Alyvrrtat; ei/ov. cTaXyvai 5s Kx^- 
t/.ov O'j/ co; "Eaat.ve; <pa<;i xztx £/jTy;iv KupcoTry;. yv ttxi^x 
<l>oivao; ovcxv yprxcs Zs<j; £v cyyaxTt txvoou, xVa xpyyv 

15 uiv t&xv sv KOpcörry ;Ayyxvcoy.svov -XaTTSd'Vxi a^SAoy; 
y.pnaw.fivy,; Troisfcft-xi £yTyciv, £5 r >'j o Ty; KvpcoTry; 
fto; y*sv si; "K}.).yva; . -£pi:7>£cov 5 s ty.v Kupconyv tov yiv 
a5s).cpov Qacov, co; sipy.TXi, -ry vycco Asizsi, xuto; 5' si; 
Botomxv tt^eucä; xvsicr«. TTpo; tx; vGv y.xAovasvx; (-)y,[ia;, xai 

20 cuv Ty 5'jvxjaei TTEpiTEiyicx; to ycopiov (-)yßx; x-o Ty; outsix; 
d-covöaxcs 77XTp(5o; . tcov 5e Bouotcov si; y.xyyv xO-o-; 
f7ua->.xxivTcov yTTcovTXt <I>oivus;, s£tx /-pxToOctv svs5pxt; y.xl 
7rpo>.oy_waoT; xal Ty x.yftsi tcov oVacov oisi. xpxvo; yxp /.zl 
zcrd; O'j-co toi; "Kaa7s*jiv lyvcocTO. y.zl y.py.T£i kzfy.o; Ty; 

25 Bouotcov yy;, jcai <poyovrcov tcov ^laccoOivrcov s'-t Ta; 
obc£«x; -ölliz oix^st <l>o»vi>ca; £v Hy[iai; jcai Tr ( v lAp£co; x.al- 
'Aopo&Ty; 'Apaovlav yxasi. Howotoi; c$£ rrpo; -rr.v £/.::>.y ( ;'.v 
tcov özXcov xxi tcov TTpo ao/ tiy.cöv xal Ty; £v£f^pa; Äo5* ~a- 
p£TTy auToi; ö-/.oi; a.v£ivat -ry; -f?,; tou; av^pa;, xai c~ap- 

30 tou; co; £/. toO /c»>p(o'j oovra; auTO'j; ejtxXficav . rsol yiv 
k.arfy.00 xai Wyßcov ol/.t<7£co; oOto; 6 aAyfty; Aoyo;, to 
ä>,Xo |a0{>o; xal yoyjTSia axoir;. 

XXXVIII. Mt^ycto; y rapajcaTai>yxy, • y Ay , co; Mt).y- 
cio; ti; avyp, Ty; raTpi^o; auTco Otto Ap~ayou toO Kupou £v 

35 *iv$uvco oucy;, £t; to £v iJuce^ax TaupojAEvtov ara(p£t, y.ax.£t 
9&co Tivl Tpa^E^iTy zapa«)-£yxvo; to ypuctov obca^' £7?)>£i . 
£iTa Mo'j^coto (Aev MtXyTo; k'Jpco, ^£tvov cS' ou^ev a»vO cöv 

1. de noraine Izk^it vid. diss. 3. ev&äSs, £v^e'vo£ Heyne 81. olxrssco;.. 
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^oecoporo £t:e7:ovB-£i' xai 6 MiAysto; yxsv ei; Ta-jpoj/iviov 
avaxo(Atff6aEvo; -ryv 7:apaxa-^x(h>*yiV . o Xxßwv taaoXovet 
|7.sv AaßEtv, ^ieteiveto azo$£&oix£va'. . to; $£ a£Ta ?:oAAy,v 
ipiv xai Aoyoaaytav 6 MiXr.ffio; et; opxov tov aSixoGvra 
xpoyxaAEiTO, 6 TpaT^iTy; jxyyavarat toiov^s. vapihjxa xoi- 5 
Xäva; xa(Hb:Ep atoov xai «rjvTY.Ja; tt.v TrapaJhyxyv tw vap- 
#y,xi iyyei a<r<paX££Tai- £7:1 &£ tov opxov itov, xaTS/wv 
oj; (ÜaxTY.puiv rpo^ist ttoSwv asfreveta;, toj vapfryxi iTTr.pei- 

&£TO* |JtiXAO>V OJAVUSIV STTtoTl TW MtXyj<5tCü, w; 

auTtxa r.xkvt avaAy/^ö;A£vo; tov vapJ>yxa emStöüxyiv. a>; Xe 10 
t<x; jreipa; * va<J /- < * ,v **t<ojxvuto Tyv xapaö-yxyv a?:oo*oijvai 
to) xapa&Ej/ivw, 77£pi7:afty,<?a; 6 Mi^raio; pirTet tov vapftyxa, 
ipp£iv af/.a avaxpaywv -rf.v dv avfrptoTrot; -igtiv . xai 6 vap&Yi£ 
ippyf/vuro, xai rapicpavEc y,v rpo; Tyv o'i/iv toO ypvoiov» to 
<j6<pt<T</.a tü; <|>£'j&opxta; . y.ai 6 f/iv MtAycio; to i^tov sfyfiv, 15 
6 Hz Tpa7T£^TT ( ; utV aiSoo; xai toü xaxt^Eafrai Trpo; aTravrwv 
k ßpo£w toO £r,v iauTOv ££ayst. 

XXXIX. MeXavftoc* y • MfiXavfto; ysvo; yiv yv twv 
>y,A£io*<5v, o£ IIuXou xai Me<rar,vr.; azo Iloaeitora; E^affi- 
Xeuov. toutov ava<TT7*'5avT£; 'HpaxA£$at ttoa£;/.oj tviv yyv 20 
£G/ov. 6 $£ xaTa ypysaoo; *A8r,va£e a<pixvsiTat, xai TroAiTy; 
ytvETat xai yv t<ov Tia<oa£vwv. 'A&yvatoi; $£ xai Bouotoi; 
ttoa£;ao; u-£p Oivöy; «rjvtffraTO, xai £$oxei dv -ry twv {Üaci- 
Xewv y.ovoaa/ta ty.v xpt<riv Etvai. (»taaoiTy; j/iv oov ßact- 
Aeutov 'AJhjvatcov i$e$o(xei tov aywva, xai £*;iCTaTO Ty; 25 
{ia<nA£ia; t<5 (ÜovAoyivw ätaxivSuvEuaat xpö; Zav&ov, o; e,3a- 
aiX&ucs Boiwtwv. xai MsAav&o; eV afrXoj t*?5; ßaffiXsia; 
ur£p/£Tat tov aytova, xai Tzpoßaivo'jffiv ai ouvOfjxai. ItzzX 
ei; aä/r ( v y.xov, xaftopa 6 MfiXav^o; ^aTjxa Tt t<3 Sav&ta 
av^pa etto^vov ay£v£iov. cu; 8' av£ßön<j£ jxyj ^ixata ttoieiv 30 
xapa Ta; (TjviVr.xa; d7ravo(X£vov ßor,8-ov, jxfiTEdTpa^y) 6 Zav- 
•fro; 7rpo; to aTTKirov toO Xoyou dx7:Xay£i; * xai aurov eu&u; 
o MfiXavdo; tw ^opaTt ßaXtov XT£(vet, xai ty,v ts Oivor.v 
'AiVy.vatot; xai EauTol -cr.v {ÜaatXfiiav £vi rEptfiroty^aTO ayco- 
vi»j'xaTi. to jxev Äyj twv ' KpE^O-Ei^wv ysvo; si; TOu;M£Aav^t- 85 
^a;, o>v y,v xai ko^po;, aTro toutou [xete^- 'Ai>Y)vaToi 5' 



6. tu»] || 9. [lüXmv c:tt. ji 19. ijXt&ov. corr. Hörschel et Leichius { \ 
-31. ^ay&fiievo? || 85. ^psy^ajv, vulg. epr/S-ouvcuv. 
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{jiTgpov Aigv'jcco y.g).xvxtyt$i x.xtx ypyraov Igpöv t^p'jaay.svot 
^•jO'jc.v xvx ttxv Ito;, x.xl toj x-XTOupuo Am. igpx xvxtztovte;, 
ort auroi; £*x. Ty; x-y/ry; xycoviTy.x sysvETO. 

XL. Wv&poyiÄx- y a' wropia tx Trspi 'Av$poui#a; 
5 l<7Topgt £T£pto; y o 'KA/.yvtov [aGOo;. a&sX-poü; yiv yxp 
§<jo ygvEcO-ai Kyosx x.y.l <I>ivex, x.xl sivxi tt.v toO kyoioj; 
[3a?i>.s(av tot* s\ tt, ;AETOvo;/.x<7&Ei'7y j/iv uCTspov «l'oivix.y, 
TT.VüCX'JTX (5 foTTTTX x~o ' lo--y; tt,; e-ii)x>>x<7<;i$foi) ttoXem; 
touvov.x >.aJJo'j<r/; * x.xl yv tx Ty; xpyy; öpix xt:o tt,; x.xfr' 

10 yax; 0x>.x'7<7y; yiypi 'Apxßojv twv -po; Tyv äp-jö-pxv öxXxc- 
<rxv co/.y»/.gv(ov . sivxi Hz T(ü KyoE? xxl -iV'jvxtsox ttxvu x,x).yv 
'Avopoj/i^xv, xxi xuttv v.vy.aHai <I>otvix.x Tg xxi tgv ao£A^>ov 
ky^sco; <1>»„vex. kyosv; ^e ;/stx zoaXou; tou; £9 Ex.xTEpa* 
Xovwaou; ewoj ÄoOvxi uiv *l>o(vix.i, xoTTXYy ^£ toO »jLvy<5Tyooc 

15 to auTOu sxouctov aro/.p'jTTTgiv x.xl ap~x£gTxi a~o tivo; 
vyjiÄo; spyaov y 'Av^poy.s^x, £v to sicoftst xttigucx ftucix; tt 
> A9po^tT/i ftusiv. <J>o(vix.o; fr xp-xaxvTo; vyl (x.yTo; xuTy 
sxxXstTO, y y.i;/.y<7iv e/O'jcx toO Ctoov y x.xl x.xtx ruyry) y 
'Av&pov.sÄx, to; x.xtx xyvotxv tgu nxTpo; xp-x?/>a£vy, xvtoXo- 

20 9'jpxTO Tg x.xl jjlst oiy.toyy; to*j; fioyttyGOVTx; xvsx.xaeito. 
JIsotso; fr 6 Axvxy; x.xtx äxtaovx TrxpxzAstov x.yTvr/EL, x.xt 
rpo; Tyv zpwTyv oytv Ty; x.opy; otx.Tto x.xl sptoTi cuc/eDel; 
to te ttaoiov, to x.yro;, ^'.aot^EipEi x.xl to>j; sa-Xsovrx; u-o 
i/.-nX^l&oi; aovov oi>/l XiftwJVsvTy.; avaipst. x.ai tooto "EHr^i 

25 to toO |7.ü{>o'j x.y,To; jcal oi TraysvTE; si; ).&ou; avöpw-ot t*?,; 
Toprovo; tt, x.£^aAy- ayETxi cV ouv •'uvaUa Tyv 'Av^po;y.s^av T 
x.al oi/etxi aurr^ rju'j-\imc>y. ei; Tyv 'P^yf5y. Tto llspssi, 
xat ßac.AEuovTo; to 'Apyoc olxstTa».. 

XLT. I^EAy.o^'^X£;• y aa , co; "Avryv^pov t3x.y<7av I1e- 
30 >acyoi, xaX' w; yiv evioi 9a<7'., 5övro; xutoT; 'Acrxxviou 
>utoov ivO-' auToij, ^ttei eve^oz rrjv£>.y'pi>y ot: auTtov, xai 
ixtto^'jO^evto; • &10 xat "Avrav^po;, oti avri svo; av^po; £>vaßov 
ttoXiv. 6 fr 'Aaxxvto; uio; jaev yv ALvsiou, «y^TX Tpolx; 
aXcodiv e"^x<7{a£uo*£v "l^y;. ot, t^s 9x<7tv gVrEÜ&sv otxycxt 
35 nsXx<r/oo; "Avrxv^pov. 'AttoXXwvo; xxl KpEouay; "Avto; y-Cvs- 
txi ?txT;, toO §g "Äv^po;, ö; (/.ixv oixy(7x; t<5v vycwv to 

1. jxcXavO-tSt, (lEAavaifiSt scripsi auctore Knaackio |j 5. ij] xa\ |; 8. 
an'] cl i.T.1 II P. Xaßou«ij? |j 18. xal om. |] 29. uixtiav |] 31. avf «utou. 
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OVO 7.X A£tr£t TT) vy<7tO, XXTX TTXfflV Ä' £X£l»)£V ixrStftOV, 

xxi ytoptov t^ov uro Tyv "iÄyv rapxrAyctov "AvÄpto, roAt^st 
to ytoptov xxi "AvTxvÄpov rpo; Tyv 07.otOTy.TX ovoax^st. Tyv 
Ä' "AvÄpov spyy.ov ousxv axo; ll£Ax<7y<ov *<t(oxi<jxto . xxi y 
kZtxo; Äs JIsAxoyou; ssysv oixyTopx;' xxi yxp kü^txo; 6 5 
'AroAAtovo;, ]Is).xo"ytov Ttov sv Hscjxaix ßxo-tAeutov, uro 
AioAScov 7.STX lIsAxcytov S/.TTECfov Tyv ysppovycov t?,; 'Affix; 

ro)i^£t, Ä07; XUTy XXI T0UV07.X . Xxi yuCyfry SX TX77£tV7;; 

ku^txto £i; yiyx y xpyy, X? ou KtetTyv Tyv Miporo;, o; 

TOJV 7T£pl PuvÄxXOV /OjptwV £^70lA£7£, *'UVXtXX yyxySTO . Ol 10 
Äs 7.STX ']X<T0V0; Sri TO Ä£px; 10VT£; XXTVTyOOCt rpo; TYJV 

ku^txov Ty 'ApY r -»t, **i 7-xflövrs; ol 1 f SAxcyoi WsccxAiÄa Tyv 
vxuv xxtx [/.r.vtv r?,; sxßoAy; vuxto; fy.xyovro r?i 'Apyot. 

k'J^lXOV ÄS )v7<77l Tyv JAXyy,V £rt<7TXVTX XyvOtoVIxCtOV XT£lV£l, 

ttsgovtcuv xxl xAAwv HsXxcytov . xxl y uiv 'Apyto irXst Sri 15 
koAyou;, ol Äs tots 7.sv urspyy Oicfty^xv Sri Ty tou ßxcrt- 
>ito; T*A£7Ty, xxl toi; rxp' xutoi; Äovxtoi; tx Ty; roAsto; 
svsystptTxv (ouÄs yxp yv rxt; ku^txto ÄtxÄoyo;), ürrrspov Äs 
uro Tuppyvtov ku^txou jASTXvsTTy txv , xxi Tuppyvoi Tyv 
ysppovysov £«7/ov. xxt toutou; MtXyittov u.otpx 7.xyy vtxy- 20 
<;xvts: xutoI ku^txov toxycxv. 

XLII. Aivo;* y afi , to; rsXtov o StxsXtioTy; TupxwtÄt 
srtilsoftxt Ätxvoouj/svo; Ijv-spxuov siVspxrsus tov Äyaov, xxl 
xxtx tcov ÄuvxtoW urspsu.ayst, xxl xutov yyxrx to rXyiVo;, 
xxt, ouXxxyv tou coj7.XTo; xitouvti topaxTO 'ÄtÄovxt. ÜTyct- 25 
/opo; Ä* o 'laspxto; roty-ry; uroToryo-x; sriystp£Tv xutov 
TupxvvtÄi, <7tx; xtvov s>is;sv £t; to rXy&o;, stxovx tou 7.sa- 
aovto; rxO-oo;. l'rro;, oyoH, vsaou.svo; ^oitx riou;ASvo; drl 
xpyvyv, SAxßo; Äs to rsÄtov ÄixO-souax Tyv ts roxv xxTScrstßs 
xxt to vxy.x iTxpxTTS. xxt o vtto; ro«^c3v rr.v xÄtxouaxv 30 
Tt7.<opy«7xt , tx/si Äs roÄwv Astro7.svo;, xvÄpx xuvy^'STyv 
[ioyO^ov sxxAst* o Äs, st /x^tvov ÄsJotTO xxt xvxßxTyv, CXCTX 
xu.uv£iv x7tw urtT/vstTO . xxt dytvsTO outo>; . xxl y j/.sv 6Ax<po; 
xxovrtot; sxstTo ßAy{>siTx, o Ä* trro; yaftsTO ÄsÄou>,w;asvo; 
tw /.>jrr,yzrr, . tout, S^y, ÄsÄotxx xxt xuto;, to 'IjjtspxTot, 35 
p.y. vuv Äyjxo; ^ovrs; Ttov dyjfptov yiv Ätx Tsacovo; r£pt- 
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ysvTjT&s, xotoi oirEpov Ts^tüvi £ooXs'j<77;te' ot^stv yxp 
ara^av ty.v Suvx k uiv tw Xxßovrt, eto. tov $ovtx eivxi, otxv 
<oc7:ep $ouvxt x>jty ( v [/.YiXETi ix tou oaotou xoyioxtffl-xi iyr t . 

XLIII. 'Avxrtx; xxi 'Ajy.rptvojxo;- rj |xy', oi tt,; Aitvt,; 
5 tou 7a>po; xparr.ps; xv£ßXu<rxv roxs ttotxjaou ftixr.v 9X0VX 
xxtx r^; /wpx;, xxi kxTxvxiot; (-0X1; EXXx; ev £ixeXia 
71 Kxtxw;) £$o<;£ ttxvteXy;; £<7£<jftxt. 9&opx tt;< ttoXew;, xxi 
txutv,; 9£uyovT£; <o; £iyov tx/ou; oi (/iv ypucöv, oi ft' 
xpyupov £9£pov, oi $£ ort xv Tt? ßooXotTO £7rixoupY,u.x t?,; 
10 9'jy^i;. 'Avx-ix; $£ xxi 'Aj^ivoaoi; xvri ttxvtmv tou; yovsi; 
yr.pxtou; ovtx; irri tou; waou; xvx^ejxevoi e^euyov xxi tou; 
yiv xXXou; vi 9X0; £7rtxxTxXxßou<7x E^pO-sipfiv, xutou; $£ 

TTfipiStfytGtb) TO TTUp, Xxi (OTTfip vf,<70<; £V TT, 9X0^ 77a; 6 TTSpl 

xutou; ytopo; iysvETO. i^tx txutx oi SixeXicotxi tov t* 
15 X<5pov ixEtvov Eufffißcov yaipxv ixxXEsxv, xxi XUKvx; eLxovx; 

£v xutoj t<ov xv^ptSv [xvYiaEix frsitov T£ xax xxi avO-poj^tvtov 

£py<ov av£f>£<7av. 

XLIV. Aew$xu.x;* r, icTopix 97,01V, oj; AEw^xax; 

xxi 'A^tTpr,; -r.pioxv u~Ep tt;; MtXr.Ttwv ßx«7iX£ix;, yivou; 
20 ajy.9<o qvte; ßxotXEtou . to xoivov &s rr; ixEtvwv xxxoujjlevoi 

OTXOEl T?;; (AEV 91X0VEIXIX1; [J(£TX XOXXX TCXt^f, E^tOTXVTO, 

Expivov exeivov ßxoiXEusiv, ö; MiX7,?tou; rX£uo xyxftx 
ipyxaoiTO . 7*oxv X' xutoT; tote &uo t:oXs[/.oi Kxpucrioi; xxi 
MtjXieuoi. xxi TTpo; f/iv MyIXov (xutü) yxp o xXvipo; TOUTOV 

25 i^t&OU TOV 770X£{X0V) 'A^tTpT;; <7TpXT£U<TX; XTTpXXTO; XVXCTpE- 

9£i # AewSxjjlx; &£ XxjxTrpw; xxtx KxpuerrCwv xv^pxyx^TiTx; 
xxi xxtx xpx-ro; eXojv tt.v ttoXiv xxi xv$px:ro$i<Tx t aEvo;, Mi- 
Xtqto'j £*7:xvui>v xxtx tx «n»yx£t(/£vx ßxctXEtkt. xty{y.xXo)TOv 
Hz xxtx ypr.TjU.ov yuvxixx Kxpo<7T(xv, irxT&x 9£pou«ixv orco- 

30 [XXdB-tOV, |/£TX TTOXXWV XXi ÄXXo>V XVX071(XXTO)V , a $£xxtt ( 

twv Xx9opwv d-ruyyxvov, xvette^ev £v Bpxyyi^xi;. xuto; ^£ 

TOTE BpXyyO; 77pOUffTT ( X£t TOU T£ t£pOU XXI TOÖ VXVTElOU, 
TV1V T£ Xl/(AxXtOTOV ^VXIXX IvÖ'UfJZ XXI TOV 7TXtÄx XOTT,? 

2^-eto. TjU<*xvE 6 -xt; ou xxtx Xoyov, xXXx 0-stx TlVl 
35 TuyTi, xxi TwXeov ^ rpo; ttv r.Xixixv x7tT,vTX to eu<tovetov. 
7TOt£tTxt xoTov 6 Bpxyyo; xxi x^'sXov t<5v (xxvt£u;xxtwv, 
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RuayysXov ovoy-aia;. oüto; yßyca; 'to Bpxyyoo aavTStov 
d'sSs^aTO xai apyy ysvoo; EuayysXtääiv 7:apa MkXystoi; 
dysvETO. 

XLV. 'Op^Eu;- y co; 'Öp<p£'j;, o Ötaypou xai kaX- 
Xiott/;; (Ata; to"W Moucwv ißattXsuE MaxE^ovojv xai Ty; 5 
'(Mpudtöo;, £-STy$£us $s »j.ou<7ixyv xai y.aXwra xi&apw&av • 
xai (<piXoaou<70v yap to 0pxxcov xai MaxsSovcov ysvo;) ypEixsv 
sv toutoi; Äta^Epovra); reo rXyftsi. xxteV/ts $e $6$a «; ei; 
"At$oo x«tx{Üqi Ipc.m Ty; yuvaixo; Ktjpu^txy;, xai w; tov 
HXovrwva xai Tyv Kopyv a^ai; yoyTSucx$ Swpov Xaßot Tyv 10 
yuvxtxa- aXX* ou yap ovaiftxi Ty; yapiTo; avaßiwrao'ASvy;, 
Xaftoj/svov tcuv r£pt a'jTy; svtoXwv. outw £e ÖiXysiv xai 
xaTaxyXfiTv airrov co&at; stvat »7090V, o>; xai *>ypta xai oiwvou; 
xai £y xai £uXa xai. X&ou; <rja7:£ptvoTT£tv u<p ySovy;. te- 
Xsutx #e &ia<777a<7xa£v<j)v auTOv t<ov 0pxxtG>v xai Maxs&ovwv 15 
yuvatxtuv, ÖTt ou [xsts&^oo auTai; t<ov opyiwv, Taya jiiv xai 
xar aXXa; -rrpo^aasi;* «pasi ^' ouv auTov o*'jffTUYy<yavra ?repi 
yuvalxa ?:av sydypai to ysvo;. s<potTa ;/iv ouv TaxTat; yj/i- 
pat; mttXigjxevcov TrXy&o; 0paxwv xai Maxs&ovtov sv Atßy&poi;, 
£i? otxyaa sv (TuvEpyoasvov j/.eya te xai rpo; TsXsTa; sü 20 
~E^oiyy.£vov • 0770TS opyta^siv £t*ria<7i, —po twv ttjXcov 
a^£Ti»>£<7av Ta ÖTrXa. 0 ai yuvatxs; STTiTypy.Tatfai xai Ta 
ö~Xa apTracawxvat utt opyy; Ty; ota Tyv aTtj/.iav toi»; te 
rpoTT^TTTOvras xaTSipyacavro, xai tov 'Op^sa xaTa f/iXy 
Eppt^av ei; Tyv &aXaa<>av oTropaSyv. Xotaa» $i Ty; ywpa;, 25 
oti |/.y a7r/)TyOy7av $£xyv ai ^vatxs;, xaxou;xsvy; ^sojxevoi 
Xw<py>m to ^stvov EXaßov ypya^ov, Tyv xs9aXyv rr.v ' 0p<p£6>i; 
yv avEupovrs; ^a^w<jt, tuy^eXv atca>.^a^;. xai jxoXi; auTyv 
TwEpi Ta; ExßoXa; tou MsXyTo; Si aXisw; avfiOpov 7:oTa(Aoö, 
xai tote aSoucav xai [/.y&sv Traftoödav uxo Ty; &aXa<j(jy;, 30 
jAy^s ti aXXo t<3v 6<ra xyps; av0-p<i)7Tivai vsxpwv xirr/n (pspou- 
<jtv, aXX' 6"7cax{iÄ^ou<Tav auTyv xai ^o>txcji xai tote aiaaTt 
u£Ta tjoXuv /j)övov £7rav0^ouo-av . Xaßovrs; ouv Otto Ty»xaTi 
(XEyaXw &07:tou<ji, tejjlevo; auTto 7TspiEtp5avT£;, ö tsw; f/iv 
ypwov yv, u<JTspov X' i^EvCxy^sv iEpov sivat. AuoCat; te yap 35 
xai 6<rot; aXXoi; ^>soi Ttf/wvrat yspaipETat. Eirrt Se ^i>vai$i 
travTsXüi; aßaTov. 



16. ou om. pr. m. || 19. oj&wjisvwv || 32. «?(iaTt om. 



Digitized by Google 



— 26 — 

XL VI. Aiveix;* Y j/.; , co; Tpoix; —opfrouj./.Ev/;; uttexti- 
JVetxi IIpixv.o; £i; Au&xv &uo ~x$a; "ExTopoc, 'Ocuvtov xxl 
Sxxy.xvSpov. £*-£<. &£ to "Iaiov yAco, AivEix;, o 'Ay/i-rou xxl 
'Aopo&r/;;, ^ixouywv tou; 'Ayxiou; to »/iv -pcorov coxst Tyv 
5 "l^yv, 'Ocuviou ^£ Kai 2£xxaxv£poo £-xv£Ai>övrcov xtto Au$tx; 
xxl co 5 -XTptox; A^eco; [XETX-oiouvivcov tcov -£pl to "JXiov 
tottcov, xvxAxßcov 'Ay^unjv tov TrxTEpx xxl öaoo; ^jvxito tcov 
«rjjA^uyx^cov zpo; yAiov xvit/ovtx to/£TO xxtx 'A^po&Ty,; 
i-irrxyiitv. Stxßa; ouv tov ' EAAyrnrovrov xxl aotxojxevo; ei; 

10 Hspaov xxXou^evov xoA~ov, 'Ay/icyv yiv x-o&xvovtx Ox-tei, 
xuto; &£ tcov iziycopicov $£oa£vcov cöVre [ßxo*tA£ustv xutcov 
oux £f^£;aro. sitx si; rr.v BpousixoV. yy.v EpysTai. ttxti 
yv e^tjAspo; ot; evTuyyxvoi xxtx yxpiv t*?,; 'A9po&Ty;. 
svTxuftx y.u/.ycxf/ivy; t*?,; suvs-ov-.svy; xutco fioo; ec; "l^'i; 

15 (touto yxp 'A^poÄiTr, e-scxy/ys) XxjJtßxvE». to xpXTO; Ty; yy; 

£u$OVTCOV TCOV £~l/COpttdV, XXI T/JV ßoUV &UEI ^pO&TT,, XXI 
XTl^Sl TTOAlV, y, TOTE [A£V AtVSlX X7T0 TOU XTWXVTO;, U<7T£pOV 

-xpsvEyxovro; tou ovoaxTo; Alvo; exXytt y . Xoyo; j/iv 
ouv st 5 oüto; u~o 'E^Ayvcov It\ ttoAAoi; aAAoi; AeysTar 0 
20 ^£ to 'Pcov.xuov ysvo; si; xutov avx'^spcov xxl oixujTyv roicov 
"Aa^x;, xxl to £pyoTypiov ö xxtoixsiv e-STps-sv 6zot xv 

XUTO; XV.X TCOV GUY XUTCO 9u7X; JXSTX TCOV GtTICOV XXTX<pXyOl 

xxl tx; Tpx~e£x;, oüto; xxTy,v.xc;euTXi. 

XLVII. 'AAvfrxijAevy;* y jx^ , co; , A^0-xtj/.£vy 1 ;, tou Hpxx- 
25 Aei&cov yevou; TpiTy yevsx xtto Tyy.svou, gtxcix^si 7:po; tou; 
x<^£Aoou; (v£C!>txto; ^' yjv) xxi |7.£txv{(jtxtxi ll£Xo7rowy ( <iOu, 

5TpXTOV Acopi£CdV £/CdV XXt TtVX? IlEAXCyCdV. £CT£AAOV ^£ Xxl 

'AOyvxtot tote t/;v cuv NstAicd te aol'. toi? KoSptöxi; arouuxv. 
oy.oico; $e xx(V' exutou; XXt AX5C£^XIJJL0V101 tov «iH^ovoy.ou 
30 axov a-cd^i^ov, cov yy£iTO A£X*po; ovoax xxi IToXt;. £>cxT£poi 

OUV 77Xp£XX>,OUV 'AXd-Ot'ASVYiV CTUV-UXTE/EtV aUTOl? TOU £pyOU, 

01 te Atopie?; tou eVi RpyTTiv t:Aou, öcte xxl auTov Awptix 
ovra, 01 te "Jojve; ei; Ty,v 'Acixv [/.etx acpcov nepaicod^vxi. 
Tw ^' ou^£T£pot; dSöxEi cujx-Xeiv, aAAx xxtx tov ^oOevtx 
35 xutc3 /py ( Taov £~i Aix xai "HXtov xou.i^£c{Vai xxi ^xp* auTCdv 
aiTSiv si; xxTOtxy^iv yr,v eivxi Se Ato; aev Kpy,r/)v, 'H^iou 
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äs 'Poefov xvxyö[ASvo; oov ex IlEAorovvyaou TTpoctoyEt Ttpo; 
rr.v KpyTyv, xal yipo; tou AaoO tou; ßo'jXoyivou; auTofti 
oixsTv xaTaXsi77£i' auTo; &£ tou; ttXeio'j; sytov Acopixov st:X£i 
£7:1 PoÄov. tt.v &£ Poo*ov to [A£v apyatov Xxo; aoToy&tov 
svsjaovto, töv yp/s to 'Haix&ov ysvo;, oü; <Poivixe; avsoTyffxv 5 
xal Tv;v vycrov st/ov <1>oivixojv £x-£<7ovrtov kap£; £<7/ov, 
ot£ xal tx; aAAa; vy<7©u; Ta; Trepl to ALyatov toxr.sav. oi; 
s-iTTAsucatvre; ol Atopie!;, -oXiato to kapixov xaTxoTps'yajABvoi 
Tp£t; 77oXsi; extisxv, Aiv$ov, * lyXucov xal Kay.stpov. Ol JASV 
o«iv Atopie?; aTro ^XftaiaEvo'j; xp^xyxvoi jAS/pi xxl SsOpo xx- 10 
Taßs.'iyxao-tv al £e rpsi; 77oXei; ei; (Aiav a7:oxXsio-{>Et<jai [as- 
yaXyv xal EuSaijAOva tä-jtov ovov.a ty, vy^to 'PoSov edoeav 
xaXeTiftai. 

XLVIII. <J»xwtu>.o; y 'JXix* y ;/.y tx Trspl ' Ptov.ou xal 
'PtoauXou äiyyeirai, 7rapaAXxc<JOu«jX 7:po; tou; xXXou; £v ti<7i. 15 
^yoi &£ to; 'At/.oAio; £7:i{iJooXs>j<jx; \sasropx tov xSeXcpov 
XTeivei, xal Tyv.xuToO OoyxTEpx 'J)iav, Iva »Ay texoi [Ayo*' 
avoptofteiy, ty,; Kstix; isp£iav xze^yve. txoty, y.i/fl-el; "Apy;, 
xttoXuojaevo; Ty; ojaiXix; oVrt; te yv £oVjXto<7£, xal oti &uo 
xopov; T£^£Tat £*£ auToo xal ypy ftxppsiv. xXXx tsxougxv 20 
xOiyv »xiv 'AjaoXio; si; ^e^xcoTyptov irpu/s jÜxXtov, Ttvl $£ 
t:oi;a£vi twv auTw TciGTwv Ta TsyÖivra o\aoÖ£ipat 0*lO*OJTtV. 
6 Se Xaßwv to ;iiv jAiasaa ysp'jlv L&ai; -pa^ai ou -poutSTO, 
si; ov.a<pyv o*s aEftyxs xaTa toö (")ü[ip£to; ^Epscftai. aurr, &£ 
♦A€*ra TroAXyv ipopav 77£pl Twpou/oucav yova xaTi<r/STat p£at; 25 
eptvsou, ö; »Asya; sxsT<7S d-e^uxsi. xal y cxa^y dx£i»V£v Ta 
Trai^ta Trpo; t/)v yova £x^aX>.£t ^ttI [AaXaxy; xal ^a;xawSou? 
•f?,;. >jjxo; ^£ veotoxo; ETrtTj-jyavEi toT; -aiStot;, xal aa9i- 
ßao-a xXa'j(>(y.upt^o;A£voi; xal /Etjpa; op^/ouci 7:ap£ty£ Ta; 
Otjaoc;- toc dTp£(p£TO ßapuvo;A£vyv xvxttxuovtx £x Ty; 30 
^jvruyta; -ryv auxov . ^ata-ruXo; §£ ti; xoijaevwv touto t^tov 
xal d£tov vofjiica; ava>.x[Aßxv£Tai xal <ü; daorou Tp£<pet Ta 
Traisa, ypovto &° uiT£pov TrspiTUYjrxvet t<5 ix^Evivw xoiyivi, 
xal x-avTX 77ap' a'jrou [xa^cov Ta 77£pl twv Trat^tov aTray- 
Y£aXei to'jtoi; yfiycactv ySy, w; £iycav ßa<Tt>£tou te ysww? 35 
xal "Apsto; yovxi, xal oaa y jxyTyp xal 6 {AyrpoTCXTtop TrxJfot. 
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ol $e (ytrryv yap xa^oi te o'}ei xal pwayv aaayoi xal Toty.y 
yEwafot) aoTixa dy/Eipi&ta avaXaßofxEvoi xal xpo'l/avTE; szi 
tyv "AXßav £ywpoov xal E'TriT'jyovTS; 'AuoXtw $ia to arpo?- 
86xy/rov Ty; ETnßo'jXy; aovXaxTw ^TrayouTt ryv Ttao>piav, 
5 £i«?e<tiv avs^ovTE;, xal Tyv y.r.Tspa >.'jouci twv $£<7;awv, to te 
TrXytto; &s<itouvTat, xal [ia<Ti}.£'jo'j<Tiv "AXfia; xal twv :?spl 
aoTyv. roXXo'j Se auTOi; zpoaspp'jyxoTo; -Xyftou; jjL£Ta<7TxvTs; 
*A>.fia; xt£ou<ji ttoXiv, 'P<o»xr 4 v iTcovoaaffavTE;, y vuv to; ei-eiv 
to avfrpw::wv s/st xpaTo;. ^stxvjTai &£ y.apTjpta twv tot* 
10 rapa ' Pw</.aioi; £7:1 Ty; ayopa; EptvEo; lEpä, toO ßouXsuTypiou 
xiyxXwi yaXxai; rEpisipyoyivy. xal xaX'jßy ti; £v to) tou 
Ato; i£pw yviopi<T;/.a ty,; <Pai<7Ty}>ov StaiTy;, yv £>. cpop'jTwv 
xal v£wv <ppoyävwv gvvictwvts; äiasw^ouTiv. 

XLIX. 'AttoX'Xwv AiyXyTy;. y al> , w; £"v 'Ava-py ty 

15 vy<rw (auTy 8' di-rlv u~£p vr.co'j Bypa;, 00/ £xa; Ty; \ax£- 
ftaiy.ovtwv) ifipov 'AroXXwvo; aiyXyTou iftp'jTai, £v w 'Tjv 
TwO-aiy.w 01 £~iywpioi {h>ou?t oV aiTiav toixutyv. ot£ 
'Jacwv £x KoXywv My^stav apraTa; otxaS' sttXei, ysij/.wv 
auTOi»; oc<paTo; TrspiETyE xal aayyavix TraTa* E'jyoj/ivwv ^£ 

20 xal tzqWol twv £*v ty 'Apyot 5eo|J!.svwv, 'AttoXXwv toiov x'jtwv 
07T£pavac^wv Ta &£iva ftisXucEv aTravra, xal <7£XaTo; i% 
oupavoO Siat'csovro; vycov av£syEv y yy £x toO ßui>o0, Ei; *v 
6p;/.t<jaj/.£voi w; trpwTOv OQftsteav u<p y>iou tote 'Avaoyv a:ro 
ty,; cjvToyix; dxaXfiaav, xal iEpöv 'AttoXXowo; aiyXyTOu i&pv- 

25 savro, xal soopaivovro Ty; av£>i7:t<jTO'.> twv xaxwv a-ajO.ayy; 
xal Tai; aXXai; Euwyiai;. My$£ia Hi ouv Tai; ay.cp' auiyv 
yjvaijiv, at 8wpov y<rav yaawv twv 'Jafrovo;, 7ra£o'j?ai ;j£Ta 
»/.fifVyv £ffxwTrrov tou; ypwa; £v Ty Travw/i^f oi Ävtetw- 
i^a^ov Ta; «pjvatxa;. dx toutou TOiyapoOv xal 'Aväoy; 6 Xao; 

30 (cixiffOy yap y vyco;) ava zav Ito; 'A"0>.X<ovt xiyXyTy 
x£pTo;y.ouvT£; aXXyXou; £opTyv xaTa ai;/.y<riv »xeivwv ayo»j<Tiv. 

L. Titi^ovo; y Byßy y v', w; 'A^ECixv&pov tov Tupawov 
0yßy avaipEi y aoTou yuvy . auTy yv ' lacovo; yiv JVuyaTyp, 
tou 7cot£ 0EC<ia>.ta; Tupawy«javro;, aXs^^ou; zi/z Tp£l;, 
35 Turtyovov xal Auxö<ppova xal lluO^oXaov oaoayTptoi ^' yiav, 



1. xaXoi tej te ora. |l 2. avaX*|xßavo{i£vot || 3. ajiouXiwi j| 22. Siat'Covxo; || 
29. avot^ptw;, 'Ava^Tj; vel 'Avaspatwv Bekker, conicio 'Avacps'wv || 35. O-öXaov, 
Ilu{h Hoeschel. 
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TraTT.p ^' x-jtojv Rvxfocr.c r.v. toCtov; \\>icxväpo; outo; o 
<I»£p<ov ^t' Ozodia; £/<ov sy.£A£TX xv£A£tv si^w? w; oox. 
xvxt/oito (">r J( ä-/s -£pi^£tv to*j; oy.oyyTp'lou; xvxtpouyivou; 
iÄs/.oo'j;, x.7.1 x'jty.v £-£v6si o-yvxv£>i£iv . xxi vr.^cov yiv sjcpyjäs 
to £vj1z'j[j.%, y.£l)o<uv &£ (r,v yxp r.TTcov oivoy) Trapeyvy.voy T£ 5 
xxl a-£>-.7.A'j7:T£. Wr.ßr, 8s to .äou^soyx y.x{>ooo"x, toi; yiv 
x<$£Aooi; ivyz'.df)'.* Äoutx Trxpxc/.^jx^Gftx'. r:po; T7jv i^ayy.v 

-Xp£/-XA£l, Ol'vtO ^£ TTOA^Oi 'ATÜlXvÄpOV 'fiXTZTltSXaX JCXl XXT£J- 
VXCXGX £/.r£aZ£t TOIK TO'J IVxAXJAO'J O'jAX/.XC TTpOOXTSl WC 

AvjTpof: /z'rwj.zvr,, v.y\ tou; äSsa^ou; irrt to spyov sV.xasi . 10 

Ol <$£ 7-£^£l).(cov > /.tA y.XAlTTX XUTWV 6 V£(OTXTOC. T, #£ 7.).AX 

T£ Ü'.y-.zChrwJ.irr, /.yX oj; tov 'AasExvÄgov xotUx ivcvstsi 

X.7.1 X7.T7.V0p£'J«7£!. X'JTWV TOV CpOVOV, }Vxpp£lV X'JTO'j; S^IXTXTO * 

y.xi y.Tsivouo"t y.oiy.wy.svov tov \\ "Xsllxvfipov. Mr/ir, 8s to'jc 
r**£'Aovx; Ttov o'jAxxcov ziny.yXzcy.'j.ivr, y.yX tx yiv xttsiaxi' 15 

TX 8' STrXVYSÄ'XlC '7-£T£ Ai) -oO<7X TIS'ltVst T^.'/tXTXT/.fi'JX^lV xOtV; 

ty.v tuoxvvi^x . xxi ol yiv st:£to£-ov . x.xl xOty; ty.v yiv ioyyv 

^£/£TX'„ TOUVOaX />S fcXl TT.V f>OCXV TT;; TjCXVVI^OC Tl / 7iOOV(0 
TOJ -p£0"[i'jTXTO> 7WV aÄs),OWV &8w7lV. 
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Konon und Pausa nias. 



War früher das Hauptbestreben derer, die sich mit Sagen- 
geschichte beschäftigten, darauf gerichtet, zuvörderst aus der Literatur 
das Material zur Behandlung der Sagen zusammenzusuchen, so be- 
trachten wir heute als unsere Hauptaufgabe die Sichtung der für 
die eiuzclnen Sagen vorliegenden Zeugnisse und die auf diesem Wege 
allmählich festzustellende Entwicklung, welche die Sage im Lauf der 
Jahrhunderte genommen hat. Jeder, der auf diesem Gebiet arbeitet, 
weiss, wie weit wir noch von unserem Ziel entfernt sind; doch aber 
ist gerade für die Beurteilung und Sichtung der Quellen die Arbeit 
der neuesten Zeit fruchtbringend gewesen. Nachdem die Geschichts- 
forschung angefangen nicht bloss nach den Priinarquellen , sondern 
auch nach den Mittelquellen zu fragen, hat die mythographischo 
Forschung ein Gleiches unternommen, und es ist ihr gelungen in 
unserer Überlieferung gewisse Schichten zu unterscheiden Seit Carl 
Bobcrt in seiner grundlegenden Schrift de Apollodori bibliotheca Auf- 
klarung über Natur und Zeit dieses Buches gab, haben E. Schwartz, 
Wellmann, Bethe u. A. Untersuchungen über das der sog. apollodo- 
rischen Bibliothek und anderen in Betracht kommenden Literatur- 
denkmälern gemeinsam zugrunde liegende mythologische Kompendium 
angestellt. Mag auch der Name des Verfassers vorläufig unbekannt 
bleiben, mögen auch die Umrisse der Gestalt, welche diesem Buche 
eigen gewesen, noch nicht fest begrenzte sein, als Thatsache darf 
man ansehen, dass ein solches Handbuch — wenn nicht deren 
mehrere — in einem grossen Teil unserer Überlieferung verarbeitet 
vorliegt. 

Weit wichtiger als für die Sagengeschichte ist diese Beobachtung 
für die Literaturgeschichte. Ihre notwendige Folge ist, dass einzelne 
Schriftsteller jetzt eine veränderte Beurteilung erfahren. Das Schick- 
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sal, welchem schon etwas früher Diodor vorfallen ist: aus einem an- 
gesehenen Schriftsteller ein elender Kompilator zu werden, hat auch 
Pausanias erfahren müssen. 

Die Quellen des Pausanias hat jüngst Kalk mann in seinem 
Buche „Pausanias der Perieget" einer Betrachtung unterzogen. Von 
der Hochsehätzung dieses Schriftstellers ist man mehr und mein- zu- 
rückgekommen '); ist auch Kalkmanns Buch nichts weniger als ab- 
schliessend, so dürfte doch dies als erwiesen gelten, dass die angeb- 
liche Benutzung erster Quellen durch Pausanias Heuchelei ist, dass 
auch er aus abgeleiteten Quellen geschöpft hat. Es fragt sich, ob 
wir ein Recht haben ihn dieser halb hart zu verurteilen. Vielleicht 
that Pausanias nur, was die meisten anderen auch thaten. "Wie 
schlimm Herodot wegkommt , wenn wir ihn nach unseren Begriffen 
von literarischem Anstand messen wollen, hat Diels gezeigt. — 
Auch Pausanias hat ein nosologisches Handbuch benutzt, freilich 
„um zu einer zuverlässigen Vorstellung von Anlage und Beschaffen- 
heit des Handbuchs durchzudringen, dafür genügen die von Pausanias 
ohne Plan und wie es scheint absichtlich in verschiedener Richtung 
und Ausdehnung gemachten Exzerpte nicht." So Kalkraann S. 262. 

Pausanias und die Frage nach seinen Gewährsmännern geht uns 
hier in soweit an, als er Sagenversionen bietet, welche auch bei 
Konon vorliegen ; dies ist vornehmlich bei drei Geschichten der Fall. 

XVIII. 

Der hier erwähnte Krotoniato Autoleon kommt sonst nicht 
vor; im Übrigen aber ist die erzählte Begebenheit bekannt genug, 
zumal die Schlacht, deren Erwähnung geschieht. Es handelt sich 
nämlich um die am Sagrasfluss geschlagene Schlacht zwischen den 
Krotoniaten und den epizephyriseben Lokrern*). 

Kurz erwähnt die Schlacht Strabon VI 261, ausführlicher Justi- 
nus XX 2. 3; beide aber reden nicht von Aias, der den Lokrern 



1) Bekanntust der Angriff von II. von Wüamowitz-Möllendorff. 5. 
auch Hirschfeld Archäolog. Zoitg. Jahrg XL (1882) 98 ff. u. im Fleck- 
eisen 1883, 769 ff. Die erregte Verteidigung von J. H. Ch. Schubart 
(ebenda 459 ff.) hat dem Sturmlauf nicht Einhalt thun können. In ab- 
lehnendem Sinn hat sich gegen die Anklagen gelegentlich A. Enmann 
ausgesprochen. Vielleicht wäre eine besonnene Verteidigungsschrift 
zeitgemass. 

2) Duncker Gesch. d. Alt. IV 627; Holm Geschichte Siziliens I löi. 
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Hülfe gebracht habe, sondern von den Dioskuren. Die Vorlage der 
beiden anlangend ist zu bemerken, dass Strabon aus Timaios schöpft, 
den er kurz vorher nennt, ebenfalls aus Timaios, wie es scheint, 
Trogus. 3 ) Ganz anders als bei Konon lautete auch die Erzählung 
des Thoopompos 4 ) cf. Suidas s. v. <l>opy.tcov; ahnlich berichtet das 
Scholien zu Platons Phaedr. p. 240 A (268 Heriii.), wo indessen der 
Unsichtbare, von welchem Leonymos (== Autoleon bei Konon) ver- 
wundet wird, Achilles ist. 

Einen Parallelbericht zu Konon aber lesen wir bei Pausanias 
III 19, 11 ff. (ich gebe die Stell« in verkürzter Übersetzung): „Bei 
den Krotoniaten und übereinstimmend bei den Himeräern wird von 
Helena Folgendes erzählt: Im Pontes Euxeinos in der Gegend der 
Mündungen des Ister liegt eine dem Achilleus heilige Insel, Leuke, 
mit Tempel und Bild des Achilleus. Hierhin soll zuerst Leonyinos 
von Kroton gekommen sein. Als in einem Krieg zwischen den Kro- 
toniaten und deu Lokrein diese im Hinblick auf ihre Verwandtschaft 
mit den opuutischen Lok rem den Aias zum Beistand im Kampf an- 
riefen, drang der Führer der Krotoniaten Leonyinos an der Stelle 
gegen die Feinde vor, wo, wie er hörte, Aias seinen Platz hatte. 
An der Brust verwundet sucht er Hülfe in Delphi, von wo ihn die 
Pythia nach Lenke schickt: dort werde Aias ihm erscheinen und 
helfen. Er kehrt denn auch von Lenke gesund zurück; von Helena 
erzählt er. sie lebe bei Achill und habe ihm aufgetragen, nach Himera 
zu Stesichoros zu reisen und ihm zu melden o>; r Hiy.yWosx t<ov 
ooftaXu.wv £^ 'K>w£vr,; ysvoiTO x'jtoj a-/)vtaaTo;. ^TT^lyopoc asv 
stt. toutu) tt.v raAtvoj^iav sttoit.csv." Statt eines Autoleon haben 
wir hier wie im Platonscholion einen Leouvmos. Von dieser Variante 
abgesehen liegt die Übereinstimmung auf der Hand und weist auf 
unmittelbar gemeinsame Quelle hin. Hätte G. Hermann (s. die Vor- 
rede zu Eur. Hei. p. VIII sqq.) Recht, so läge bei Pausanias und 
Konon ein Stück Stesichoros vor: aber E. v. Dahn hat in seiner 
Dissertation de Menelai itinere Aegyptio S. o9 f. gegen Hermann 
und Holms „ingeniosum iiiventuni" vom Chorlied „Helena" (das die 
Schlacht am Sagras und die rettenden Dioskuren verherrlicht haben 



3) Vgl. A. Enmaiin Über die Quellen der sizilischen Geschichte bei 
Pumpeius Trogus 2b" ff. 35. 

4) Dass Theopomp von Trogus benutzt sei, hat vergebens zu zeigen 
gesucht Meineke Frag in. Com. Gr. II 2, 1231. 
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soll) sich wendend gezeigt, dass Piaton von der Erzählung, welche 
nach Pausanias in Kroton und Himera zu Hause, nichts gewusst hat. 
Diese Erzählung ist somit jünger als Piaton. 

Die Quellenfrage anlangend lOsst sich dieses sagen: die ur- 
sprüngliche Quelle ist hier eine andere als in der spater zu behan- 
delnden Erzählung III; dort wird die Herkunft der Lokri Epizephyrii 
vom Lokris Griechenlands stillschweigend abgewiesen, hier heisst es 
Aoxpol y.xyo^evot, £rs! <nrftevr,$ auroT; Ata; r,v. Hätte Pausanias 
recht, wenn er sagt, dass die Geschichte in Kroton und Himera er- 
zählt wurde, so wäre anzunehmen, dass der erste Erzähler in der 
Literatur dort zu Hause oder wenigstens bekannt gewesen sei ; doch 
sind derartige Bemerkungen bei Pausanias, wie Kalkmann gelehrt hat, 
häufig nichts als lumina dicendi. Dass Timaios nicht Quelle soin 
kann, geht aus dem Obigeu hervor. Dies alles hilft uns nun frei- 
lich nicht weiter, und wir müssen uns, wie noch oft, bescheiden, die 
Primärquelle nicht zu ermitteln. Was ist denn aber die Pointe der 
Erzählung? Bei beiden, Konon und Pausanias, läuft die Erzählung 
auf die Paliuodie des Stesichoros hinaus, indem sie iu ätiologischer 
Wendung Antwort giobt auf die Frage, wie er dazu gekommen, die 
Palinodio zu dichten. 

Bemerkenswert ist, dass, wie die Schlacht am Sagras Veranlassung 
zu dem Sprichwort aXr.O-scrrspa tüv e-i -^«yp* gab (Strabon, Suid., 
Zenob. II 17 u. Anm. d.Horausg.), auch von der Paliuodie des Stesichoros 
sprichwörtlich die Kede war, wovon Nachklänge bei dem Scholiasten 
zu Aristidos p. 65 Frommel, Suid. s. v. IlaAivo&a (Makarios Chry- 
sokephalos VII 81) zu finden. 

XXVIII. 

Die Sage knüpft, wie Welcker richtig erkannt hat (Gr. Trag. 
500) an den örtlichen Kult des Heros Tonnes auf Tenedos an. Der 
Sohn des Kyknos, des Königs von Kolone in Troas, sammelt er 
Kolonisten, setzt nach Leukophrys über und gründet Tenedos. Seiner 
Herrschertugendon wegen werden ihm nach seinem Tod göttliche 
Ehren zu teil; xal yap -rsaevoj; auxou xaTeoceüacav y.y\ Ougixi; 
co; &eov iT^.tov, a; ^istsaouv fruovrs; {^XP 1 T< ** v vewTEpwv xxi- 
pwv. So Diodor V 83 (vgl. Plutarch Quacst. Gr. 28 o\j vuv to 
ispov £gti), welcher dieser Erzählung die bekannte auch bei Konon 
vorliegende Sage als {/.u&o).oyoo;v.ev:x gegenüberstellt. Bildsäulen von 
Tennes gab es zur Zeit Ciceros, der dem Verrcs vorhält (act. II 1 

3 
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§ 49): Tenedo Tenem ipsuni, qui apud Tenedios sanctissimus deus 
habetur, qui urbem illam dicitur coudidisse, cuius ex nomine Tenedus 
nominatur, hunc ipsum, inquani, Tenem pulcherrime factum, quem 
quondam in comitio vidistis, abstulit magno cum gemitu civitatis. 

Von dem Heiligtum des Tennes wissen Plutarch und Diodor 
zwei Merkwürdigkeiten zu berichten: 1) darf kein Flötenspieler das- 
selbe betreten, 6 ) 2) darf der Name des Achilles in demselben nicht 
ausgesprochen werden. Der erste Punkt steht in Zusammenhang mit 
der von Konon erzählten Geschichte, der zweite findet seine Er- 
klärung in folgender Sage: Dem Achilles hat seine Mutter Thetis 
strengstens anempfohlen, den Tennes, den Liebling des Apollon, 0 ) 
nicht zu töten. Ein Diener erhält den Auftrag, Uber der Befolgung 
dieses Gebotes zu wachen. Da kommt Achilles nach Tenedos, trifft 
dort die schöne Schwester des Tennes und erschlägt den zu ihrem 
Beistand herbeieilenden Bruder. Zur Strafe dafür, dass er seine 
Pflicht versäumt, tötot der Held nun auch den Diener, den Tennes 
aber bestattet er. 7 ) 

Bekanntlich wird in der Euripidesvita unter den unechten euri- 
pideischen Stücken ein Tennes aufgeführt, welcher in Wirklichkeit 
wahrscheinlich dem Kritias gehört. Don Vorwurf tür eine Tragödie 
abzugeben war die Tennessage auch in hohem Masse geeignet; 
weniger freilich wurde die Arbeit des tragischen Dichters heraus- 
gefordert durch die (oben wiedergegebene) Erzählung der Tötung des 
Tennes durch den Peliden, als durch die andere durch Konon ver- 
tretene Geschichte von den wunderbaren Schicksalen des Tennes und 
seiner Schwester. Dass dieser Erzählung die Tragödie zu gründe 
liegen möge, hat nach Heyne und Welcker auch U. von Wilaniowitz- 
Möllondorff 8 ) ausgesprochen. Auf diesen Gegenstand deutet auch 
das einzigo Fragment (696 Nauck) 
<peu 

ou^ev &xaiov sttiv £v tw vuv ysvst. 
Zu weit geht freilich Nauck, wenn er bemerkt (p. 455 sq.): Argu- 



5) Cf. [Heraclid.] bei Mueller F. H. G. II 213, 7. Über die Deutung 
der Sage 8. Müller, Dorier I 344, 8. 

6) Nach Tzetzes zu Lyk. 232 war er in Wirklichkeit ein Sohn des 
Apollon. 

7) So Plutarch; aus gleicher Quello, jedoch die Tötung des Tennes 
durch Achill nur kurz erwähnend, Diodor. 

8) Anal. Euripid. 161 Anm. 
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mentum draraatis fortasse iis continetur quae prodit Conon; wenig- 
stens wird man billig fragen, warum gerade Konon der sein soll, 
welcher den Vorwurf am reinsten wiedergiebt. Erzählt doch Pau- 
sanias, wovon noch die Rede sein wird, genau so wie Konou, nur 
noch etwas ausführlicher. Zudem gehört in den Zusammenhang der 
Geschichte der Tevsätos autoiTr.s, ein sprüchwörtlicher Ausdruck auf 
falsche Zeugen angewandt (Steph. Byz. v. T£vs$os): ein Flöten- 
spieler Namens Molpos zeugte nämlich gegen den unschuldigen Tennes 
zu Gunsten der Stiefmutter (Plutarch und Diodor a. a. 0. vgl. Hera- 
clid. bei Müller II, 213, 7). Das Scholion zum Lykophron (ed. Kinkel) 
232 erzählt im Zusammenhang: 6 Kuxvos, Tpcos cov, irr/e Traisas 
-&uo sx npoxXeias , Tew/jv xa»/Hta9-£av a-oO-avouGT,!; IIpo>tXeta? 
i—S'i'vi'/.sv 6 Ku>cvoc *I>i>.ovö 1 »J!.r J v, y,tic spaG&eTca toO Tevvou jtal 
jxyj Tu/ouaa ty.s £Xtu&os jcaTYjyopeucev auTOo :rpo; tov Traiipa, 
<o; ßiaatVsTca ut: auTou, cu'xOüivouvTO? auT?, xal auXyjToO tivos 
Mo^ttou x.%ko\i[j.ivo\> . 6 §e opyw&els £v£ßa>>e xal tov Tevvrjv y.al 
tt.v 'HjJitOiav eis ^apvajcx xai aor.xe (pepec&ai £v tt, 9^>.a<7<77). 
^1 Se >.apva$ zpoGcüpf/is&Yi t?) TevsSw, tote Aeuxo'ppui xaXov- 
{iivr,, r,v a<p eauTOu 6 Tew/i; TeveSov ^pocTiyopeucrev. axoocas 
Se 6 Küxvos aveiXe j/iv ty;v <l>iXovoy.Y)v , ccutos $e &$ü>v 
cuvo>x.r ( oe toi; 7rai<rlv ev TeviSw. £X&a>v ouv 'AjrtXXeus avstXe 
xal auTOv xxl tov Tevvr.v y, §e 'Hpud-ea 5twxo;xev7j ut: auTou 
xal osuyouca r/iv (nEiv, ei; yrv xaTe-oDirr Durch das Auftreten 
des Flötenspielers erhalten wir also eine Ergänzung des Konon; 
zugleich aber sohen wir hier, wie im Weiteren die Berichte aus- 
einandergehen: bei Konon wird Vater Kyknos, welcher angefahren 
kommt, um sich mit seinen Kindern zu vorsöhnen, schroff abgewiesen, 
beim Lykophronscholiasten wohnt er bei ihnen. Dass der Zweck 
4er Erzählung des Konon nicht etwa der ist, den Vorwurf der 
Tragödie einfach wiederzugeben, sieht man schon daraus, dass die 
Pointe ein Sprüchwort Tsveo\o; 7:e>e*us ist. Die Redensart wurde 
von solchen gebraucht, die eine Sache übers Knie brechen, s. z. B. 
•Cicero ad Qu. fr. 2, 11, 2. Münzen von Tenedos zeigen auf der 
einen Seite ein Beil, 9 ) und schon dieser Umstand gab Veranlassung 
zu Erklärungsversuchen. Schon Aristoteles erzählte ev tt, Teve&tov 
•rcoXtTeux, ein König von Tenedos habe ein Gesetz erlassen, dass, 
wenn Ehebrecher auf frischer That ertappt würden, beide Teile durch 
das Beil sterben sollten. Nun sei ein Sohn des Königs im Ehe- 

iJ) Steph. Bvz. Tsveoos, auch sind solche erhalten. 

3* 
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brach betroffen worden, und der König habe auch an seinem eigenen? 
Sohn das Gesetz in Anwendung bringen lassen. 10 ) Noch andere 
Deutungen begegnen, die in Zusammenhang zu unserer Geschichte 
gesetzt erscheinen; 11 ) absonderlich ist der Ausdruck gar von Schild- 
kröten abgeleitet, die auf der Schale ein Beil haben (Plutarch de 
Pyth. or. 12, Suidas). An die Sprüchwörter TsvsSio; tz&ejcj;, av- 
■&pü)7ros, awip, £uvr;Yopo$, ao>,r,Tr,; ist bei allen den Genannten dio 
Erzählung angeknüpft (wenn sio dieselbe überhaupt geben) oder viel- 
mehr das Sprüchwort ist die Pointe. ls! ) So auch bei Konon-Pau- 
sanias, welche wir nunmehr nebeneinander betrachten wollen. 



Pausanias X 14, 1 ff. 

Kujcvov raifta etvat ITocsiSwvo? 
xal ßact>.£u£tv «potetv sv KoXai- 
vai; * cd &e mjcoCvto £' 



Konon 



Ti TT, 



TpcoaSt ai KoXtovat 'axtx vyjgov 
xet(/xvai Aeuxo^pov. "E^ovro; | <o; Tevvr,; x.ai 'Huu&Ea xxXÜzi; 

fruya-eipa ovou.a 'HiAiftiav I r,<7TYiv Kuxvco ßxct>.eT Tptoa&o 
tou Kuxvou xai utov xa7.ouy.svov 
TevvYjv i/, IJpoxXsixc, yj k>.»j- 
tiou yiv r,v OuyaTYip, a&skyr 

KaXr,ropo; . . . Tau-rr;; ouv 
Trpo aTro^avouTTic V) ^etceXiVouca 



xai K'jxvo; aTroftavooTr,; ao?& 
tv;; yuvaixo; erspav iTretfiraysTXi* 



10) Aristoteles fr. 593 Rose; Hauptstelle Steph. Byz v. Tsveöos, vgL 
Pseudo-Heraklid. bei Müller P. H. G. II 213,7, Pbotios v. Teveoto; frvr r 
Yopoj, Diogenian VIII 58. Statt TsvEoto; r.itexvi sagte man auch IWoiov 
ßeXo?, a. Hesych. s. v. Laut Zenob. VI 9 war das Sprichwort auch bei 
Menander erwähnt, dementsprechend in der röm. Komödie, s. A. Kiessling 
Anall. Plaut. II (1881) p. X, Ostermayer de historia fabulari in comoe- 
diis Plautinis 12. Vermutungen über die Herkunft des Beiles bei Spyr. 
Lampros De conditorum coloniarum Graecarum indole praemiisque et 
honoribus (Lpz. 1873) p. 17. 

11) Suid. v. Tevs'Sio; av9-pw7co? u. ^vrj'yopo^ Zenob. VI 9, Eustath. z. 
Dionys. Per. 536, zur Ilias p. 83,23 (Stallb.), schol. Horn. A 38. 

12) Zwei Zeugen seien noch erwähnt, Hekataios bei Steph. Byz v. 
TeveSo?" vrjaos toTv —7:opa$(i>v, tu; 'lixaxato?, ev 'KXXn]77:övTt<i . aizo Tj'vou. 
xtxi *A(xot&£a? 7j 'llpid-ea;, twv Kvxvou ratöojv, otovsl Tevoüeoos . ein sehr ehr- 
würdiger Zouge, wenn es sicher wäre, dass sein Fragment über 'MXl^i- 
TTÖvrto hinausgeht — und Strabon VIII 38) XIII Ö04, welcher zwar 
Kenntnis der Tennessage verrät, aber sich mehr für den Kult des Apolloa 
Smintheus auf Tenedos interessiert. 
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r, s^taavstcra Tewr, xal »xyj 
Tuy^avoutfa xaTavpsu^STat tou 
rai£o; ra saurr,;- 



"^uAovoay) y] Tpava<rou, ,3 ) 
{AapTS vap spao-ftstsa tou Tev- 
vou, vku&ETai xpo; tov av&pa w; 
aÜTr, yiv oux £&sXouia, tov 
Se aurA Tswy.v cuYysvscfl-ai 
#s7.y,o-avTa- xal 6 Küxvo; t:sl8~e- xal 6 -aTyp axpfoü; si; Aapvaxa 
Tai t*?, azarr, xal d; Aapvaxa , TsW.v xaTaxXsisi, i>.Aa xal r/;v 
svüiy.svo; oy.ou ty, a^sX^y; 'Hvufrsav Trspta^yousav Tao^sA- 
Tswyjv £; ftaXacTav acpa; oloLtm. 90O, xal a^tr^i tt; fra^oWr, . r 
cw^ovrat T£ :rpo; ttv vy<;ov si; vyo-ov dx-pspsTai, xal ol 
oi —at&s; t/;v Asuxoopuv, xal j £~iywpioi Tr.v Xapvaxa avaxo- 
ovoy.a y, v/;to; to vuv s<t/sv ( yi^ovrat, xal to xpaTo; tt,; yr; 
a~o tou Tswou. Kuxvo; &s, od ixeivyj; W/owsi Tswy,; xal'Hvu- 
yap tov Tzavra S|as).Xs yoovov 9"Sa, xal y, vyco; Tsvs^o; avrl 

s-}.st Asuxoopuo; wvoy.acÖy,. '() &£ 

'VOUC 



ayvoy 4 o*iv 
<rasa 



a7:aTcoa£vo 



xai opawx- 



scävyavro; a~o Ty; vsw; rpo; 
Ttva y, TrsTpav y $sv$pov tov»; 
xaAou;, Tsvvy; tcasxsi aoa; 



tov ulov ayvoiav ts 6v.o- Kuxvo; jASTa*' 
>OYvi«ov Tyv auTOu xal :rapat- y-svo; -po; tt.v vfaov s&sTto tou 
tt.cojasvo; to ay.apTyjAa • Trpoc- ^ato^o; a-o Ty; vsw; aavy^Tiav 
opvuGayivou &s r/; vy-no xal s/.etv. 6 äs, <o; v/r, s-ißaiy; Ty; 

w,wj , -£A£xuv apavtsvo; Ta 

-SITV/.XTÄ TY,; V£<0; o\axo77TS'. . 

xal a-' auTou ol avDpwzoi szl 
ars/.ovj/sv utto tou ftuy.ou. 'EttI ~avrö; ättotoj^ov» Trpäv^aTo; ttjv 
toutcu yiv s; tou; apvouyivou; Tswou ttsasxuv sziAsyouotv. 
crspsco; Asrso-i>ai xxÖ-sgty.xsv <o; 
6 Ssivx otti; Sy Tsvs^wo rs>i- 
xst to^s ti a^oxoysis. Tsw/"// 
jaev uro '.VytAAS<o; a-offavstv 
ay.üvovTa Ty oixstz oa?lv Kl- 
>y ( vs; xta. 

Konon und Pausauins stimmen, wie man sieht, nicht nur be- 
züglich des Ganges der Erzählung, sondern auch in den Einzelheiten 
überein. Beide geben die Erklärung des Sprüchworts TsvsSio; tt£- 
Xsxu;, eine eigene, sonst nirgends wioderkchrende Erklärung. 



13) Sonst auch Philonome oder Polyboia, s. Eustath. zur Ilia-s p. 
33.2^. Tpavajou schreibe ich tür koxvacxou mit Vcrgl. d. Etymol. M. 
763,25 Tpayaotov £v xf- Tpoia- a^o Tpayasoy tou ra-po; 4hXovo|Atx; t^; 
ipaa»£.:<jr j; Tevou, vgl. Tzetz. Lyk. 232. 
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Vergleicht man Konon-Pausanias mit anderen, z. B. Diodor- 
Plutarch, so fällt auf, dass keiner der ersteren beiden das falsche 
Zeugnis des Flötenspielers erwähnt, von welchem die letzteren sprechen. 
Dagegen stimmt Pausanias mit Diodor-Plutarch bezüglich der Tbat- 
sache der Tötung des Tenncs durch Achill Oberein, wahrend bei 
Konon die Erzählung nicht sowoit reicht. Von Konou Pausauias. 
wahrscheinlich auch von Diodors und Plutarchs Quelle, unterscheidet 
sich die oben wiedergegebene Erzählung des Lykophronscholiasten 
wesentlich dadurch, dass König Kyknos später mit seinen Kindern 
sich aussöhnt und bei ihnen wohnt; ohne auf die Kyknossage weiter 
einzugehen, wozu hier nicht der Ort, mögen wir doch die Vermutung 
nicht unterdrücken, dass das nichts bedeutet, als einen Versuch, die 
Kyknos-Tennessage mit der Kyknos-Achillessage in Einklang zu bringen. 

XIX. 

Die Sage von Linos und seinem Grossvater Krotopos behandeln 
ausser Konon im Zusammenhang Statius in der Thebais I 570 ff. 
und Pausanias I 43,7 ff. Dass der römische Dichter hier von 
Kallimachos abhängig sei, hatte schon Heck er 14 ) erkannt. Später 
hat Knaack in seinen Analecta Alexandrino-Komana (Diss. Gryph. 
1880) S. 14 — 28 hauptsächlich die drei genannten Berichte ver- 
wertet, um den Gang der Kallimachischen Linoselegie scharfsinnig 
wiederherzustellen. Das Aition 15 ) enthalten die Worte des Konon 
|/.f,va TS covojv.asav apvstov, cm ipva«n Aivo? c»uvavsTpa©yi. Be- 
züglich des Pausanias kommt Knaack zu dem Schluss, dass sein 
Bericht ganz aus Kallimachos geflossen sei; ob direkt, lässt er da- 
hingestellt (S. 25). Dagegen meint er von Konon, Kallimachos sei 
bei ihm nicht Quelle, sondern nur benutzt; derselbe repräsentiere 
am Schluss eine andere Wendung der Sage, indem er den Kro- 
topos Tripodiskos gründen lasse (S. 27 A.). Um dio Richtigkeit 
der letzteren Ansiebt zu prüfen, müssen wir die Berichte des Konon 
und Pausanias nochmals miteinander vergleichen. 



14) Commentatio critica de Anthologia Gr. Leyden 1843, 194—204 
cf. G. Knaack in der Berliner Philol. Wochenschr. 1884, 39, S. 1218. 
Heckers Buch war mir nicht zugänglich. 

15) Übrigons hat Maass Analecta Eratosthenica p. 127 mit Recht 
auf die Auswahl der Aitien aufmerksam gemacht, die sich hier bot. 
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Pausanias 
'Fizl KpoTWTTOu >iyou<yiv iv'Apysi 
ßxffiAE-jovro; faaaÖTiv T7)v Rpo- 
tcü-ou TSJtstv rxiSx Ii, Attoa- 
awvoc, iyo'xivry &£ ioyup&c tou 
xarpo; $e£;xaTt tov 7:atöa £x- 
}>sivat. xxl tov aev $ixoi>£tpou- 
«7iv sriTuyovTs; ix tt,; TTOij/.vr,; 



Konon 

w; *Faua(hr) r, KpoTWTroo d£ 
Attoaamvo; xuei, xxi texougx, 
£-£t tov ?:aT£pa iSs&otxei, £x- 
tOxtxi, Aivov ovoy.xaxax . *xl 
o $ecx;aevo; rot;xv;v <o$ tötov 
avsTpsos, xxi ttots oi tt,; zot;/.- 
v/i; xuvs; &is?7;xgxv xutov. 



XUV£<; TT,; KpOT<07TOU, 

Dass Linos von dem Hirten aufgezogen wird, was in des Pau- 
sanias Quelle offenbar stand, hat Pausanias ausgelassen, wie ihm 
überhaupt nicht sowohl die Person des Linos die Hauptsache ist als 
vielmehr dio des Koroibos, dessen Grab ihm Veranlassung giebt, die 
Geschichte zu erzählen. 

'A-oaamv $£ Apysioi? £; ty.v r, $£ o-sp-xib^xirx xxTxcpwpo; 

TTOAlV Z£;/-£t I lotvr.V . TX'JTT.V VlVETXl TW TTXTpl, XXt o\xx£ei 



xOr?; ftxvxTOv, TTETropvEOGfrxi xxl 

XXTXv|/£'JO*E<7frxt X'JTT.V 'ATTOAAtiJ- 

vo; oir^ziq. 'Atto^Awv $s to> 
TVi; Ipcouivr,; <pova> /oAcoOeI; 
AoijJLto xoax£ei tou; i'Apv£tou;. 
xxl /pcoyivot; xzxAAxy?;; 
*Fa;xa^y ( v xveTae xxl Atvov Iax<7- 
X£*frxi . ol Hz tx T£ xaax ETiar,- 
<rxv xutov; xxl yuvxix xy.x xo- 
pxi; £~£arov 0-pVjveTv Aivov . . . 

XXI OUO OUTCO; £Aü)<px TO 

xxxov, £to; KpoTtoro; xxtx 
ypr.cjxov eaitte to "Apyo;, xxl 
txuQ-x 'AroAAwvos; otxo&ojAr.Txi Jtrwx; t:o>av £v t*7, MEyxptöi 



tov; Traisa; xro tcov jay.teowv 
<px<7lv xp-x^Eiv, 1; 6 KopoiSo; 
£; yxptv Apy£ioi; ©oveuei t>,v 
Iloivr.v. cpovEucx; S£, ov yap 
xvtst T^px; ftsuTspx £zt-£aou<7a 
vö?o; AotauoV,;, Kopoijäo; exwv 
r.XÖ-sv £; Ae^ovi; voecwv &xx; 

TW ftfito TOU OOVOU Tf,$ Hoivr,;. 

£; ;a£v &r, to "Apro; xvxoTp£<p£iv 
oux ei'x Kopoißov r, IIufKx, Tpi- 

TToSx $S XpXJXEVOV <p£p£lV £x£A£VEV 
£X TOU i£OOV, /CXI svf^x xv £jc- 
TTECVJ Oi <5»£pOVTl 0 TpiTTOU^, £v- 



xxl Tpt~oö{<7x.'.ov £7:txxA£<Tx; y.x- 

TtO^y.CTEV. 



vxov xxi xutov otxycxt. /.XI 0 
Tpi-ou; xxtx to opo; t/;v Tt- 

pXVlXV X~OAl<7iftüV £AX-d-£V XUTOU ! 

sxwdwv xxi Tptro^trrxooi; xoi- | 

JAT.V EVTXU^X 0ix((TXl. 

Die Übereinstimmungen am Anfang und am Schluss, wo bei 
beiden Schriftstellern die Erzählung in die Gründungssage von Tri- . 
pediskos ausläuft, zwingt zur Annahme einer gemeinschaftlichen 
Vorlage. In der Mitte der Erzählung bestehen zwischen beiden Be- 
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richten keine Widersprüche, vielmehr ergänzen sie sich gegenseitig. 
Über Linos sagt Konon mehr als Pausanias, über Koroibos Pausa- 
nias mehr als Konon. Ja dieser nennt den Koroibos gar nicht, bis 
es zum Schluss heisst xal o«jo" ovrw; £lo>yx to xaxov, so>; kpo- 
Tto77o; xara ypr^xov Spitts to "Apyo? u. s. w. Wir können 
hierin nichts anderes finden als einen offenbaren Irrtum, den schon 
Welcker als solchen gekennzeichnet hat ,<: ); der Fehler — Kro- 
topos für Koroibos — beruht entweder auf einem Versehen des 
Photios oder seiues Abschreibers, und kann bei der sonstigen Über- 
einstimmung nicht als andere Wendung der Sage gelten, wie Knaack 
gewollt hat. 



In drei Geschichten hat sich eine weitgehende Übereinstimmung 
dos Konon mit Pausanias gezeigt. Iis fragt sich nunmehr, was aus 
dieser Übereinstimmung zu schliesseu ist. Der Zeit nach erscheint 
es ja möglich, dass der Perieget unseren Schriftsteller ausgeschrieben 
hat, im übrigen aber ist diese Annahme mit Sicherheit von der 
Hand zu weisen. Konons Schrift eignete sich, wie in der Einleitung 
ausgeführt wurde, aus mancherlei Gründen nicht zur Benutzung. 
Auch liesse sich iu IS die Variante Leonymos bei Pausanias für 
Autoleou bei Konon schwer erklären, wenn man annähme, dass 
Konon dem Pausanias vorgelegen habe, da der erstere niemals Namen- 
varianten giebt. Kurz, wir sind genötigt, die betreffenden Geschichten 
als aus gemeinsamer Quelle geflossen zu betrachten. Ist nun bei 
Konon-Pausanias das eine Mal die Paliuodie des Stesiehoros, das 
andere Mal das Beil des Tennes, das dritte Mal die Gründung von 
Tripodiskos die Pointe der Erzählung, so ist klar, dass dies schon 
bei dem gemeinsamen Gewährsmann der Fall war. Wir können hier- 
aus den wichtigen Schluss ziehen, dass Konon die ätiologische Zu- 
spitzung, welche vielen seiner Geschichten eigen, nicht etwa selbst 
vorgenommen hat, sondern in seiner Quello vorfand. Damit ist 
freilich nicht gesagt, dass nun alle Geschichten des Kouon, welche 
ätiologisch gewandt sind, aus einem und demselben Autor stammen; 
er könnte sie sich vielmehr aus den verschiedensten Schriften aus- 
gewählt haben. Die drei behandelten Geschichten zeigen indessen 



16) Kleino Schriften I 17 A. 23. 
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ausser dem gemeinsamen Charakter die gemeinsame Übereinstimmung 
mit Pausanias, und hierdurch wird es zur Sicherheit, dass sie aus 
ein und dersolben Quelle stammen, einem Buche demnach, welches 
Sagcnerzählungen in ätiologischer Bearbeitung bot. Der Verfasser 
dieses Buches hat für die Linossagc den Kallimachos benutzt. ,T ) 

Vorläufig wolleu wir uns genügen lassen, den Charakter einer 
der Hauptquellen Konons festgestellt zu haben. . Bestätigt hat sieh 
durch die Vergleichung der drei Erzählungen mit Pausanias, was wir 
in der Einleitung bereits aus Beobachtungen allgemeinerer Art 
schlössen, dass der Autor sich eng an seine Vorlage angeschlossen 
hat. Die Vergleichung von IS und 28 mit Pausanias orgiebt zu- 
gleich, dass Photios sorgfältig exzerpiert haben muss; den Eindruck 
der Lückenhaftigkeit macht nur 19. 

Auf die Frage, in welchem Umfang Kouon mythologische „Hand- 
bücher" benutzt habe, wird später zurückzukommen sein. Nunmehr 
gehen wir zur Behandlung der Geschichten über, welche bestimmten 
Autoren zugewiesen werden können, wobei wir es vielfach zunächst ganz 
dahingestellt sein lassen, ob Konon sie direkt benutzt hat oder nicht. 

Tiinaios. 
v. 

Konon ist nicht der Einzige, der die Begebenheit erzählt. 
Antigonos bist. mir. 1 und Strabon VI 2(>0 v> ), teilweise fast wörtlich 
mit Konon übereinstimmend, nennen beide als Quelle den Tiinaios, 
so dass auch Konons Erzählung sicher auf ihn zurückzuführen ist. 
Die Übereinstimmung ist längst bemerkt worden, und den notwendigen 



17) Wenn, wie wir glauben, Knaack damit Kecht hat, dass das Aition 
der Elegie 'Apvao; jjlti'v war, wird schon hierdurch wahrscheinlich, dass 
Konon und Pausanias den Kallimachos nur durch eine Mittelquelle be- 
nutzten, da bei beiden dio Pointe die Gründung von Tripodiskos ist. 

18) Dass diese Erzählung lückenhaft, hat auch Knaack gefühlt, 
s. seine Analecta 27 f. Anm. 87. 

19) Vgl. Pausati. VI 6,4; Aelian. uat. an. V 9; Plinius n. h. XI 
27,95; Paulus Silentar. Anth. Pal. VI 54; Clemens Alex. Protrept. I 1 
p. 2 Dind. — Für xXr'pou bei Strabon schreibt Kothe, Jahrbücher 1086 
(Bd. 137) S. 826 xXäöou; zur Erklärung d. Sago vgl. Ambros Gesch. d. 
Musik I 440. 
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Schluss hat E. Hölzer Matris, ein Beitrag zur 
(Progr. d. Tübinger Gymn. 1880) p. 19 Anm. 



Conon 
'H £ zepl 'Pviyivou 
nal Euvoy.ou tou 
Aonpou twv Hifra- 
ow&wv tt.v i<rroptav 
TTOtstrat, nal w? £t$ 
Afi^-poo; acpinovro • 

Hai OTl TTOTa'XW §10- 

i • 

p^O|V.£VOl ' Pr.yivoiTS 
nal Aonpol ("A).y^ 

ovou-a TW TTOTay.w) 

ol jv.ev a<pwvou;, f, 
&£ Aonpl? a^ovra; 
syst tou; TSTriya;* 
nal w; spi^wv Eüvo- 

7.0 ; TW ' PyytVW TST- 

Ttyo; wfrri xpare? 
tou avraywvwTou . 
£7rrayopfW yap to- 
te tt; apaovia; ou- 
ar^ nal t aia; payeunis 

TWV /Op$WV, T£TTt? 
£-l77Ta? TT KlftapX 

to XeTttov av£7tXr,- 
pwcs tyjc wo*'?,;. 



Antigonos 
Tt'xato; . . . 97501 
TOO£ AoHpoo; nal 
tou; 'Pr.yivoo; opt- 
£ovto; "A^'/iho; na- 

>sO'jy.f VOU 770Ta»AOU 
TWV TSTTtyWV TOU? 
•J.£V S*V TT, AoHptHY, 
x&siv, toÖ; §£ dv T*? ( 
' P'/jyivwv a<p(ovoo; sl- 
vai . . . aoiHoy.Evwv 
yap st; AsX<pou; Ht- 
i>apw^wv 'Apurrwvo; 
t/iv sx ' Pr.yioo, rapa 
&s Aonpwv Euvoy.ov, 
nal TTEpl tou x),r ( pov 
77po; iauroo; ei; av- 
TiXoytav &&ovtwv, 

. . . SVtXr.TSV E'jvoao; 

6 Aonpo; Trapa toi- 
aoTY.v atTtav aSov- 
to; aiiToo jji£Ta;{> 

T£TTt£ sVl T7JV >,Upav 

£zt7;Ta; r.^sv, vj 
Travy.yupt? avsßor.TEv 
dn, tw ysyovoTt nal 
ehsXsugev iav. 



Quellenkritik Diodor's 
gezogen. 

Strabon 
tyfid 8e Tiixaio; Ilu- 
&toi; t:ots aywvt^o- 

JX£VO»j; TOUTOV TE (SC. 

Euvojxov) nal 'ApCor- 
Twva ' PYiyTvov spiaat 

TTSpl T0U xXrjpOU 



vin-faxt usvrot tov 
Euvoaov nal ava&st- 
vat tt.v >syÖ£t<>av 
slnova sv t7, TraTpt^i, 
dTTS^v; xaTa Tovayw- 
va j7.ia; twv yop^wv 
paystcr,; STrtTcra; -°) 

T£TTl£ £H-XnpWG£lS 

TOV <p9-öyyov. 



Hellanikos. 

XXI. XII. 

Dass die Erzählungen J2 und 21 derselben Quelle entstammen, 
lässt sich vermuten, sobald man den Inhalt ansieht. Sie behandeln 
die Geschichte des Stammes der Dardaniden, 21 die des Dardanos, 

20) fourris hat für ennxa? Holzer a. a. 0. emendiert. 
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12 die weitere bis auf Ilos. Zunächst mag mit Konon Apd. III 
12,1 zusammengestellt werden. 

Konon XXI Apollodoros 
Axp^xvo; xxl 'Ixclwv Tratte; 'HXixTpa; $£ -ry; "AtXxvto? xxl 
r.G-rry Aio; ll 'H>ixTpx; r?i; Aio; 'Jaouov xxt AxpSxvo; ey£- 
'A-r^avTi^o; . . . aXV o uiv 'Ix- i vovro. 'Txauov viv ouv spacftel; 
citov <pa<7aa AyjzyTpo; xiayjjvxt Ay^y-po; xxl ft&cov xxtxwjtu- 
(iouXyÖel; ixepxovco&y,, Aap^avo? vx». -ryv ftsov xEpxuvouTat, Axp- 
$£ fcd Ta^£X9<o wyyuösi; £i; ' &xvo; £-1 tw &xvxtü> tou 
tt,v xvrt-epx yyv . . . ^txjiJxivei. ! aSs^^oO Xutto'joevoc üxy.oö-pxxyv 
eiy£ &e to xpxTo; tote t*?,c j a~o)a~ojv £t; tt.v xvr«7£px y- 
y/»ipÄ? o £xx*/.xv$pGü toO -otx- ~£ipov y>.&£ . TaoTy; $£ dßxG&e'je 
jx.oO xxl vjaox? Teuxpo?, £5 r -*'J ; Teuxpo? TTOTajxoO £xx[y.avdpO'j 
Tevxpoi T£ ol owcy.Tope; xxl ! xxl vuyoy; 'I^xtx;, aa>' ou xxl 
Tfivxptx y yy- ol ty.v /wpxv vs t ao;xevoi Teuxpoi 

Zp0G7]y0p£'J0VT0. 

Wir sind gezwungen eine gemeinschaftliche Vorlage anzunehmen. 
Heyne bemerkt zu Apollodoros nostrum (Apollodorum) Pherecydem 
feie secutum esse; worauf die Vermutung beruht, ist nicht klar. 
Dagegen lässt sich die Erzählung des Konon zum grössten Teil aus 
Bruchstücken des Hellanikos zusammensetzen. Schol. Horn. £ 125 
= Hellanikos Fr. 58 lautet: "*Hv kpy; 6 'Ixwov. ' F^xvtxo; $e 
'H>ixTpx; xxl Aw; xutov yevexXoyei. Wohl mit Recht hat der 
Fragmentsanimler das Bruchstück zur Atlantis des Schriftstellers ge- 
setzt, jedenfalls aber war von diesen Dingen, wie natürlich, in den 
Tponxx die ltede, und zwar im ersten Buch, s. das Scholion zu 
Apollonios Rhod. I 916: 'ExsT (sc. £*v SxpoÖpxxr.) <oxst 'HXfxTpx 
y "At^xvto;, xal wvojax^eto \jt.o twv sy/ojpuov STpaTy.yi;* ry 
yr,<sv* 'EaXxvixo; ' lI^EXTpuaivyv xxteiattxt. 'Ey£W/ia£ Vz Tp£i; 
?:atSa;, Axp&xvov tov ei; Tpoixv xxToixy<7xvrx . . . xxl ' Hetiwvx, 
ov 'ixaiwvx ovo^ooGi- xai 9x^1 jcEpxuvio^.vxi xutov u£p£ovrx 
ava\ax r?,; AyjxyTpo;- TptTyv $£ £c/£v 'Apy.ovixv*') . . . tGTopeT 

21) Vgl. schol. in Eurip. Phoen. 7 u. 1129. C. Robort de Apol- 
lodori bibliot heca p. 9U geht zu weit, wenn er gegen die Benutzung 
des Hellanikos in der Bibliothek u. a. anführt, dass Hellanikos den beiden 
Söhnen der Elektra noch eine Schwester Harmonia gebe ; s. darüber 
Wellmann in den Commentationes philologae in honorem so- 
dalitii philol. Gryph. (Berlin 1887) f.9,11. Auch W. ist durch 
Vergleichung mit der Bibliothtk zu dem Schluss gelangt, dass Konon 
XXI auf Hellanikos zurückgehe. 
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'JO.Aavixo; h Trpwrw Tpwt/.wv. — Konon und Apollodoros fahren 
nun fort: 

Conon Apollodoros 
w x.aTa Tvoyo'j; <7uv£Afhov Aap- u~o^*^Sel; $£ utto tou ßy.*7'.A£- 
$avo; Xaaßavsi tt.v T,;/i<7Sixv, w;, *y.i ^aßcov ;A£po; t?;; yv;; 
xai TiöXtv, dv w Tvi; n/zHixc x.al tt.v exsivou ftuyy.TSpx Ba- 
a-sßv;, *t£si AapSavtav. ü<7T£- T£iav, Aap^avov 2/.ti<7£ ttoaiv, 
pov $£ Tc^rj-r/.cavTo; Ts*jä30«j TsXsirrr^avT&s Tsu/.pou tt.v 
r, -aca tIz /wpa: ei; auTÖv //opav a-aravAapSavtav iy.aAsre. 
ap/r, 77£pir ( "A^£v. 

Die Mitteilung, dass Dardanos die Tochter des Teukros heiratet, 
ist bei Konon ausgefallen. Aber Bateia, wie sie in der Bibliothek 
heisst, nannte sie auch Hellanikos, s. Stephanos Byz. v. "Apwjär, : 
k£oy.Atov <)z yw* 0Tt AapÄavo; a-o ^ay.otVpya*/;: £>.f>(ov el; ry;v 
Tswafta t/;v Tsu/.po'j tov kpr/roc fturaTSsa vyiAsi 'A si^rv. 
'KA/.avi/.o; ^£ !iaT£i7.v aorr.v 97^. Und bei Stephanos s. v. 
RaTt£ia werden wir wieder auf das erste Buch der Tponxa des 
Hellanikos hingewiesen. By.Ti£iy., tot:o; t?,; Tpotx; u'i/r,lo;. zi- 
xAr-y.i a-o By.T£ty.; tivo:, <-'j; 'Raa«vi/.o; £v -po>TY, Tpww,«v. ") 



22) In ähnlicher Fassung, ebenfalls teilweise wohl auf Hellanikos 
zurückgehend, findet sich die Sago bei anderen, s. C. Mueller zu fr. 129 
u. Wcllmann in den Commentationes. Ganz ähnlich wie Konon und 
Apollodor, nur kürzer, Strabon VII fr. 50. Dem von Strabon Gegebenon 
entspricht wieder vollkommen Pseudo-Skymnos 682 tf. Nach dem von 
C. -Mueller aufgestellten Grundsatz (Geogr. Gr. Min. I 207), den ich für 
durchaus richtig halte und an welchem meines Wissens bisher nicht ge- 
rüttelt worden ist, hat alsoPcsoudoskymnos sowohl als Strabon den Ephoros 
benutzt, der demnach sich eng an Hellanikos angeschlossen haben muss. 
Die nächstliegende Annahme, beide Schriftsteller hätten aus Hellanikos 
geschöpft, kann nicht bestehen, da der Verfasser der Periegese den- 
selben nicht benutzt hat. — Kino von den bisher genannten Stellen 
abweichende- Fassung bieten schol. Plat. Tim. 22 A p. 3(J6 Horm, und 
schob Lyc. Alex. 72: Dardanos kommt in Folge einer grossen Flut nach 
Asien. Wellmann, de Istro Callimachio, Diss. Gryph. 1886 S. 51 Anm. M 
nimmt für diese Notiz gleichwohl dieselbe Quelle an wie für Apollodor. 
Seine Erklärung findet dies Verhältnis — die Begründung der Annahme 
mag man boi Wellmann nachlesen — in der kompilatorischen Art des 
benutzten Kompendiums und in der Art der Benutzung: abweichende 
Zügo, beiläufig angeführt, wurden zur Erzählung selbst, s. Schwarte de 
scholiis Homericis ad historiain fabularein pertinentibus (Leipzig 1881) 
S. 454 ff. 
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Dass in der 21. Erzählung des Komm Hellanikos verarbeitet 
ist, dürfte nunmehr erwiesen sein. Dadurch gewinnen wir festeren 
Boden für die Beurteilung von 12. Spricht schon, wie oben bemerkt 
wurde, der Inhalt dafür, dass 12 aus der nämlichen Quelle geflossen 
sei wie 21, so sehen wir nun, dass das von Kouon in 12 Gegebene 
sich bei Apollodor an die Erzählung von Dardanos anschliesst, in- 
dem in der Bibliothek die Genealogie von Zeus gleich bis auf Ilos, 
den Gründer von Ilion, herabgeführt wird. Also Apollodor III 12,1 
« Konon 21, Apollodor III 12, 2.3 — Konon 12. 

Wiederum finden wir in den wesentlichen Punkten Übereinstim- 
mung: nennt Apollodor einen zweiten Jlos, Bruder des Erichthouios, 
so ist dies nicht als Abweichung zu bezeichnen, wie Kanne gemeint 
hat (S. 89). Auch die geringe Verschiedenheit am Sehluss: bei 
Konon besiegt Ilos den Bebrykerkönig Byzos sa ) in der Schlacht, bei 
Apollodor den Phngerkönig im Ringkampf, verdient nur als Variante 
Erwähnung. 

In der Genealogie des Dardanidenstammes, welche Homer giebt 
XX 219 ff, fehlt noch der Name der KallirrhoP. Hellanikos aber 
gab den Namen schon, wofür wir wieder ein Zeugnis haben im 
Scholion zur Ilias XX 232: Tpcoo;* *al KaXXtppor,; r? ( ; l'xa- 

Hegesianax. 

XXIII. 

Wann und durch won die Erzählung von Paris und Oinone. 
dem Dichter der Ilias und Odyssee noch fremd, in den troischen 
Sagenkreis Eingang gefunden habe, ist ungewiss ; gewiss aber, dass 
Hellanikos die Sage behandelte, welche des Weiteren bei den 
hellenistischen Dichtern ein beliebter Stoff wurde, dessen Behandlung 
durch sie teils unmittelbar (Lykophron) vorliegt, teils mittelbar 
durch Spätere, wie Ovid und Quiutus Smyrnaeus einigermassen 
kenntlich wird. Das Wichtigste über die Entwicklung der Sago 
findet man bei Rohde (Griechischer Roman 109 ff u. Anm.). 



23) Vgl. Stephanos 8. v. Buovatot, eövo«; ßeßpjxtüv, ä^o Büavoo ßait- 

24) Das Fragment fehlt bei Mueller. 
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Dass Konon mit Parthenios, welcher der Sage zwei Erzählungen 
(IV Oinone, XXXIV Korvthos) gewidmet hat, fast durchweg über- 
einstimmt, ist Hingt bemerkt worden (s. z. B. Potter zu Lykophron 
58) ; wie weit dio Übereinstimmung geht, zeigt folgende Stelle (Paris 
bittet durch einen Boten um Beistand): 



Erst recht deutlich wird die Übereinstimmung, wenn man Konon- 
Parthenios mit dem Bericht der Bibliothek III 12,6 vergleicht; der- 
selbe ist weit gedrängter, zumal im ersten Teil der Geschichte — 
Korvthos findet keine Erwähnung — , doch sind die Hauptzfige durch- 
aus dieselben. Aber der Verfasser der Bibliothek erzählt ganz nüchtern 
r.n\v K m^[jlrr^ %i Tpoix; Tocs'jüivrx utto <1>iXo/.t7,tou to;oi; 
'HpxxXefoi; TTpo; Oivwvyv ^ttkvsXO-siv si; "iSyv, y jxvyctxa/.oO'ja 
^spa-euaai oOst £?y. So fehlte denn in der Vorlage dieser Stelle 
die Szene, welche im Liebesdrama bei Konon-Parthenios den Höhe- 
punkt der Verwicklung bezeichnet, die Szene zwischen Oinone und 
dem Boten dos Paris, die wie kein anderer Punkt die Vermutung 
Welckers (Griech. Trag. 1146, vgl. ßohde 110), dass hier eine Tra- 
gödie zugrunde liege, zu stützon scheint. (Auch bei Quintus Sniyra. 
X fehlt diese Szene.) 

Läge aber auch keine bis ins Einzelne gehende Ähnlichkeit 
zwischen Konon und Parthenios vor, zeigte nur die Erzählung im 
Grossen und Ganzen dieselben Züge, so wären wir schon berechtigt, 
die zum Glück den Erzählungen des Parthenios boigescbviebenen 
Quellenangaben für Konon zu verwerten. 25 ) Zu IV lesen wir: 
*I(TTop£T NtxxvSpo; iv tw TrsptTrotyxwi (so die Hs.) xal KscpaXwv 



25) Die Ehrlichkeit des Verfassers derselben hat Rohde Gr. R. 115 
u. Anm. 2 mit Rocht hervorgehoben; freilich dürfen wir nicht annehmen, 
dass Parthenios immer gerade die betreffenden Autoren ausgeschrieben 
habe, sondern nur, dass bei denselben die Sage im Wesentlichen so ge- 
wandt war wie im betr. Kapitel des Parthenios. 



Konon 



Parthenios 



y $e ußptfmxw; aaXa rov /.yp'jttx 
cJiwaayivy 77po; 'FAivyv isvai 
'AXs^xv&pov s;wvstÄ^£ . y,od. 'A)i- 
cav^po; j/iv . . . ts'Xs'jt?., -ryv 
. . . j/£Taa£>.o; 6u.<o; Sstvo; ei/s, 
x.*i opfi^ayivy er;; tzox; i&zi 



a-sxptva-ro, w; /py "ap* 'E>i- 
vyv Lsvai xaxsivy; ftsfoftai, a»jrr 
$e j/.aXi(jT7. y-£ty£To, IvOa o^y 

S7rS7TJ<7T0 /.SWft-at a'JTOV. 



y &£ a'j&ao^tfTEpov 



igle 
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o rzpyitho; sv Tptotxoti;, zu XXXIV: 'I*rrop*t: 'E^Xavixo; Tpcoutcov 
xal Ks9aXwv 6 rspyt&to;. Hiermit haben wir zu rechnen, auf die 
Gefahr hin freilich, nur den Gewährsmann zu ermitteln, den Konon 
möglicherweise ausgeschrieben hat. 

Was zunächst Hellanikos anlangt, so ist es klar, dass er als 
Gewährsmann Konons hier nicht in Frage kommen kann, da die 
Fassung, in welcher unser Schriftsteller die Sage giebt, die Behand- 
lung derselben durch einen Späteren zur Voraussetzung hat. Wohl 
aber mag auf Hellanikos zurückgehen, was Apollodor erzählt; dies 
anzunehmen sind wir berechtigt, nachdem die Benutzung der Tptoixa 
des Hellanikos bei Apollodor erwiesen ist (s. oben Anm. 21). — 
Wie steht es mit Nikandros? Auch er kann als Quelle für 
Konon nicht in Betracht kommen, denn bei Parthenios XXXIV lesen 
wir: NUavfyo; »/ivroi rov Kopu&ov oust Oivoiw,; iXkoc 'Elim; 
x» 'A^sEavÄpo'j <pr,<3iv vevscO-at, ^r/uv £v tootoi;* 

r.pta t siv 'Atöao xaToiyooivou kopuftoio, 

Tuv^api; aiv a/EOusa xaxov yovov 7)paT0 fSooTSco. 

Zwar ist die Aussage des Parthenios, bei Nikandros sei Korythos 
nicht der Oinone, sondern der Helena Sohn gewesen, von Welcker 2ti ) 
beanstandet worden ; Parthenios, so moint er, habe den Dichter nicht 
richtig verstanden; doch dürfen wir ohne zwingende Gründe schwerlich 
solchem Mistrauen Raum geben. 

Überdies steht Nikandros gar nicht einmal allein, denn das 
Odysseescholion zum $ 11 besagt: ©i vswTSpoi 'ETiv/;; uiv xat 
'Atejav^pou kopofrov r, "EXsvov. 

Bleibt übrig Kephalon von Gergithos. Wir wissen aber aus 
Athenaeus IX 393 D, dass die demselben zugeschriebenen Tpcoixa 
in Wirklichkeit Hegesianax verfasst hat; so ist statt des Kephalon 
Hegesianax als mutmasslicher Gewährsmann des Konon anzu- 
setzen. ") 



26) Die Griechischen Tragödien 1146,1. Einen Vorgänger 
hat Welcker hierin schon in Potter gehabt, dor in seinem Commentar 
zu Ljkophron 58 (S. 123) an der Stelle herumkonjiziert, schliesslich aber 
doch vorzieht, den von Parthenios angegebenen Sinn beizubehalten. — 
Zur Erklärung dor Stelle vgl. 0. Schneider Nicandrea zu Fr. 108. 

27) In einer der Thesen seiner Dissertation Demetrii Scepsii 
quae supersunt hat R. Gaedo die Ansicht ausgesprochen, dass Konon 
für XXIII und XL VI des Hegesianax Troica benutzt habe. 
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Andron. 

XXVII. 



o; 6ßas(- 



Conon : 

. . Aevjxx^icovo; . . 
Tsvhts tv;; «DihwTiSo;, xal tou 
aar aoTOv r/j; 'EXXao^o; xxTa- 
xXvicv/.ou' xxl 77epl "E^Xtjvo; toO 
ttxioo; OCUTOV, öv EVIOt tov> Aio; 
~atöa eiva.t oa<Jiv 



Bibliothek: 
I 7,2 : Asi>xa7.tiov ßa<7&Ev>tov tcov 
-Epl tt ( v <l>SKav to~<ov (III 8,2, 
III 14,5 o £-1 AEoxaXiwvo; xx- 
Tax).v>f>ao;) 

I 7,2: yivovrxt ^ II'jppx; 
AeuxxXicovi — xT&e; "EX}.t,v v/.ev 
zpöjTo;, ov Ix. Ato; y£yevv7;a{>xi 
Sviot )v£yOV)<7l 

Der Bericht des Apollodoros über die Flut des Deukalion und 
seinen Stamm wäre nach Robert a. a. 0. 70 f. aus Akusilaos 
geflossen, der des Hesiodos Nachrichten ergänzte. Konon selbst aber 
folgt hier nachweislich einem anderen, der seinerseits des Akusilaos 
Genealogien zu gründe gelegt haben mag. Vergleichen wir Konon 
mit Strabon. 



Conon: 

wv (von d. drei Söhnen) Alo).ov 

V.£V TOV TTpWTOV ßa<7tX£U£tV £*Sl- 

xxioxtev r,; r,p/£ y/};, 'Atfio-w 
xxl 'Evi-Et (Wv t:otxv/.oT; rr.v 
ap^r.v $toptsxvA£vo; , £5 ou to 
Ato)axov xxTxyETXi y£vo;. A<opo; 

6 Sevhxgo; jxoipav tou XxoO 
>aßcov Trapa tov> -XTpo; x-otxi- 
£stxi xxl uro tov Ilxpvxcffov to 
opo; xt(£ei ttoXei; Botöv, KuTivt- 

0V, 'EplV£OV, &C, OU AcOplEt;- O $£ 

vewtxto; <Houfro;> 'Aibivx^E 
xoix6[/.evo; xti^ei TSTpx7:o>.iv xx- 
}>ouv/iv7;v t/;; 'Attix"?;; . . . xxl 
Ti/.TEi 'Ayrxtov xxl'Icovx. xxl o 
v/iv 'A/aio; ixouaiov <povov epyx- 
oxuxvo; r ( >.aö7i xxl si; IIe}«.o- 
t:ow7)(70v eX&cov 'A^xtxv xti^ei 

T£TpX770>lV, OU 'A/XlOU 



Strabon VIU p. 383: 
toutov (sc. "EXX-/ivx) $£ 77£pl ty;v 
<I>9ixv twv jaetxEu HrvEiou xxl 
'ActüTTOu Suvxctteuovtx t<5 Trpss- 
{Sutxtw Ttov ttxuWv rxpxSoüvxi 
TYiv ap/TiV . . . wv (ceterorum) 
Awpo; yiv tou; -£pl Ilxpvxffsov 
AtopiEx; cuvoixtex; xxt&it^v 
£-wvu;/.ou; xutou, 



Zou9x>; Se TT|V 'EpE^Ew; Ouyx- 
T£pa yrjV.x; u>xi<T£ t/jv TETpx- 
roXiv TT,; 'Attixy;; 
twv §£ toutou ::xto*ti>v 'Ayxto; 
[o.£v <povov xxousiov 7rpx<;x; £<puy£v 
ei; Axxe$x(v».ovx xxl 'Ayxtoü; 
tou; exei x)ür,{>7;vxi 77XpEov.EuxG*£v. 
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Die Übereinstimmung fällt so in die Augen, dass sich der Schluss 
daraus ohne Weiteres ergiebt. Dass beide Schriftsteller dieselbe Vor- 
lage ausgeschrieben haben müssen, hat auch der treffliche Grote in 
der Geschichte Griechenlands (Neue Ausg.) I 72,14 schon bemerkt. 
Fragt man nun nach Strabons Quelle, so bietet sich die Stelle X 
475 f. dar; er sagt hier: i% r,<; (Awptoo;) wpar, 9r,<7av, <o<; cpr/«7iv 
(sc."A vopto v), oi 77scl tov Hapvaccov oucr.cavTs; Awptsu; >cai sxTtcav 
nr.v Ts'Eptveov xal Botov x.al Kutlviov, und weiter: ou ~avj 
tov tou "Av^pwvo? ^oyov aTro^syovrai, tyjv j/iv TerpotTro^iv 
Aa)pi$a TpiTroXiv aTrooaivovro;, ty;v Se j/.Y)Tpöro^.iv twv Acopiscov 
£t:owov 0£TTa>.(Iiv. Wir erfahren hier, dass Andron von dem land- 
läufigen Bericht, wolcher von einer dorischen Tetrapolis sprach, 
sich entfernt habe; den letzteren gicbt Strabon an anderer Stelle 
auch wieder, IX 427: ouroi (AwptsT;) j/iv ouv etctv oi tvjv TSTpa- 
ttoaiv obcr.cavTS?, f]v «paciv stvxt y//)TpÖ7:oXiv twv a-avrtov Atoptscov, 
ttoXsi; £<^ov 'Epivsov, Boiov, IIiv&ov, Kutiviov. Dies stammt 
aus Ephoros (den Strabon auch auf derselben Seite nennt), wie die 
Übereinstimmung mit Pseudoskymnos 582 ff. zeigt. Strabon also, 
der an der angeführten Stelle des B. VIII drei dorische Städte 
nennt, hat sich dort an Andron angeschlossen, und somit ist von 
Konon dasselbe zu sagen. 



Kallimachos. 

XLIX. 

Die Sage vom Auftauchen der Insel Anaphe aus dem Meere, 
auf den Kult des Apollon Aigletes sich beziehend, lässt sich vor der 
Alexandrinerzeit nicht nachwoisen. Unter den Alexandrinern aber 
haben Kalliniachos und Apollonios die Sage behandelt. Einen Nieder- 
schlag der Behandlung in hellenistischer Zeit haben wir bei Apollodor 
I 9,26 und Konon. *«) 

Eng mit Konon sich berührend erzählt Apollodor. Anlässlich 
seiner Beweisführung dafür, dass der Bericht der Bibliothek über die 
Argonautensage zum grössten Teil aus Apollonios von Rhodos ge- 
flossen sei, stellte nun C. Robert de Apollodori bibliotheca zusammen 

28) Ganz kurz Stephanos Byz. 8. v. '.Wer,; abweichend Kornutos 32 
(p. 2*6 ed. Gale 1088 j. 

4 
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bibl. 33,8—17 (d. h. 1 9,26, 1.2) mit den Argonautika S 1694—1730. 
Indessen finden sich Abweichungen, welche eine andere Erklärung 
notwendig machen, als die Abhängigkeit des Apollodoros von Apol- 
lonios. Auf eine solche Abweichung hat bereits E. Schwartz de 
Dionysio Scytobrachione p. 19 aufmerksam gemacht: die Worte der 
Bibliothek 'A-oVawv . . . To?;s'j<7a; tw ß&si ei; t/;v #aA*<7<7*v 
xaTT.'jTpa^sv weichen von Apollonios ab. Diese Beobachtungen lassen 
sich leicht vermehren. Der Dichter lässt die Argonauten, nachdem 
sie von Kreta abgefahren sind, vom Sturm überfallen werden, wahrend 
der Vf. der Bibliothek sie nach der Begebenheit auf Anaphe nach 
Kreta gelangen lässt. Weiteres hat G. Kuaack im Programm des 
Marienstiftsgymnasiums zu Stettin 1887 S. 1 f. aufgedeckt. 

Der Schluss ist unabweisbar: Konon und Apollodor folgen ein 
und derselben Quelle und zwar nicht dem Apollonios. Dass diese 
Quelle Kallimachos ist, liegt nahe; den Beweis hat der verdiente 
sospitator hellenistischer Dichtung, G. Knaack, in der ebenorwähnten 
Abhandlung erbracht. Den Ausgangspunkt bildete Fr. 113a ALyAr,- 
tt.v 'Ava^pr.v Tc Aaxojvtöi yeirova Orpir,; im übrigen hatte schon 
0. Schneider einige namenlose Fragmente scharfsinnig zu unserer 
Geschichte in Beziehung gesetzt (s. bes. II 78 ff. 94 f.). 

Kallimachos gab (im zwoiten Buch der Aitien: Knaack p. 5) 
das Aition der Namen Aigletes und Anaphe. Was war die Absicht 
der gemeinsamen Quelle des Konon und Apollodor? Gegeben wird 
die Etymologie des Namens 'Ava?-/) (ava<paivsiv) ; dagegen hatte der 
Gewährsmann für die des Namens AiyAr.TY,; kein Interesse: das 
Wort aiyAr, steht bei keinem von beiden. Konon will vielmehr be- 
richten, warum im Heiligtum des Apollon Aigletes cuv Tto&aa;/.üj 
oi s-tywpto». ftuooct: das lehrt Anfang und Ende seiner Erzählung. 
Und gleichermassen lauft die Erzählung in der Bibliothek aus: 
oltev STi y,x\ vOv dv TT, ftusta rp'jvrMs £<ra <r/.w7rrsiv yovaiStv. 

Also Entstehung eines seltsamen Brauches. 



Apollonios von Rhodos. 
IL 

Erwin Kohde hat in seiner Geschichte des griechischen Romans 
die Sage von Kaunos und Byblis mit gewohntem Scharfsinn behandelt 
(95 f. Anm. 1). 
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Er hat die Sagenversionen folgendcrmassen ges<hieden : A. Ver- 
handlung ohne Selbstmord. B. Selbstmord ohue Verwandlung. In die 
erste Rubrik gehören danach Ovid. Met. IX 451 ff. Nonnos Dionys. 
XIII 546 ff, in die zweite Parthenios (Fr. 32 Mein.) in der XI. 
Erzählung. Freilich lasst sich diese Scheidung weiter nicht durch- 
führen: verschmolzen sind beide Versionen bei Nikandros, bei Anto- 
ninus Lib. 30, im Scholion zu Theokritos VII 115, bei Konon. 
"Wie Nikainetos (bei Parthenios XI), Aristokritos und Apollonios, 
beide von dem unbekannten Grammatiker zu Parthenios zitiert, die 
Sage gewandt haben, musste Rohde dahingestellt sein lassen. 

Mit Beziehung auf Konon hat jüngst Georg Knaack * 9 ) die Sage 
wiederum behandelt. Die Scheidung der Versionen betreffend hat er 
bemerkt — was übrigens auch Rohde nicht entgangen ist — , dass 
nach der alteren Gestalt der Sage die verbrecherische Liebe von 
Kaunos ausgeht 30 ); so erzählt auch Konon. 

Wir köunen uns begnügen, Knaacks einfache Beweisführung 
wiederzugeben. Eine Vergleichung von Konon mit Parthenios XI 
ergiebt, dass beide Schriftsteller höchst wahrscheinlich eine und die- 
selbe Vorlage gehabt haben. Für einen Teil seiner XI. Erzählung 
führt Parthenios selbst den Nikainetos als Quelle an; dieser kann 
aber nicht Quelle des Konon sein, da seine Erzählung weit einfacher 
als die des Konon ist ; auch lässt Nikainetos den Kaunos selbst dio 
Stadt gleichen Xainens gründen. Ausser diesem Dichter ist ein an- 
derer Bericht in Parthenios' Erzählung verarbeitet ; seine Worte ^acl 
Ttvs; xal a7:o twv ^xxputov xp'flv/iv pur,vxi i$Lx Tr ( v 5ca^ou|/.£vyjv 
Buß"Xtöa stimmen vortrefflich zu Konons svfta £>r, x).aiou<r/;; avryjs 
ippur, Ta ftaxpua xzl xpr,vy;v avr.xs, Buß>i£x toi; d—iytoptoi; ovo^aa. 
Die Randnotiz zu Parthenios besagt: 'IcropsT 'AptSTOxpiro; ttsoI 
Mt"Xr,TOu xal 'A-oXXoivio; 6 'PoSio; Kauvou xti<j£i. Einen 
weiteren Anhaltspunkt gewährt der Name Aigialos, welcher bei 
Parthenios I wiederkehrt; die Autorenangabe zu dieser Geschichte 
aber lautet: 'H Icropia rapa Ni/.aiverto sv t<3 Aüpxoj xxl'\.ro>.- 
"Xwvtü) 'PoSico Kaovw. Konons Erzählung gipfelt in der Grün- 



29) Calliraachea. Osterprogranim des Marienstifts-Gymnasiums zu 
Stettin 1887 p. 14 ff. 

30) Der Ausdruck Kauvio? eptu; (Aristot. Rhet. II 25) bezeichnet 
natürlich eine von Kaunos ausgehende Liebe. Bei Steph. Byz. ist die 
Bedeutung schon verwischt, s. v. Kauvo?. 

4* 
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dung von Kaunos, welche Apollonios bebandelt hat; so werden wir 
diesen als Quelle zu betrachten haben 31 ). Die Möglichkeit bloibt 
offen, dass auch Aristokritos irgendwie in der Erzählung ver- 
arbeitet ist. 

XI. 

Die Erzählung von dem sonderbaren Brauch der Bewohner der 
Stadt Liudos auf Rhodos, welche dem Herakles [jztx apa; zu opfern 
pflegen, kehrt in teils kürzerer, teils ausführlicherer Fassung wieder 
bei Apollodor II 5, 11,8, Lactantius inst. div. I 21, Philostratos- 
imag. II 24 32 ). Die Ähnlichkeit zwischen diesem Abenteuer des 
Herakles und dem mit Theiodamas Apd. II 7, 7,1 hatte Knaack 
veranlasst, in den Callimachea p. 12 die beiden genannten Stellen 
der Bibliothek auf Kallimachos zurückzuführen, der nach dem Scholion 
zu Apollonios von Rhodos I 1212 die trachinische Sage bearbeitet 
hat. Danach wäre auch Konons Bericht anf Kallimachos zurückzu- 
führen gewesen. Indessen hat Knaack im Hermes XXIII S. 139 ff 
seine Ansicht modifiziert: Philostratos hat ein mythologisches Hand- 
buch benutzt, in welchem die Sagen im wesentlichen nach 
hellenistischen Bearbeitungen erzählt waren; für die 
Sage vom lindischon Bauern lässt sich die Annahme .der Autorschaft 
des Kallimachos nicht aufrecht erhalten. Mit Rücksicht darauf aber,, 
dass wir eine rhodische Lokalsage vor uns haben, hat Knaack des 
Apollonios 'Po&ou xtioi; als Quelle vermutet; nachdem in der 
vorher besprochenen (Jeschichte sicherere Spuren auf den Rhodier 
geführt haben, werdon wir diese Vermutung für keine zu gewagte 
erklären. 



31) Dagegen könnten nur sprechon die Vereo des hellenistischen. 
Dichters boi Cramer Anecd. Par. IV 16, wovon einen Tzetzes zu Lyk. 
1285 dem Apollonios zuschreibt, die nach Meinekes Vermutung Analecta 
Alexandrina p. 402 aus der Kauvou xrtatc stammen. Danach waren dio 
Karer ein Scefahrervolk , kein eOvo* jAe'ya xwp)3ov oixgCvts« wie Konon 
berichtet. 

32) Vgl. Zenob. IV 95 Aiv&oc n}v O-uai'av . napotjjua irX thjv ouacprjjjuijs 
upoupyoüvxwv xtX. u. Anm. — Hierher gehört auch Origenes c. Cels. VII 
p. 368: Sstxvuxw 8e ei freiet? Ttfjurfs a£to? & tou YEwpfou ßia xai XyjOTpotwj 
Xaßtov tov ßoov xat xaTaO-oivrjaäjJXvo; xa\ »faO^; oT; exetvos xarapw(JLfvoc 
aeye r.oi* auTov ^aO-i'ovxa, von Nauck FTG a p. 575 falsch auf des Euri- 
pides Syleus bezogen. 
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Hegesippos von Mekyberna. 

Der Schriftsteller, auf welchen eine Anzahl von Geschichten des 
Konon zurückzuführen hier versucht werden soll, ist zeitlos. Diony- 
sios von Halikarnass sagt I 49: Ke<pa><öv 6 rspyUho<; xat 'H*pi- 
(titttto; 6 xzpi UatXkr,m$ ypa<j/ai;, av&pe; ap/atot xal Xoyoo a£tot 
— aber bezüglich des Kephalon hat er sich bekanntlich geirrt. Als 
terrainus ante quem kann vielleicht eine Stelle in der uns unter 
Skymnos' Namen überlieferten Periegese betrachtet werden, 640 f: 

£tr £<rrt xoforo; >eyoj/£vos Topwvixo;, 
oü TrpoTSpov r,v ti; Mwcußspva xetjjtivr). 

Die Lokalgeschichtsschreibung, zu welcher die Schriften des Hege- 
sippos gehören, ist erst mit Alexander dem Grossen aufgekommen 33 ); 
somit wird des Hegesippos Schriftstellerei dem dritten oder zweiten 
Jahrhundert angehören. 

Bruchstücke existieren von HaXXr.viaxa und Mikr.nixxA 34 ). 
Beide Schriften werdon erwähnt in den Quellenangaben am Rande 
des Palatinus zu Parthenios. 

X. 

Poseidon w Ossa 

i 

Sithon w MevoYi; vua<pr 35 ) 

I 

Pallene. 

Dieselbe Genealogie weist, wenigstens teilweise, Stephanos von 
Byzanz s. v. UoCkl-ryn auf, wovon unten noch die Kede sein wird. 
Einen zweiten und anderen Stammbaum giebt der Lykophronscholiast 
zu 583: oi yap ra 'Apyovaurixa ffoir,aavti? 9a™ xsfa&at, övt 
StO-wvo? toO uiou "Ap£o? xat 'Ayyivovis tt; Xe&ou (r t ITpu-rcto; 
xara Tiva; Tzetzes) ftuyarpo; dyevsTO 'Potxeta, a<p {; xxl rb 
'Poketov wvo{xa<r^y). 

Bei Konon ist die Genealogie klar und einfach genug: Sithon, 



33) Von den Joniern und der Atthis natürlich abgesehen; sonst weiss 
ich kein sicheres Beispiel vor Alexander; Dieuchidas würde, falls v. 
Wilamowitz-Möllendorff Recht hätte, eine auffallende Ausnahme machen. 

34) FHG IV 423 f. 

35) Vgl. Steph Byz. s. v. MevStj- tzqXu; 6pox»)s, <xxo Mz'vStj; ^uvaixo^. 
''AftoXXoäcopo; MevSiv autijv ftjatv. 



Digitized by Google 



— 54 - 



der Sohn des Poseidon und der Ossa, wie Sithonia, die nach ihm 
benannte Landschaft, ihren Charakter der Verbindung des Meeres 
und des Gebirges verdankt ,JÖ ). Sithon freit Mendeis, jedenfalls eine 
echt einheimische Figur. Dagegen zeigt der andere Stammbaum 
ein wunderliches Gemisch: Meudeis wird zur Anchinoe (bei Tzetzes 
Anchiroe) und Tochter des Neilos oder Proteus. 

Der Umstand, dass Khoiteia im Scuolion zu Apollonios Rhodios 
I 929 als Tochter des Proteus erscheint, lässt, mit der Angabe des 
Lykophrouscholiasten zusammengehalten, schliessen, dass entweder 
ein wirklicher Zusammenhang mit dem Pioteusmythos vorlag, oder 
aber, dass zwei Stammbäume untereinander gebiacht worden sind. 
Wie dem auch sei, offenbar ist der Stammbaum bei Konon der ur- 
sprünglichere. 

Mit den Namen der Freier, welche im Zweikampf gegen Sithon 
fallen, steht Konon allein 37 ). 

Die Wett kämpfe. Das Motiv für dieselben fehlt bei Konon. 
W r ohl aber giebt ein solches Nönuos Dionys. XLVIII 90 IV: König- 
Sithon liebt seino Tochter selbst, daher die Wertkämpfe. Wie nun 
die ganze Geschichte von Sithon und seiner Tochter Pallene als 
makedonische Parallele zur Oinomaos-Hippodameiasage erscheint, so- 
auch dieser Zug. Auch Oinomaos liebt nach der eiuen Version der 
Sage seine Tochter selbst, vgl. Tzetzes zu Lykophron 156: Irr-o- 
Ää'/sta, vi y.al rapä toO IAigu zaTco; sscoj/ivy; touto y/r. 

dx^'.rSoaswj -oo; vxv.ov, xaiho: ol a/.oi'iss'jTScoi t<ov iaTOot/.wv 
yp a^ouctv aö ), und bei Hyginus fab. 25o S. 140 Schm. wird unter 
denen, quao contra fas concubuerunt, Hippodamia cum Oenomao 
patre genannt. Ob Nonnos diesen Zug der Oinomaossage selbständig 
aufgenommen und verwertet habe, mag dahingestellt bleiben; jeden- 
falls zeigt seine Erzählung Kenntnis der Oinomaossage und Anleh- 
nung an dieselbe: Pallene wird aufgefordert, sich die Liebesgemein- 
schaft mit. dem eben erworbenen Gatten durch den Tod des Vaters nicht 
verkümmern zu lassen, sowenig wie dies Hippodalucia gethau (210 ff.). 

Bei Konon wird die Liebe des Vaters zur eigenen Tochter kaum 



3G) Ossa Berg in Thrakien. Stat. Theb. If 82, Ptolem. Geogr. III 
1,4 auf welche Stollen Knaack mich aufmerksam gemacht hat. 

37) Der von Konon 41, Ephoros bei Stephanus s. v. 'Aciaßij und 
Apd. III 12,5 genannte Morops ist nicht derselbe wie der hiergenannte. 
'Avd£uoi>a{a (pf) ist eine Landschalt nördlich von der Chalkidike. 

38) Vgl. schob Pind. Olymp I 114. 
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das Motiv der Wertkampfe gewesen sein — wenigstens haben wir 
keinen Grund dies anzunehmen — , ebensowenig der bekannte Orakel- 
spruch, welcher in der Oinoniaos*age seine Rollo spielt. Vielmehr 
war das Motiv lediglich die Kampflust des Königs. Wie allgemach 
seine Kraft erlahmt, beschliosst er denn auch dio Tochter zu ver- 
heiraten und lässt zu dem Zweck nunmehr die Freier m iteinande r 
kämpfen, dem Sieger das Mädchen zusichernd. Dies Motiv lässt sich 
zu Konon ergänzen aus der parallelen Erzählung des Parthenios 
(VI), welche nur darum bisher nicht erwähnt wurde, weil sie uns für 
die Genealogie der Pallene und die Namen des Merops und Peri- 
phetes im Stich lässt. Im Übrigen stimmen die beiden Berichte, 
der des Parthenios und der des Konon, Zug für Zug miteinander 
überein, nur dass bei Parthenios für die rettende Aphrodite ein all- 
gemeineres oavraay.a -O-stov eingesetzt ist. Das Interesse, aus 
welchem die Erzählung gegeben wird, ist freilich verschieden : die 
Gründlingssage bei Konon, welche in der Namengebung von Pallene 
ausläuft, ist bei Parthenios zum socotucov zaOr.aa bearbeitet, welches 
den u naturgemäss mit der Hochzeit von Pallene und Kleitos ab- 
schliesst. — Wir gehen nun bei der Frage nach dem Namen der 
Quelle von Parthenios aus. Am Hände des Palatinus steht die Au- 
toreuangabe 'Ictogsi Aiovsw;; *7.l ' Hyvi <7i~o ; £v FI a)»7.r,v».a*.oi?. 
Au der Richtigkeit der Angabe zu zweifeln hat man keinen Grund; 
jedenfalls hat also sowohl Hegesippos als auch Diogenes oder viel- 
mehr Theagenes 3y ) die Begebenheit im Wesentlichen so erzählt wie 
Parthenios und Konon. Mindestens Hegesippos musste in seinen 
Palleniaka auf die Sache zu sprechen kommen und glücklicher Weise 
haben wir dafür noch ein besonderes Zeugnis bei Stephanos s. v. 
JlaAATv/;, 770 At; Boz/.'/ic, a.770 1 Ja>/Xr ( v'/;;, t?,; Süfcovo; ;/iv dvva- 
Tsoc, KäsStou v'jvat/.ö;, w; 'Hyr,<7t7777o; £v toi; rT7.AX1r1vtay.01;. 

XXXII. 

Philargyrius zu Vergils Georgica IV 390 berichtet: Pallene 
insula secundum Thermodontem, dicta a Palla Sithonis filia, quae 
nunc Chersonesus vocatur. Hac (al. hanc) Proteus quondam propter 
Busiridis crudelitatem relicta Aegyptum (al. Aegypto) petiit. 

Ebenderselbe zu V. 391: Pallenem: hoc ideo dixit, quia Pro- 
teus, antequam in Aegyptum commigraret, Thraciae fuit incola, ubi 

39) Wie schon Gale zu Parthenios p. 124 vermutet hat. 
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habuit uxorem Coroncm (al. ToroDem): filios Telegonum et Polygo- 
num, qui cum advenas luctari secum adigerent et excruciarent, ad 
postrcmum victi et interempti ab Hercule animum patris porculerant. 
Quapropter cum taedio praesentiura rerum vellet solum vertere, Nep- 
tunus illic super 40 ) mare specum fecit, per quam iu Aegyptum com- 
raeasse dicitur. Pallene autem est Chersonesus in Thracia, cuius in 
faucibus Corono (al. Torone) est oppidum, ab uxore Protei cogno- 
minatum. 

Die Quelle des Scholiasten gab in der Hauptsache dieselbe 
Fassung der Sago wie Konon. Im Anfang ist offenbar zu lesen: 
Hanc (sc. Pallenen) Proteus quondaiu . . . relicta Aegypto 
petiit : das lehrt eben die Erwähnung des Busiris, und das Schwanken 
der Lesart ist nur dadurch entstanden, dass bei Vorgil Georg. IV 390, 
der zu erklärenden Stelle, als Heimatland des Proteus Pallene ge- 
nannt war. Eben darum Hess der Scholiast im Folgenden Proteus, 
antequam in Aegyptum commigraret, Thraciae fuit incola die Erwäh- 
nung Aegyptens als des ursprünglichen Heimatlandes des Proteus weg. 

Auf dio Proteussage als solche tiefer einzugehen ist hier nicht 
der Ort. Nur über Konons Thema, Proteus auf Pallene, ist zu 
sprechen. Mag auch die Übertragung nach Pallene „willkürliche 
Erfindung" scheinen 4I ), so scheint doch der Gedanke an eine Ver- 
bindung mit Thrakien, mindestens den thrakischen Inseln, einer recht 
alten Zeit anzugehören: Pherekydes bei Strabon X 472 nennt die 
Tochter des Proteus Kabeiro, derselbe, worauf v. Wilamowitz auf- 
merksam gemacht hat, einen Sohn Eioneus. Auf Pallene selbst 
freilich erscheint Proteus für uns zuerst bei Lykophron Alex. 115 ff. 
Und Pallene ist hier so wenig sein Heimatland als bei Konon, 
sondern texvojv aXu^a? tou; £evo*Tovou; TraXa; bittet er Vater 
Poseidon «rrficat TraXtjxrouv et; waTpav, o&£v ?:Xavy)$ llaXXr.vtav 
aVr.X&e y^T sv< ^ v Tpo<pov. Als 7rXavr ( ; — vielleicht weist das auf 
einen ähnlichen Zug wie bei Konon — ist er nach Pallene gekom- 
men 42 ), die Grausamkeit der Söhne gegen die Fremden verleidet ihm 



40) Soll wohl heissen subter. Vgl. noch Domitius zu Stat. Silv. 
I p. 73 Cruc: pater . . . a Neptuno patre impetravit ut in Aegyptum 
duceretur: quod ille concessit f actis antris iu fundo maris quibus illuc 
commearet. 

41) Korn zu Haupt's Ovid. Met. VIII 731. 

42) Wenn U. von Wilamowitz-Möllendorff, Homerische Unter- 
suchungen S. 27,15 sagt: Zu Hause ist er nur an der Chalki- 
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das Leben dort, auf seine Bitten baut ihm Vater Poseidon den Pfad 
unter dem Meere hin, worauf er in sein Heimatland zurückgelangen 
kann. In all diesen Zügen, dazu in bezug auf den Namen der 
Gattin Torone 43 ), stimmt der sog. Philargyrius mit Lykophron. 

Dio Söhne des Proteus. Wie im Philargyrius heissen sie 
Polygonos und Telegonos bei Apollodor II 5, 9, 14. Da erschlägt 
sie Herakles von Thasos kommend in Torone 44 ). Im Scholion zu 
Lykophron 115 f. heissen sie Traolos und Telegonos. An dieser 
Stelle wird als die Heimat des Proteus nach Lykophron richtig 
Aegypten genannt, als Schauplatz der Gewalttätigkeiten der Söhne 
Paüene 45 ), wogegen das Scholion zu 124 don Proteus aus Gram über 
jene Grausamkeiten von Aegypten erst nach Pallene auswandern 
lässt — also entweder andero Version oder Alisverständnis, vermut- 
lich das letztere 46 ) 

Bei Konon nun haben wir eine Verbindung der Europasage mit 
der Proteussage vor uns, lokalisiert auf Pallene. Und zwar niuss 
dio Europasage dazu dienen, einen Zug der Proteussage zu erklären. 
Wie und warum kommt Proteus nach Pallene? Die Frage lag nahe. 
Die Antwort aber ist wohl erst spät erfolgt : Proteus kam mit Kadmos 
ins Land. So wurden die beiden Lokalsagen verknüpft. Die Er- 
wähnung der Europa hat bei Konon lediglich diese Erklärung zum 
Zweck, und von dieser Einleitung abgesehen spielt sich die Handlung 
auf der Chalkidike ab. Sie setzt deutlich an an das in X Er- 
zählte. Kleitos, den wir oben verlicssen als er den Königsthron 
der Sithonen bestieg, ist mittlerweile ein weiser und gerechter König 
geworden, der eine erwachsene Tochter hat. In einer Geschichte 
von Pallene musstc an dieser Stelle die Erzählung von Proteus als 

diko und Lykophron (118) sucht seine Wanderung nach 
Pharoszu motiviren, irrt er also; auch Eustathios hat nicht be- 
achtet, dass bei Lykophron nur von der Rückkehr die Bade; s. zu Dionys. 
Per. 259. 

43) Nach Stephanos s. v. Topwvij heisst so nicht die Gattin, sondern 
die Tochter des Proteus. 

44) Das Epitheton Topiovato? bei Nonnos XXI 287 Topwvatoto üptD-rifas 
kommt violleicht vom Namen der Gattin, worauf XL1II 225 hinweist: 

45) Vgl. Tzetzes zu 124 und Eustathius zu Dionys. Per. 259. 

46) S. noch Eustath. zur Ilias 686,24: opoj epaxucov "Hkutov, Ivd-a, 
üptoreut avsßa; (poveudivTtov twv TcatStuv rrcus arcoxaTaTrfoat ef; 

ATywrcov und Etym. M. 434,41. 
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Episode sich einschieben, weil er eben besagtes Mädchen heiratet. 
Konon hat die Episode hei ausgenommen, welche anmutig mit einem 
yß'j-7. abschliesst. Das yjbi[j.x deutet auf eine Lokalsage. Was nun 
den Bericht dos Konon von dem dos Lykophron und des Philar- 
gvrius wesentlich unterscheidet, ist dies, dass bei Konon Proteus 
nicht nach Aegypten zurückkehrt, sondern König des Landes wird, 
wieder eine Wendung der Sage, die dem Interesse des Lokalhistorikers 
entsprechen musste. 

Passt so die Erzählung in den Kähmen des Buches oines Lokal- 
geschichtsschreibers inhaltlich vortrefflich hinein, und weist der un- 
verkennbare Zusammenhang ^mit der zehnten Erzählung auf den 
Namen des Hegesippos als des Gewährsmannes hin, so gewinnen wir 
eine weitere Stütze für unsere Ansicht, wenn wir uns umsehen, wer 
von Schriftstellern den Kadmos in die (legenden, um welche es sich 
handelt, überhaupt gelangen Hess. Da liuden wir neben Herodot 
II 44, Apd. III, 1,1, Pausan. V 25,12, Plinius nat. bist. VII 197 
wieder den Namen des Hegesippos. Im Scholiou zu Euripides' 
Uhesos 28 (Dind.) 47 ) heisst es nämlich: &ittä; $e Ta; Kupoi-a; 
avaypaoovciv svtot* . . . zi<j\ &i o't x.xi rpir/;v av:xypx6avT£;, x,ai>7.7:£p 
'Hvr.atr-o; £v toT; II 7. A/^vtaxoi; ypa-ptov outw;. ka.fy/.o; *7>jv 
ty 4 jAr.Tp'i t? ( ; Kopw— Ty.Xs^ar, fi-^st ttsoI 'A iVr;vx; x.ai £~uvt>av£TO 
Kupto-y.v i/saOai £v Wpjay xai outco; aoucsro et; ty,v xaTxvTt- 
-£pav vj-sipov y.x\ r.pysv £v tt, /oipx Tavi-rr, —avrwv. KuptuTT/; tou 
av^po; i-oXr^östaa ouy y, ^oivüco^ aAA' £-i/<opta ti; yw^ a© 
y; y.ai y, r,r:£ipo; xr.x.nx r, -po; Hop£av avs(/.ov Kusco-yj /.£x.Xr,Tai. 
Es wird billig Wunder nehmen, dass hier jede Beziehung auf Palleno 
oder die Chalkidike überhaupt fehlt. Stand die Stelle wirklich in 
den IlxA>.r,vtax.a, so muss die Beziehung dagewesen sein. — Hege- 
sippos erzählte also, dass Kadmos mit der Mutter umherzog — um 
die Europa zu suchen, wie notwendig ergänzt werden muss — ; er 
erfährt dass sie in Thrakien weilt, kommt dorthin und gelangt da 
zur Herrschaft. Davon giebt Konon nur, was ihn, der die Ver- 
knüpfung des Proteus mit Kleitos-Pallene behandelt, direkt angeht. 
Und weun Hegesippos nun schliesslich mit der thrakischen Lokal- 
weisheit hervortrat, der Europa ihre phönikischc Herkunft absprach 
und sie zur i-t/topix *W, machte, so liess Konon, wie natürlich, 
auch diesen Zug weg. 

47) — FHG IV 424, wo das Stück als Fr. b" unter dio lncerta 

gesetzt ist. 
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XLVI. 

Noch zur Zeit der Belagerung Troias bringt Prianios die beideD 
Söhne des Hektor Oxynios und Skamandros nach Lydien in Sicherheit. 
Nach der Eroberung hält sich Aineias, den Feinden entronnen, zu- 
nächst im Idagebirge auf, da aber Oxynios und Skamandros zurück- 
kehren und auf die Gegend als das Erbe ihres Vaters Anspruch er- 
heben, verlAsst er das Land. Dies der erste Teil der Erzählung. 

Der Name Oxynios scheint sonst nicht vorzukommen 4ft ). Auch 
im Übrigen fehlt es uns an Parallelstellen für diesen ersten Teil der 
Erzählung fast gänzlich; nur darin, dass Aeneas zunächst mit seineu 
Genossen auf dem Ida haust, also im Lande bleibt, und darin, dass 
Skamaudrios — was die gewöhnliche Form des Namens — zurück- 
gekehrt seine Erbschaft antritt, stimmt Dionysias der Halikarnassier 
I 47 mit Kouon überein, während im Eiuzclnon die Erzählung wieder 
vollkommen abweicht: Skamaudrios kehrt mit den übrigen Hektoriden 
von Neoptolemos freigelassen aus Griechen lau d in das Heimatland 
zurück. Am Schluss seiner Erzählung, zu Anfang von Cap. 48, 
bemerkt Dionysios: '() yiv oOv ziTTOTaTo; twv Xoywv, cu xs/pr.Tat 
twv TraXaiwv <7>YY? a ?^ 0)v 'E^>*vixo; £v toi; Tcoh/.oT;, Trest t?;; 
Aivswu cpuy/;; rotoiÄs sgtiv. Das wird heisscu, dass die Geschichte 
in der Hauptsache so bei Hellanikos stand; sonst macht der Bericht 
wenig den Kindruck des Alters. 

Der zweite Teil der Erzählung dus Kouon behandelt die Wan- 
derung des Aeneas. Die Quellen rliessen hier bekanntlich ausser- 
ordentlich reichlich; für uns genügt es das Wenige, was mit Kouon 
zusammentrifft, auszuscheiden. Jn Kürze ist Könens Berieht dieser: 
Aoneas zieht erst ~po; rjAiov avtc^ovra — wie längst 
bemerkt, ein geographischer Irrtum — geht dann über den 
Hellespont und kommt nach dem therniäi sehen Meer- 
busen, wo Anehises stirbt. Er selbst zieht weiter nach 
dem brusischen Laude, übernimmt da die Herrschaft 
des Landes und gründet die Stadt Aineia, später Ainos 
genannt. Wir sind gezwungen einen Augenblick bei der Erklärung 
der Stelle zu verweilen. Aeneas kommt offenbar nicht zu Wasser, 
wie Kanne 4U ) meinte, sondern zu Lande nach dem thermäischen 



48) Allzu kühn wollt; Muellcr FHG IV 301 mit Zuziehung des ver- 
derbten Scholions zu Eurip. Androm. 224 daraus einen Ophrynios oder 
Ophrynous herstellen. 

49: dessen Behandlung der Stelle S. 1G2 ganz verunglückt ist. 
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Meerbusen. Von da zieht er nach dem brusischen Lande. Wo lag 
dieses? Stephanos von Byzanz 60 ), welcher Brusis als Teil Make- 
doniens bezeichnet, giebt nur unvollkommene Antwort. Aber wir 
haben keinen Anhalt dafür das Land an der Hebrosraünduog zu 
suchen. So sollte Aeneas — nach Kanne's Auffassung — den 
weiten Weg bis zur Stadt Ainos an der Hebrosmündung zurück- 
marschiert sein? Ohne Frage ist mit der gegründeten Stadt die 
Stadt Aineia am thermäischen Meerbusen, welche schon auf der 
Chalkidike liegt, gemeint 51 ). 

Hier also hat die Aeneassage auf ihrer Wanderung Halt ge- 
macht. Die Spuren, welche in dieselbe Gegend führen, müssen hier 
verfolgt werden. In erster Linie ist das aus Aineia stammende, dem 
sechsten vorchristl. Jahrhundert angehörende, Tetradrachmon zu er- 
wähnen, dessen Bildnis, Aeneas auf der Flucht darstellend, uns 
beredter als die Zeugnisse der Literatur das Alter der Sage von der 
Gründung Aineia's durch Aeneas vor Augen führt 52 ). Als Gründer 
der Stadt genoss der Held noch im zweiten Jahrhundert vor Chr. 
dort einen Kult 53 ). — Für die Scheidung der Quellen ist wichtig, 
was Dionysios erzählt. In seinem Bericht I 47, der also in der 
Hauptsache auf Hellanikos zurückgehen mag, sagt er von Aeneas: 
o\«-}.ei tov 'E^y.cr^ovTOv irü Tfa syyurra xetuEwi; Y^sppovflcoi» 
tov 7:>.o'jv 77otouj7.£vo;, r, TTpö/CCiTat j;iv ty ( ; EuptoTm;, xa^eirai 8e 
na»r.vr, . £frvo; 8* stvsv au-rr.v 0pax».ov aujAfxa^ov Kpoixratov 
>ca>,ouyxvov u. s. w. 64 ) Nachdem er dann in Cap. 48 anderer Be- 
richte, die ihm weniger glaubhaft erscheinen, Erwähnung gethan, 
beginnt Cap. 49 mit folgenden Worten: Ta rJe jy-STa tyiv s£o$ov 
6ti TrXeiw 7:ap£vei toi; tzoXK<jX<; ttiv a-opiav. oi jxev ya.p ew; 
0pyavi? ayayovrei; au-rov ix.zX Xeyoudi T£>suTY;<;ai tov ßwv, töv 



50) Bpouais, (xotpa MauteSovta; xtX. 

51) So schon Heyne Excurs zu Buch III der Aeneis (Z weite Aus- 
Ausgabe 1787 II 417). — Uber Konon's (oder Photios 1 ) Bemerkung, die 
Stadt sei später Ainos genannt, verlohnt es sich nicht viel Worte ztt 
verlieren. 

52) S. Friedländer in Monatsber. d. preuss. Akad. Novemb. 1878. 
S. 759 ff. und C. Robert, Archäol. Ztg. 1879 S. 23 f. 

53) Livius XL 4. 

54) Also ebenfalls ungefähr die Gegend der S'adt Aineia, sodass 
Brusier und Krusier nebeneinander gewohnt zu haben scheinen, wenn wir 
sie nicht direkt identifizieren dürfen. 
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£<7Tt KeipaXüiv ts 6 repytQ-io; xal 'HpiffiTrrro; <;6> Trepl UaX- 
Xr.vr,; ypa'J/x;, avSps; ap/atot xat Xoyou a;toi. Aber auch von den 
Schriftstellern, welche den Aeneas nach Italien gelangen Hessen, 
wurde (teilweise wenigstens) von einem Aufenthalt auf Palleno er- 
zählt ; so Dion ysios Cap. 49 5ä ). 

Zu scheiden also sind zwei Wendungen der Sage (wie auch 
Friedländer und Robert bemerken) : nach der einen stirbt Aeneas in • 
der von ihm gegründeten Stadt, nach der anderen verlässt er sie 
wieder. Wie steht es mit Konon ? Sein Thema ist die Gründung 
von Aiueia, und ist von den weiteren Schicksalen des Helden nicht 
die Rede, weil eben die Erzählung mit der Gründung der Stadt ihr 
Ziel erreicht, so köuuen wir hinzusetzen, dass Aeneas dort bleibend 
gedacht wird. Die Kuh brüllt zum Zeichen, dass er sich nieder- 
lassen soll, und die Umwohner übertragen ihm die Herrschaft des 
Landes, welche er annimmt. 

Konon also giebt diejenige Wendung, welche die Lokaltradition 
darstellt, die Hegesippos wiedergab 5( ). 

Die am Ende der Erzählung stehenden Worte Xoyo; j/iv ouv 
et; outo; u. s. w. können nun freilich kaum von Hegesippos her- 
rühren; zu seiner Zeit, mag er nun gelebt haben, wann er will, 
konnte man von dem betr. Bericht noch nicht sagen: outo; wrr r 
aa^£UTat. Die Worte geben sich demnach als Zusatz zu dem 
Quellenbericht zu erkennen, und zwar als recht müssigen, sei's des 
Konon, sei's des Photios. Dafür scheint aber dieser Zusatz zu 
sprechen, dass, während Kephalon von Gcrgithos, mit Hegesippos 
zusammen genannt, oder vielmehr Hegesianax des Aeneas spätere 
Schicksale gewissermasseir als Einleitung zur Erzählung von der 
Gründung Roms erzählte 57 ), Konon seine Geschichte einem ganz 
anderen Zusammenhang entnommen bat. 



55) Weitere Belegstellen für die Ankunft des Aeneas auf der Chul- 
kidike bezw. d. Gründung von Aineia Stephanos Byz. s. v. Atvsta, Schol. 
zu Horn, V 307 und i\ 459, Tzetzcs zu Lykophr. 1203. 

56) Man wird nicht den Einwand machen, dass des Dionysios Worto 
Eto$ 6pox7j; ayaydvTE; oiutov uicht entschieden auf Palleno oder Umgegend 
hinweison. Liess Hegosippos den Aineias dahin nicht kommen, was hatte 
er denn von ihm zu erzählen? 

57) Rom liess er ja gründen u~o tüjv £(• 'IXtou oiaacüthVrcüv <jov A?vsia, 
Dionys. I 72; ungenau Festus p. Mucll. — Die Benutzung von des 
Hegesianax Tpcoua durch Konon hat R. Gaede als These in seiner Dissert. 
Demetrii Scepsii quae suporsunt (Greifow. 18S0) aufgestellt. S. zu XX III. 
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Wir haben eine Wendung jener bekannten Sage vor uns, die 
von einer ziemlich grossen Zahl von Schriftstellern wiedergegeben 
wird 5S ) und in den verschiedensten Gegenden lokalisiert erscheint. 
Aithilla, des Laomcdon Tochter, von Protesilaos zu 
, Schiff gefangen fortgeführt, verbrennt im Bunde mit 
ihren Mitgefangenen die Schiffe der Griechen, wie sie 
aus Sturmesnot bei Skione sich ans Land gerettet haben. 

Auffallen muss die Erwähnung des Protesilaos. Nach der alten 
Sage fallt er ja vor Troia als der Erste ans Land springend. So 
Homer, und die Späteren folgen ihm ; gegenüber von Troia, auf dem 
thrakischen Chersones, ist sein Grab 09 ). So scheint denn Konons 
Erzühluug in direktem Widerspruch hierzu zu stehen, und mit Rück- 
sicht auf die Stelle aus Tzetzes zu Lykophron 911, wonach oi tou 
llpwv*Gi><ao'j sie lizXkr,Yr,v a:rEppior J 'jav t:).7 ( cKov xs&ou Kavacrpou, 
hat Kanne S. 90 f unter Heynes Beistimmung vermutet, dass Konon 
nicht von Protesilaos selbst, sondern von den Genossen des Pro- 
tesilaos gesprochen habe. Die Vermutung hat in sich wenig Wahr- 
scheinlichkeit. Sehen wir uns aber um, welche Schriftsteller als 
Lokal der Sage wie Konon Pallenc bezeichnen. Polyainos VII 47 
erzählt: lhllrysiq ava-A£ovTs; ex. Tpota; /.aTscyov et? tJsv <I>)iypav. 
Atyy.aXwTöt Tpona$ss, twv 'EX>r,vwv It:\ y/jv avaßavTo>v, ou 
ospoucrat ry;v aXr ( v, ra; vau; xaTS-p'/icav. "ETrsiüe toc; ai/jy.aXti)- 
tg'js 'Av&ia, Jlptau.O'j o&zlyvi' oi $e "KW^ve; aTropix <r/.a<ptov 
/.are^aßovro rr,/ vuv xaXout/ivnv £jcuov7 ( v, xai t.q)m obdeavres 
T/jV yoipav avrl <I>>ivpa; UaX^v/iv Trpofr/iyopS'jcav. Aithilla 60 ) 
bei Konon ist hier zur Anthia geworden. Mehr lehren uns die 



58) Die Stellen bei Fr. Cauer, de fabulis Graccis ad Romam coudi- 
tam portinentibus, Berl. 1884. S. 14 ff. 

59) Herod. VII 33, IX 116. 120, Thukyd. VIII 102, Anthol. Append. 
Epigr. 9,95 f., Anth. Pal. Vll 141, Quint. Sinyrn. VII 403, Pausan. I 
34,v, III 4,6, Lukian. door. concil. 12, schol. Lyc. 532 u. Tzetzes, Mela 
II 2,7, Plinius h. n. IV 11, 49, XVI 44, 238. Strabo VII fr. 52, Phi- 
lostratos heroic. 672 p. SJ89 (ed. Kayser 1844), Dion. Chrysost. XI I p. 
38* Dind. 

60) Der Name kommt sonst nur bei Tzetzes zu Lykophron 921 vor, wo 
sie als Aithylla in gleichem Zusammenhang mit ihren Schwestern Astyoche 
und Medesikaste genannt wird (aus Apollodoros). Nach Apd. III 12, 5, 9 
ist Medesikaste T. des Priamos. 
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Worte des Strabon VII 25 p. 330: s*ti 8e Trporspov tou; Rvxvtx; 
Svrxüftx yEv£Tf)5ti 9XT1 /.xt t/;v ytopxv ovo;xx^£<;8xi <t>Xsypxv o't. 
uiv ♦v.uiVAoyouvrs;, oi $£ -i&xvorrEpov £{>vo; Tt {ixp^xpov *xi 
xceJÜe; a-09xtvovTS; to xxte/ov tov tottov, xxtx^UiVev uro 
'Hpxx^sou;, r.vt/.x tt,v Tpoixv £X<ov avsrtei st; rr.v oucstav. 
jcxvtxOOx $e tt,; }ua7,; ai Tpcoscfc; xitixi Tiyovrxt, sy-pr.cxtfX'. 
tx; vxu;, ivx j/r, txT; yuvxtcil twv e>,ovrcov xurx; $ou>>S'joisv. 
Die Sage vom Verbrennen der Schiffe ist also in Zusammenhang 
gebracht mit der Rückkehr dos Herakles von der Einnahme Troias; 
das Lokal ist wie bei Kouon Pallene, und dadurch wird zur Sicher- 
heit, dass auch das bei Konon Erzählte sich auf die 
Rückkehr des Protosilaos vom ersten Zug gegen Troia 
unter Herakles und Telamon. bezieht 01 ). 

Erscheint nun die Sage vom Verbrennen der Schiffe bei Konon 
als Gründungssage von Skiono — denn damit haben wir es zu thun, 
— so steht er auch damit nicht allein. Denn vollkommen stimmt 
überoin, was Stephanos von Byzanz s. v. Dxuov?) berichtet: ~o^t; 
©pxxr^, sv&x >,£y£Txt tx^ Tpiox&x; xtyax>.wTOui;, Six to [irr, utto 
twv 'KX^r.vtov £t; f>oo>.£ixv x— EVEy&r.vxt tojv xurtov yovxixwv, 
£arpYi<>xt tx? vxu;. ol Hi zXotwv x-opoüvrE; ic, xvxyx.7,; *xt£- 
t/£ivxv xutou t:o>>iv £y.i<ovr 4 v obuaxvTE; 0 *). 

Offenbar haben wir wiederum eine Lokalsage von Pallene vor 
uns, und es lasst sich ohne Weiteres vermuten, dass die Quelle 
wiederum Hegesippos ist. Als Bestätigung kommt hinzu die Über- 
einstimmung mit Stephanos. Haben wir schon oben gefunden, dass 
Übereinstimmungen mit diesem ihren Grund in der gemeinsamen 
Benutzung des Hegesippos hatten und lässt sich annehmen, dass 
Stephanos für die Grüudungssage von Skione wiederum den Hege- 
sippos herangezogen hat, so ist es mindestens wahrscheinlich, dass 
die neuerliche Berührung den nämlichen Grund hat. 

Vier von den Erzählungen des Konon sind nach dem Bisherigen 
als Eigentum des Hegesippos zu betrachten: X die Namengebung 
von Pallene, XXXII des Proteus Ankunft auf Pallene, XLVI die 



61) Nicht richtig ist also, was Roscher im neuen Lexikon der My- 
thologie unter Aithilla sagt: Alle diose Schriftsteller (Konon, 
Mela, Polyainos, Tzctzos) schöpfton wohl aus den Nostoi. 

62) Auch nach Pomponius Mela II 2 fin. ist Skiono von den von 
Troia zurückkehrenden Achaiorn gegründet. 
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Gründung der Stadt Aineia, XIII die Gründung von Skione behan- 
delnd. Von Konous mythologischen Erzählungen behandeln verhältnis- 
mässig viele üa^Yivioxa und überhaupt Sagen, die nach der Chal- 
kidike gehören. Die Vermutung, dass sie zusammengehören, ist nicht 
leicht abzuweisen. Auf die lokale Färbung wurde im Einzelnen 
aufmerksam gemacht, und auf die Annahme, dass eine Lokalgeschichte 
vorliegt, sind wir dadurch hingewiesen. Den Namen ihros Vorfassers 
gewannen wir dadurch, dass wir, gewiss ein glücklicher Zufall, die 
spärlichen Fragmente aus des Hegesippos IlaX^via/ta m it Konons 
Bericht in Zusammenhang bringen konnten. Bei drei von den be- 
handelten Geschichten war dies der Fall, bei der vierten durfte ein 
daraus gezogener Schluss genügen. 

Der Schriftsteller beschränkte sich nicht streng auf Pallene, 
sondern zog Sagen aus der nächsten Umgegend in den Bereich seines 
Buches hinein, wie dies auch ganz natürlich war, so die Gründungs- 
sage von Aineia. Man suchte möglichst viel interessante Sagen- 
gestalten dem lokalen Mährchenschatz einzuverleiben. Dabei musste 
denn zuweilen die Frage beantwortet werden, wie jene Gestalten, von 
Hause aus nicht einheimisch, ins Land gekommen seien; so kam die 
eigentümliche Verbindung der Proteus- mit der Kadmossage heraus. 

IV. 

Strymon taucht zuerst bei Hesiodos (Theog. 339) auf unter den 
Söhnon des Okeanos und der Tethys. Bei Homer heisst er als 
Vater des Ehesos Eioneus; dass aber so, nämlich Eioneus, der 
Strymonfluss früher geheissen habe, wird anderwärts nicht berichtet. 

Brangas, Olynthos, Rhesos kommen sonst als die drei Söhne 
des Strymon nicht vor; Brangas überhaupt nicht, Rhesos, wie bekannt, 
öfter. Olynthos erscheint hier allein als Sohn des Strymon, bei 
Athenaeus VIII 334 EF (aus Hegesanders Hypomnemata) als Sohn 
des Herakies und der Bolbe, bei Stephanos Byz. v. "OXuv&o; eben- 
falls als Sohn des Herakles. Er hat ein Denkmal am Olynthiakos, 
einem in den Bolbesee strömenden Flüsschen. Sein Name ist hier 
der wichtigste, da es sich um die Gründungssage der Stadt Olynthos 
handelt. Dass die hier vorliegende Lokaltradition wieder aus Hege- 
sippos entnommen ist, wird keiner bezweifeln, dor überhaupt die Be- 
nutzung desselben durch Konon zugiebt. 
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Bekannt ist Theokies aus Chalkis, welcher Kolonisten nach 
Sizilien führt 63 ). Der hier genannte Theoklos ist ein anderer, er ist 
XaXxtSeu; als Bewohner der Chalkidike; es handelt sich um Kämpfe 
der Bewohner dieser Halbinsel mit dem benachbarten Volksstamm 
der Bisalten. In der XXXII. Erzählung führen Klitos und Proteus 
einen Krieg gegen sie und vertreiben sie. Für Pallene interessiert 
sich der Erzähler der vorliegenden Geschichte, wie dio Worte lehren 
oi $e BiaaXTai Öpxxixov 2&vo<;, avri7:£pa UaXkr^ obcoüvrs;, 
eine etwas auffallende geographische Bezeichnung. Auf Lokaltra- 
dition weist die ganze Geschichte, besonders das Grabmal und die 
göttlichen Ehren, welche die Chalkidier dem ungerechterweise ge- 
töteten Hirten auf göttliches Geheiss zu teil werden lassen. So 
dürfen wir auch diese Erzählung dem Hegesippos zuweisen. 

vn. 

Einen anderen Stammbaum, als er bei Konon sich darstellt, 
giebt 4as Odysseescholion t 432. Die Unterschrift lautet 'H Ldropta 
Tiapa Ocpsxu&Ti. Mit diesem Scholion stimmt genau überein Hygins 
fab. 161, demnach aus gleicher Quelle stammend. 

Übereinstimmend mit Konon, wenngleich kürzer 64 ), berichten 
dagegen von dem Stammbaum, dem Wettkampf und von der Be- 
strafung des Thamyris die Bibliothek I 3,3 und das Iliasscholion 
zum B 595. In diese Gruppe gehört noch Pausanias IV 33,4, 
welcher bezüglich des Lokals eine willkommene Ergänzung zu Konon 
bietet. Zwar ist Argiope ursprünglich nicht im Peloponnes zu 
Hause, wie die Nymphe bei Konon, sondern am Parnass, aber sie 
flieht, als sie schwanger geworden, 'O^pucas . . . x,al öa^upiv 
{asv 'Ö&pu^v t£ xal QpSxa eVt toOtw xa7oGoiv. Bei Konon 
flüchtet sie nach der Akte, und es ist klar, dass hiermit nicht etwa 
Attika gemeint ist, sondern die östliche im Athosgebirge auslaufende- 
Halbinsel der Chalkidike. Auf dieser Akte ist Thamyris, wie be 
kannt, auch sonst zu Hause, 8. besonders Strabon VII fr. 35; hier 
hat er auch sein Königreich, und wenn er bei Konon a's König von 



63) Thukyd. VI 3, Stcph. Byz. 8. v. Kardw] u. XaXx* (Hellanilas) 
Strabon VI 2 B ? = Scyron. 270 sqq. (Ephoros). Polyaen V 5. 

04) Ganz Singular sind bei Konon die Worte £v Bop'.xw xf« 'Arruafc 
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Skythen erscheint, so ist dies wohl nur eine Folge des Schwankens 
der Begriffe SxuOat und Öpaxe; 6 *). 

Die Vermutung liegt nunmehr nahe, dass diese Geschichte, die 
zum Teil auf der Chalkidike spielt, von Konon aus Hegesippos her- 
übergenommen worden ist. 

XVII. 

Die Syleussage zeigt bei den verschiedenen Schriftstellern ein 
ganzlich verschiedenes Lokal. Wir wollen die Stellen, an welchen 
sie vorliegt, betrachten. 

Diodor IV 31. Der Schauplatz ist Lydien, wo Herakles der 
Omphale dienend, die im Lande hausenden Räuber bestraft: er macht 
die Kerkopen unschädlich und schlägt den Syleus, welcher die des 
Wegs kommenden Fremden seinen Weinberg zu bestellen zwingt, 
mit der Hacke tot. 

Ebenso wie Diodor, wohl aus derselbon Quelle die Apollodorische 
Bibliothek II 6,3: SuXia fte £v AuStx 88 ) tou; raptovra; £svou; 
«rxärrsiv avayxa^ovra <tuv Tai; pi^ai; toc; ajxreXoo? cx.a^a<; |/£Ta 
ty5; ö-uyarpo; Zevo^ixv;; a7:£>cTSivs. 4 

Die Bibliothek und Diodor vorlegen also den Schauplatz nach 
Lydien, der Verfasser des Sokratiker-Briefes (Epistologr. ed. Horcher 
p. 630) in die Gegend von Amphipolis: SuXia &e rspl tov 
, A(/.<pt7:o}.iTutov totcov 69 'HpaxXiou; dbroXiff&ai xat ftoOr.vai 

65) Dies hat Kanne p. 83 schon richtig bemerkt. Weitere Zeugnisse 
für Tbamyris s. bei Welcker d. gr. Tra«; 419 sqq. — In des Sophokles 
Thamyras kam der Athos vor (s. Fr. 217 Nauck); ob er Schauplatz der 
Handlung war, mag hier unerörtert Wiben (cf. A. Rieso, Fleckeisen 
1877, 203). 

66) Die Hss. bieten iv AuX-loi, woran man früh Anstoss genommen 
hat. Schon Pierson schreibt lv AuSia, cf auch Heyne zu Apd. I p. 441. 
Wird also diese Schreibung durch den ganzen Zusammenhang empfohlen, 
so kommt hinzu Tzetzes Chil. hist 11 432 aus Apoüodor schöpfend: 
XuXe'st xoi tov AuBiov, ßtä^ovxa; touj Sevou; a^JteXtova; tou; auTwv <jxd?c- 
■retv SouXeta? -zpoizto. Er denkt also an zwei (obwohl cod. Monac. A 
ßw^ovra u. autou bieten, Par. A [boi Pressel, Joanois Tzetzae epistolae p. 
1Ü3] (WSovra, A B auTouj, jedenfalls abor hat or an dieser Stelle etwas 
von Lydien gelesen. Die Vermutung Herchers ev «I>öXXtöi (Praefat. in 
Aen. Comm. Pol. p. VII) auf Grund der dort angefiihrton Stelle des 
30sten Soktat. Briefes gemacht, hebt die Corruptel in keiner Weise. 
Richtig urteilt auch Proller-Plew II 229,2, 0- Jahn Archuolog. Zeitung 
J861, 157 ff. 
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Atxa(u) tw £u>i(o; a$e"X<pü> r/;v «PuT^t&x jrtopav, Konon an den 
Fuss des Pelion. Überhaupt, meint 0. Jahn S. 560, sei „ein 
bestimmtes Lokal, wo die Sage ihren natürlichen Boden gehabt hätte, 
schwerlieh zu suchen." 

Ist aber nicht Syleus Eponymos des 2u>io; -eotov bei Stageiros 
(Herodot VII 115)? Ist nicht Dikaios Eponymos von Dikaia (Steph. 
Byz. s. v. Atjcata), der an der Bistonisbucht gelegenen Stadt? Aber 
wir brauchen uns von der Chalkidike nicht zu entfernen : auf ihrem 
Thessalien zugewandten Teil lag auch ein Dikaia, s. Plinius n. h. 
IV § 36 67 ). Wird nicht auch diese Stadt den Dikaios als ihren 
Eponymos betrachtet haben? Ja wer weiss, ob nicht die Quelle des 
Stephanos mit Autxta, roXt; f)pxxr,; überhaupt dieses auf Chalkidike 
gelegene gemeint hat? — Also Dikaios sowohl, als auch Syleus 
Eponymo für Orte der Chalkidike! 

Hätte der Lokalhistoriker, hätte Hegesippos sich diese 
Sage, die auf der Chalkidike ihren natürlichen Boden 
zu haben scheint, entgehen lassen? Schwerlich. 

Worauf waren doch Übereinstimmungen zwischen Konon und 
Stephanos zurückzuführen? Auf Hegesippos! Nun gut. hier haben 
wir wieder eine Übereinstimmung: \uxtx, 7:0X1; ftprar,:, azo 
Aixouou tou Iloaet^alvo;, so Stephanos, und bei Konon sind 
Dikaios und Syleus Söhne des Poseidon! 

Konons Erzählung ist eine Weiterbildung der Sage, welche bei 
Euripides im Satyrdrama Syleus vorlag, s. Nauck FTG 453. Die 
ältere Fassung vertritt Diodor, wo Herakles die Xeuodike samt dem 
Vater erschlagt, wogegen er sich bei Konon in sie verliobt und sie 
heiratet. Dies erotische Motiv weist auf die Alexandrinerzeit : erst 
die Alexandriner scheinen dasselbe in die Herakiessage hineinge- 
tragen zu haben 68 ). 

Im Satyrdrama 2»j>su; des Euripides war hiervon nicht die 
Rede, wie aus dem erhaltenen argumentum desselben hervorgeht 
(Cramers Anecdota Paris. I S. 7): 'HpxxXvi; rpx&el; tw 2u>.ei, 
w; yetopyo; SoOXo; e<7ra>rai et; t6v aypov tov iy.Tre^wva £py<x- 
caaO-xt- aveor7rax<o; o*e HiAtXk/\ zpoppi^ou!; toc; a;/.7^tout, vcoxocpo- 
pr.cas re auxa; ei? tö otxr^xx yecopyo~ tou aypoö, apTou; ts 
(«yä^ou; iroir.ee, xal tov xpeiTTw Ttov (Üowv ftuaa;, xal tov 



67) Auf dieses Dikaia hat Gutschmid mich aufmerksam gemacht. 

68) S. E. Rohde, Der griechische Roman p. 106 Anm. 

5* 
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TTt&ewvx Siappi^a;, xal tov xaXXtdTOv Tti&ov a7ro7rc«)jJia<ias , Tas 
Ihjpa? TS ei? Tpaze^av &el; f.slhe re xal ercivev aSwv xal t<3 
7rpoe<rrom &e toO aypou 8pi|i.u £vop<5v, <pepeiv ex&euev topaEa re 
xal 7cXaxoüVTa$ xal t&os ÖXov Trorau-ov 7rpo; ttv exauXiv Tp£\j/a$, 
xaTexXudev. *E<m to toioötov Eupt7:töou Xpajjia. 
Somit kann auch keine Rede sein von einem engeren Zusammenhang 
der Erzählung des Konon mit dem Satyrdrama; mit diesem hat auch 
die bildliche Darstellung auf der yon 0. Jahn a. a. 0. besprochenen 
Volcentischen Vase nichts zu thun — wenn anders das junge Mädchen 
auf dem Inuenbilde, vor einem Tisch stehend, in der Rechten eine 
Schale, in der Linken eine Kanne, von Jahn mit Recht als Xenodike 
gedeutet wird, beschäftigt mit den Vorbereitungen zu ihrer Verbin- 
dung mit Herakles. 

Im weiteren wird Konons Erzählung sentimental: des Syleus 
Tochter stirbt aus Sehnsucht nach Herakles, als dieser ausser Landes 
geht; zufällig trifft er bei der Bestattung ein und will sich nun — 
nach berühmtem Muster — mit der Gattin auf dem Scheiterhaufen 
verbrennen, wovon er nur mit Müho abgehalten werden kann. 

Der Schluss endlich weist deutlich auf Lokaltraditiou: nach 
Herakles' Abzug umfriedigen die Anwohner das Grabmal der Frau 
xal avrl jr/flOLaTo? iepov 'Hpax>iov$ are<pyivav. Also auch hier das 
örtliche Gepräge, das, wie wir sahen, den aus Hegesippos entlehnten 
Geschichten eigen. Und so mag es als Vermutung hier stehen, dass 
auch diese Geschichte aus des Hegesippos Ila^rvtaxa geflossen ist, 
obwohl direkte Beziehungen auf die Chalkidike in der Erzählung, so 
wie wir sie lesen, gänzlich fehlen, ja obwohl die Worte rapl to 
JIriXtov opo; Tfa 0E<7<ia>£as wxouv direkt gegen unsere Vermutung 
zu sprechen scheinen. 



Ephoros. 

Dass des Ephoros grosses Geschichtswerk, von mehreren ungefähr 
gleichzeitigen Schriftstellern, Diodoros, Nikolaos, Trogus Pompeius, 
Strabou, in weitem Umfang benutzt, auch dem Konon vorgelegen 
habe, hat gewiss schon mancher vermutet, der mit diesem sich zu 
beschäftigen Anlass gehabt. Auch ist der Beweis, dass Konon den 
Ephoros ausgeschrieben hat, nicht schwer zu erbringen; schwieriger 
ist die Beantwortung der Frage, in welchem Umfang das geschehen ist. 



Digitized by Google 



— 69 — 



XIV. 



Von den meisten der zahlreichen Schriftsteller, welche von En- 
dymion handeln, entfernt sich Konon dadurch, dass er weder seine 
Schlafsucht, noch die Liebe der Selene zu dem schönen Schläfer er- 
wähnt. Vielmehr läuft die Erzählung in den Worten aus xal ty, 
xTVjfreienri TroXei Citto ' Ev$up.ui>vo; ^HXtv £7ccovuf;.ov £^£to, woraus 
erhellt, dass wir lediglich die Gründungssage von Elis vor uns haben. 
Über die Vorlage erhalten wir Aufschluss durch Vergleichung mit 
Strabon. 



Konon: 



Strabon VIII 357: 

"E cp o p o ; Se* <pr 4 (7iv AtTwXov 
ixTcecovra . . . ex tt,; 'HXeta; 
ei; ty,v AiTtaXCav, ovopüaaai ts 
a<p auroO tt,v ^copav; X 463: 
"E <p o p o ; e"£ apyrl; (Jtiv ^pr,fftv 
a?:a(7av tt ( v ^topav (dor Aetoler) 



ca; (' Ev^uy.Ccov) &vo texoi TratSa; 
Eupi>7:u>.r ( v xal AtTtoXov, o; ex 
IIeXo7:owy,<7ou ttjv raxpioav Xi- Koupr.Ta; xaTaa^etv, aq>txo[/.evoo 
•rccav apyr.v ei; tt)v avTt— epa 
Taunc; yviv pxTa tt,; izouivn; 
jjt-oipa; Koupvira; exjüaXa>v wxvj- 
ce xal avri KouprVn$o; AiTcoXtöa 
xaXefa#at Stöoxjtv. 



ö ec; "HXiSo; AitoXou tou'Ev- 
^ujxtwvo; xal tgT; xbX^ot; xpa- 
touvto; auTcov , tou; piv Kou- 
p-flTa; ei; tt,v vuv xaXoofzivYjv 
'AxapvavCav O-oxwpf.cai xtX. 69 ) 

Nun sagt das Scholion zu Pindar Olymp. III 19 . . AiTwXo; 
Se avrl tou 'HXeto;. '0<;oXo; yap ti;, ei; t<3v AirwXcSv, Tjvtxa 
£tcI ttiv lJeXoTuowTjGOv oi 'HpaxXeT&ai TrjxetYOVTO , xaihrpaaTO 
auTOt; rri; 6o\>0. avTi^otfeco; 8e Tpo—a> Ttvl tt,v * HXeicov r/y/ettoviav 
7cap' auT<5v XaiAßavet* 7:ap' ou Xoitcov oi'HXeToi AiTtoXol tovof/.a<i- 
&n<>av. ö\a touto ouv AiTtoXo; av/)p 6'HXeTo;. *ÄXXü>;. AiTwXo; 
avrjp o 'HXeto;, yitoi aro AtroXoG tou 'Ev&jf/icovo;, o; r.v'HXeio;, 
a7coxTetva; $e "Artv e"v toi; eV 'A^avi aOXoi; &puyev ei; tt,v ?cpo- 



69) Vgl. Pseudo-Skymnos 473 if. Aus Ephoros hat auch 'AptTroTeXTj; 
ht tw nixkta geschöpft, dessen Bericht im Scholion zu Homer A 683 und 
Etymol. M. 426,8 s. v. *HXis vorliegt. (Im Et. M. heisst der Gründer 
von Elis-Eleus, gleich nachher 426,29 Eleios ) Aehnlich auch Pausan. 
V 1, 2— 6, nur dass er statt der Eurypyle eine Eurykyde setzt; darüber 
8. G. Hermann, de iteratis apud Homerum p. 15 und Schneidewin im 
Philologos 1846 p. 11; der veränderte Name ist aber natürlich kein 
Fehler, sondern Variante. 
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Tepov Koupr/uv, AircoXiav ucrepov auroö jcX-iri&Efcav ri 
a-6 '0£uXou xtX. (Vgl. zu V. 22 und Olymp. IX 86j. Es gab 
hiernach verschiedene Fassungen : Konen aber giebt gerade die wieder, 
welche Ephoros gegeben hat. 

XLT. 

In einer Abhandlung De fabulis nonnullis Cyzicenis (Conimentat. 
phil. in hon. Sodalitii phil. Gryph. p. 33 ff) hat Knaack Konon 41 
auf Ephoros zurückgeführt. Wir schliessen uns seinem Resultate 
und dem Gang seiner sorgfältigen Untersuchung an. 

Konon handelt im ersten Teil seiner Erzählung von Autandros, 
im zweiten von "Kyzikos. Hier zeigt er Übereinstimmungen mit 
Apollonios' Argonautika I 936 — 1077; aber während dieser von 
einer zweimaligen Landung der Argonauten spricht, hat Konon nur 
eine einmalige. Apollonios sagt nichts vom Grund des Hasses der 
Bewohner von Kyzikos gegen die Argonauten, den Konon angiebt; 
und nun berichtet der Scholiast zu 1037: 7rept t?); tou Ku£txoi> 
avaipecswi; xai r?5$ 6>n; \ux/r& ou cujAtpcovEtTai. *E<popo$ [jtiv 
yap <pr,<7t tou; Ao>aova$ IleXaayouc ovra; xal e^OpoiSto; Siaxet- 
pivou? zpos tou; rrjv 0e<7<iaX(av xal Mayvr.criav xaToaouvra; o\i 
to aTOXa<jOr 4 vai utt aur<3v iT.\bitöv.i au-roT;, ypa<ptov ev tt, £vocty). 
TjxoXoutS-yixs 'AttoXXwvio; AysiXo^co. Apollonios ist dem 
Deilochos gefolgt, und der Scholiast stellt dem Bericht des Deilochos 
den des Ephoros gegenüber; aber gerade mit dem aus Ephoros An- 
gefühlten stimmt Konon überein. Ferner: der Name der Gattin 
des Kyzikos wurde verschieden angegeben ; Kleite, des Merops Tochter, 
nannte auch Ephoros ™). Bei Konon ist Kyzikos Sohn des Apollon, 
bei Apollonios Enkel, seiue Eltern Aineus und Ainete: wir werden 
den einfacheren Stammbaum dem Ephoros zuschreiben, der die ein- 
fachere Erzählung gegeben zu haben scheint. 

Für Antandros giebt Konon eine doppelte Etymologie, dieselbe 
Mela I 18 (§ 92 Frick): duplex causa nominis iactatur . alii Asca- 
nium Aeneae filium cum ibi regnaret captum a Pelasgis ea se, rede- 
mjsso commemorant, alii ab his putant conditam quos ex Audio 
iusuia vis et seditio exegerat . hi Antandrum quasi pro Andro, UH 
quasi pro viro acripi volunt. Dies muss auf die gleiche Quelle 
zurückgehen, wie Konon. Nun erwähnt Mela gleich darauf § 94 ein 

v 

70) Allerdings auch Doilochos: schol. Apollon. 974. 1063. 
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auf dem Idagebirge beobachtetes Naturwunder, welches der Geograph 
nach einer Beobachtung von Hanseh Beiträge zu alten Geographen 
(Progr. v. Sondershausen 1879) p. 7 allem Anschein nach aus 
Ephorus entlehnt hat 7I ). 

Wir werden demnach sowohl für den ersten, als für den zweiten 
Teil auf Ephoros als Gewährsmann hingewiesen. Einen Zusammen- 
hang zwischen den beiden Teilen sucht Enaack S. 36 durch die 
Namen herzustellen. Merops hat ausser Kleite eine Tochter Arisbe, 
welche nach den einen Priamos, nach den anderen Alexandros (so 
Ephoros: Stepb. Byz. s. v. 'ApCcßn) heiratet. Eine andere Gemahlin 
des Priamos war Alexiroe des Antandros Tochter, und dadurch, sagt 
Enaack, werden wir auf den ersten Teil der Erzählung hingewiesen. 
Das will uns etwas künstlich scheinen, zumal besagte Alexiroe weder 
für Ephoros bezeugt, noch von Konon erwähnt wird. Dabei meint 
Knaack selbst, dass die Erzählung dem Zusammenhang entlehnt ist, 
in welchem Ephoros über pelasgische Ansiedelungen sprach. Entweder 
war dies der Zusammenbang, dann brauchte Ephoros mindestens die 
Verknüpfung durch die Namen nicht, oder erzählte er im Anschluss 
an Priamos und sein Haus, dann stand die Geschichte nicht im 
neunten Buch, welches der Apolloniosscholiast zu I 1037 zitiert. 
In diesem Buch behandelte Ephoros nach Dressler 72 ) die Geschichte 
des Dareios bis zur Niederwerfung des jonischen Aufstandes; dass 
hier die beiden Geschichten vereinigt gestanden haben, wie wir sie 
bei Konon lesen, ist recht unwahrscheinlich. Es ist indessen auch 
nicht nötig anzunehmen, dass sie in der Quelle beisammen standen. 

XXXVI. XLVJJ. 



w; <I>tXovo(i.o? 6 SraprtaTYK irpo- 
Sou; Aaxe$at|xova Awpieöct o\opov 
e/ei 'Afz-ux^a; xal cuvotx^ei 
täuttjv d£ "Ijxßpou xai Arjxvou. 



Strabon VIII 364. 

«Ihrjci "E<popos tous . . . 
'Hpxx>etöa ? . . . 'AfAoxXa; igact- 
psrov Souvat t<3 7rpoSovri aürol; 
rr,v Aaxwvixr.v 365: xaxa U 



71) Etwas später, § 98, erwähnt Mela auch den Tod des Kyzikos: 
noraen Cyzicus indidit, quem a Minyis imprudentibus , cum Cclchoa 
peterent, fusum acie caesumque aeeepimus. 

72) Über die Fragmente des Ephorus. Progr. v. Bautzen 
1873 S. 19 — eine für die Ökonomie des Geschichtswerkes wichtige 
Schrift. 
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ty.v t<üv 'HpoxXetSüiv xa$oSov 
<I>tXovo{Aou rpoSovro; tt.v ycopav 
Tot? Awpteöfft etc. 
Vermuten lässt schon diese Strabonstelle, dass Konon wiederum 
den Ephoros herangezogen habe. Ausführlicher erzählt Nikolaos 
Fr. 36 (III 375 Muell.): "Oti tov 'AfxuxXatov vofxov xa-ra Ta; 
6[AoXoyia; tw TcpoSoTr, <I>iXovo[Ut> e^eXovre; oi 'HpaxXeToai ave- 
(jmqtov a<p?;xav. Ol $e 'HpaxXeS&at avaftacajAevot xai toutov 
ivepovro. "Tcrepov ye y-^v a<ptxo[/.svti> ix Ary-vou cuv Xa<3, ovriva 
im t?) t<nrj xai ofioia (tfi>ve7rr ( yeTo), 7:aXiv dbre&offav. Kai ö<; toi; 
Tixouat $teXcov tt.v yr,v, wxsi ajxa auTot; ßactXeutov 'A^uxXüiv. 
Nikolaos ergänzt den Strabon in willkommener Weise, indem auch 
er die Heranziehung lemnischer Ansiedler erwähnt, von welchen Eonon 
spricht; darüber, dass des Nikolaos Bericht aus Ephoros geflossen, 
kann kein Zweifel bestehen 7 *). 

In der dritten Generation nach der Rückkehr der Herakliden 
werden die Eingewanderten aufrührerisch und segeln unter Führung 
Ton Polis und Delphos nach Kreta. Hiermit stimmt, was Plutarch, 
Quaestiones Graocae 21 erzählt: Tvppv;vou$ ipasi . . . oTmvtxa 
Ar, k avov xai v ](/,ßpov xaTcoxouv, eiT exTresovra;, ei; tyiv Aaxü>vixT,v 
a<pixe<yO-at ... 'Ex 8' oTro^ta; xai SiaßoXr,? rcaXiv avayxa<j8ivTa; 
exXireTv ty,v Aaxtdvtx-flv, {/eTa rcxtöaiv xai yuvatxüiv ei; Kpr ( Tv;v 
xarapai, IIoXXiv 7)yey.ova <xai> tov <x$eX<pov iyovra;. Von den 
Zwistigkeiten zwischen Lakoniern und den von Lemnos und Imbros 
Eingewanderten erfahren wir mehr in Plutarchs Schrift TuvauuSv 
apexat 8: die Tyrrhener haben den Taygetos besetzt und sich mit 
den Heloten verbündet; die Spartaner, in Furcht geraten, machen 
Frieden mit ihnen irü tw xof/iaac&at j/iv aurou; Ta; yuvatxa;, 
ypT0|xaT« Se xai vau; Xaßovra; ex7rXeu<rat xai yf,; -ru/ovra; 
aXXavoce xai xoXew;, <X770txou; AaxeS aiaoviwv xai <yuy- 
yevet? vo^eaO-ai. 

Konon: Plutarch: 
. . . ercXeov irx tt5; Kp^rr,? . e"v TauT e?:paTTOv oi IleXaGyoi, 
Tt3 rapaTcXti) Se Tou&e toO IloXXtv YiyejAova xai adeX<pov 
(jtoXou MrjXov a7r6Sa<7,u.05 oixi£ei, Kparat^av AaxeSatj/.ovtou; Xa- 
xai to twv M7)Xi£ü)v yevo; ev- | ßovre;* xai (/ipo; f/iv auT<3v ev 
&ev$e oixetoOTat SrapTiaTa;. oi j Mr,Xw xaTWxr.cav- tou; Se rXeis- 



73) S. auch 0. Mueller, Dorier I* 96. 
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&e ^otroi azavre; röpTuvav 



toi»; oi rspl Il6>>>iv syovre; £t; 
Kprrr.v STrXeusav. 



[/.Yl&evoi; elpYOvro; Xaßovre; tocu- 
T7jv ajjia twv raptoCxcov Kpr.Ttov 
ouvotxt^otjciv. 

Die Berichte, der des Konon und der übereinstimmende des 
Plutarch, machen den Eindruck eines Abschnitts aus der fortlaufenden 
Erzählung eines Geschichtswerkes. Mit Plutarch aus einer Quelle, 
unserer Meinung nach Ephoros, schöpfte Polyainos VII 49. Dieser 
erzählt aber nur das Verhalten der tyrrhenischen Frauen und schliesst 
mit den Worten SStoxav xal yjiri[j.0Lrx xai vaO; xal <o; £7:01x00; 
AaxeSaiaovtav £^s:rs«^av. Angeknüpft hat der gemeinsame Gewährs- 
mann des Plutarchos und Polyainos, im Weiteren auch von Konon 
ausgeschrieben, an Herodotos' Erzählung von den aus Lemnos ver- 
triebenen und nach Lakedaimon gekommenen Minyern (IV 145 fT); 
er hat das hier Berichtete teils ganz herübergenommen — so die 
List der Frauen — , teils weiterentwickelt. 

In die zusammenhängende Geschichtserzählung, aus welcher 
XXXVI genommen ist, gehört auch XLVII. Die Quelle hat das 
Bestreben, die Wanderzüge in Znsammenhang miteinander zu bringen. 
Die Auswanderung des Volkes des Philonomos unter Dclphos und 
Polis 74 ), so heisst es, geht gleichzeitig vor sich mit dem Zug der 
Attiker unter Neleus und mit dem Zug des Althaimenes. Dieser ist 
Hauptperson. Zweifellos ist, dass Ephoros die Geschichte des Althai- 
mones ausführlich gegeben hat, wie er ja auch gerade für die Rück- 
kehr der Herakliden und die nächstfolgenden Generationen mit ihren 
Wanderzügen so ausschliesslich Quelle geworden ist, wie kaum für 
eine andere Periode der langen Zeit, welche sein Geschichtswerk 
umfasste. Die Erzählung von des Temenos Sohn Keisos und seinen 
Söhnen, worunter Althaimenes, bei Nikolaos von Damaskos (Fr. 38 75 ) 
ist sicher auf ihn zurückzuführen. So auch das, was bei Strabon 
über des Keisos Sohn Althaemenes zu lesen; freilich ist es wenig 
genug. Bei der Beschreibung von Kreta X 479 heisst es: ToG £e 
7roty;ToG to uiv exaToy-roXiv Xeyovro;, to dvevTjxovräroXiv, 



74) Kanne meint S. 141, dass mit den beiden Namen derselbe Mann 
geraeint sei; doch hat schon Heyne S. 178 widersprochen. Die angeführ- 
ten Plutarchstellen können den Verdacht erwecken, dass der Name 
Delphos bei Konon überhaupt nur aus AAeX<yö; verdorben sei. 

75) Vgl. Diod. Vll 14a, Skymnos 53t ff, Strabon VIII 889 und 
C. Mueller zu Nikolaos. 
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"E<popo; piv ücrepov &ci/tTt<j8-fivat toc; Sexa (pYjal (xera toc Tpuuca 
o~o Taiv 'A>.&ai;/ivei tw 'Apyeiw cuvaxoXou^naavrwv Acopiecov 
(Ephoros ist hier nach Niese durch Apollodoros vermittelt) und in 
demselben Buch 481 gelegentlich der Besprechung des Lykurgos 
(aus Ephoros) wird bemerkt, derselbe sei um fünf yeveal jünger als 
Althaimenes, der die Kolonie nach Kreta führte. Schliesslich wird 
Althaimenes erwähnt anlässlich der Besprechung von Rhodos XIV 653 : 
oi yap Atopien oi ra Msyapa x-rtaavTe; {AS-ra t7)v Ko^pou TeXeurJiv 
oi (A£v ejxeivav aoToOi, oi $e <juv *AX&atpiv£i tw 'Apyeiw tt,; ci? 
Kp^Tflv ÄTroixta; exoivojv/jcav, oi ei; ty,v 'PoSov xal ra; Xe/- 
&Eio-a; apTito; tcoXei; d^ptaö-Yiaav. Die Worte Strabons sind so 
knapp, dass nicht genau daraus ersichtlich ist, was Ephoros von 
Althaimenes erzählte. Unter wessen Führung die Dorer nach Rhodos 
fahren, ist nicht bemerkt; es ist nicht bemerkt — wie bei Konon 
dass Althaimenes sie führt, aber auch nicht, dass er in Kreta 
bleibt. So möchte Ephoros orzählt haben so wie Konon, dass die 
Dorer unter Führung des Althaimenes nach Kreta gesegelt soien, 
er selbst sei — gleich oder später — weitergefahren nach Khodos. 
Da wir durch den Zusammenhang der vorliegenden Erzählung mit 
XXXVI auf die Annahme der Benutzung des Ephoros hingewiesen 
sind, wird die eben ausgesprochene Vermutung nicht zu kühn er- 
scheinen. 

Dem Konon und Strabon, welche nur einen Althaimenes, den 
Argiver, kennen, steht eine andere Tradition, vertreten durch Diodoros 
V 59 und Apollodorus III 2,1 gegenüber, welche den Althaimenes 
Sohn des Katreus von Kreta nennt. Dieser Althaimenes wandert 
aus Furcht, seinen Vater zu töten — wie ihm vom Orakel geweissagt 
— nach Rhodos aus. Es gab demnach 2 Althaimenes: der eine, 
der Argiver führt eine Kolonie nach Kreta, der andere, geborener 
Kreter, eine Kolonie nach Rhodos. Diese hat der Autor des Konon 
vereinigt und erzählt, Althaimenes sei, eho er nach Rhodos gekom- 
men, bei Kreta gelandet und habe einen Teil der Kolonisten dort 
gelassen 7t> ). Dieser Kombination fiel dann freilich die Geschichte 
von dem unbeabsichtigten Mord des Vaters Katreus durch seinen 



76) So auch A. Becker de Rhodiorum primordiis (Comment. 
philol. Jenens. II 1883) p. 121 sqq., mit dem ich hierin übereinstimme. 
— Daran, dass die beiden Alth. zu scheiden, hatte Grote erinnert Gesch. 
Gr. 1 360 nach Wesselings Vorgang; Duncker V 232,2 warf sie wieder 
zusammen. 
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Sohn zum Opfer. Die Gründungssage war dem Autor dio Haupt- 
sache, und er suchte die beiden Gründungssagen zu vereinigen. Dies 
Bestreben entspricht ganz besonders der pragmatisierenden Art des 
Ephoros 77 ). 

XXV. 

Dass die Ansiedelung von Kretern in Japygien Resultat der 
Kampfe der Kreter, welche auf Sizilien den Tod ihres Königs Minos 
rächen wollten, gewesen sei, ist eine Tradition, welche schon bei 
HeTodotos VII 170 vorliegt. 

Konon: Herodotos: 
w; MCvco; . . . xxtx £r,T7)<7iv AEyETxt yap Mtvwv xxtx ^yjtt^iv 



AxiSxaou «stoaw -aeÜgx; st; 
Stxxvtxv (xürr, o" £<jtiv r, vOv 
SutfiAtx) uzo tcov kwxxAOü 
ihiyxTEpwv . . . xvxtpEirxi. 



x.ai to Kpr,Tixov t;oA£u.ei — uts- 
7.0t; ursp toO ßxctTiw; xai 
t.ttxtxi. xal szxviovte; Otto 
£St[/.<3vo; s^ettsgov ei; 'JxTnjyx; 



Aai^aXoo a-aoasvov i; ZtxxviTjV 
ttv vuv SixsAir.v xäaeujaevyjv 
x~o$xveiv ßtxito &xvxtw- xvx 
^povov Kpfj-x; . . . xttuo- 
pivoi»; <7toao> y.syxAto Eutx- 
vir.v -o^topxsiv eV etex ~svrs 
~oaiv Ka«xix,öv . . . tsXo; <Je . . . 



j a~oAi7:ovTa; Gi^ea&x!, . to; de 

i xxtx 'I-flTnjyir.v yfivscOxt ^Xeov- 

%at xuto(K tote i$pü<7xvro, xvrl tx;, uTOAxßovrx G^psx; ^sijuSvx 

KpYSTtov yEyovÖTS; 'Tx-uys;. (/.syxv ExJixAsTv £*; tt.v yijv . . . 

i SV&XUTX 'Tpir,V 770 AlV JCTIGXVTX; 
; XXTX|/.SlVXt T£ JtXl JAETxßxAOVTX; 

j xvti j/iv Kpr^Tüiv ysvscltei * Ith— 
i ^uyx; Mssax-iou;, xvri Se stvxt 
vr,cuüTx; ri7:£tpwTx;. 

Hier finden wir, dass Konon in einem Abhängigkeitsverhältnis 
zu Herodotos steht. Aber irren würden wir, wollten wir an ein 
direktes denken: im weiteren gehen die beiden Berichte total aus- 
einander. Kein Wort davon bei Herodot, dass die in Japyger ver- 
wandelten Kreter sich wieder aufmachen und ins Land der Bottiaier 
gelangen. Auch besteht eine wenngleich nicht wesentliche Differenz 
zwischen Konon und dem Vater der Geschichte: bei dem letzteren 
wird dio Ansiedlung in Japygien von kretischen Schaaren ausgeführt, 



77) S. darüber Endemann Beiträge zur Kritik des Ephoros ^I>iss 
Marburg I8öl) 20. 
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eine Zeitlang nach König Minos' Tod herübergekommen, ihn zu 
rächen ; bei ersterem haben wir, wollen wir seinen Worten nicht 
Gewalt anthun, an die Begleiter des Minos zu denken. 

Aus der Vergleichung Konons mit Herodotos ergiebt sich nun- 
mehr Folgendes: Erstens bestand die Tradition, welche den ersten 
Teil der Erzählung des Konon ausmacht und bei Herodotos vorlag; 
zweitens bestand eine Tradition von einer Wanderung der Japyger 
nach dem Bottiaierlande. Konons Quelle hat beide Wandersagen 
verschmolzen. Finden wir die gleiche Eigentümlichkeit anderwärts 
wieder, so kann sich daraus ein wichtiger Schluss ergeben. Sie 
findet sich in der That. Strabon erzählt im sechsten Buch anlässlich 
der Gründungsgeschichte von Tarent p. 279 : y,x.ov ouv <juv <I>a>.av&io 
oi llop&svixt y.si s^ecxvro oojtou; o'i rs ßapßxpoi xal oi Kpr,Ts; 
oi Trpo/oaTaayovre; tov to~ov. tgutou^ stvat <p>a<yt rou$ v-Era 
Mivto 7rXeu(7xvTa; st; StxsXtav, xal {^sra tt,v £/CEtvou ts^E'jtt.v ty;v 
sv Ka'JM^oT; T^apa KcoxaXw <ru»/.{äa<jav a~apavTai; ix. 2ix£>ia; y.ara 
tov avarXouv ftsupo 7:apox7^£vra; , wv rtva; GcrEpov —£^ 
7T£pt£Xi>ovTa; tov ^\&ptav j/iy pi Ma/.£&ovia; Borriaiou; TrpocayopE'j- 
<8r<vai. 'Iscruyx; $£ tejrÖYjvai zavra; <paai {jiypt r5j; Aauvla; dbo 
'la-uyo;, 6v ix. Kpr<7<r/); yuvatxo; Aai^aXw y£v£<j*>at <pad *al 
Yiyr ( cxi>ai r<3v Kpr.Twv (Tapavra tovoaasav a~o vipwo; tivo; 
tt.v TToXtv.) 

Also genau dieselbe Fortführung der bei Herodotos vorliegenden 
Sage. Auch lasst Strabon genau wie Konon die Ansiedlung in 
Jap)gien von den Begleitern des Minos ausführen. Mit Sicherheit 
können wir somit die Benutzung derselben Quelle statuieren, und es 
fragt sich, wen Strabon benutzt hat. 

In der Mitte von p. 278 kommt Strabon mit den Worten llept 
$£ t*7,; xtwew; 'Avrtoyo; >iywv cpr^lv auf die Gründung von Tarent 
zu sprechen. C. Mueller lässt dies Antiochosfragment (14) mit den 
Worten des Orakelspruches schliessen Sarupiov toi $<3xa xtX, mit 
Unrecht, denn erst am Schlüsse des Abschnittes stehen die Worte, 
welche ich oben in ( ) gesetzt habe, Tapavra o" wvo^aaav jctX. 
Mit der Namengebung ist die Gründung doch wohl erst beendet. 
Nun können wir aber die Worte rourou; ö° fitvai <pa<ji n. 8. w. nicht 
wohl als aus Antiochos geflossen ansehen, da sie eine Fortbildung 
der bei Herodot gegebenen Sage enthalten; auch unterbrechen sie 
etwas ungeschickt den Zusammenhang der Erzählung, welche mit 
Tapavra o° covojAaaav wieder aufgenommen und zu Ende geführt wird. 
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Vollends die Bemerkung, dass die in Japygien ansüssig gewe- 
senen Kreter hernach zu den Bottiaiern gezogen seien, hat an dieser 
Stelle wenig Zweck und der Verdacht liegt nahe, dass die Worte aus 
einem anderen Zusammenhang herrührend von Strabon als erklären- 
der Znsatz an ihre jetzige Stelle gebracht sind. Sieht man nun, 
dass Strabon gleich nach den Worten Tapavrx wvoaaaav «.izb 
ripcoo; tivo? ttjv zoXtv den Bericht des Ephoros giebt, der im 
Wesentlichen den Antiochos ergänzt 7 * 5 ), so liegt wiederum hierdurch 
die Vermutung nahe, dass auch an unserer Stelle Strabon aus 
Ephoros den Antiochos ergänzt hat. 

Ephoros mag gleich bei der Erzählung von Minos' Zug nach 
Sizilien die weiteren Schicksale der Kreter verfolgt haben; von der 
Ankunft des Daidalos bei Kokalos handelte er im siebenten Buch, s. 
Fr. 99: "E^ouci xat Trepl Aai&c&ou t?;; iyü,z<iiq rpo? Ktoxa- 
Xov tov Stxavtav ßac&Ea K<popo? [/.ev e*v rr, C, , <I»&igtg§ oi s"v 
t7, rpo>T/). 

XXVI. 

Für den ersten Teil der Erzählung, von Karnos handelnd, einem 
apollinischen Wahrsager, der die Herakliden auf ihrer Wanderung 
begleitet, haben wir Parallelstellen in Fülle. Pausanias III 13,4 
und das Scholion zu Theokritcs V 83 kommen dem Konon ziemlich 
nahe; der Scholiast sagt, die Geschichte stehe bei Theopompos und 
dieser hat also ähnlich erzählt wie Konon. Theopompos kann aber 
nicht Quelle sein, denn er verfolgte mit der Erzählung den Zweck, 
den Kult des Apollon Karnoios zu erklären, während dies Interesse 
bei Konon offenbar nicht vorliegt 70 ). Vielmehr ist bei diesem klar, 
dass wir einen Abschnitt eins einer fortlaufenden Geschichtserzählung, 
und zwar einem Passus über Wanderzüge vor uns haben. 

Die Herakliden gelangen nach dem Peloponnes. Hippotes aber 
zeugt aXoiaEvo; einen Sohn, welcher daher Aletes heisst. Dieselbe 
Etymologie giebt das Etymologicura M. : etprrrai öti 6 ' Itt^ott,; . . . 
a).7)TSUü>v (so mit Buhnken statt >y,<7tsug>v) es^ev xutov. 



78) Endemann S. 18; G. Hunrath Über die Quellen Strabo's 
im sechsten Buch. Diss. Marburg, 1879 S. 34. 

79) Ausser den genannten vgl. Apollodoros II 8.3 (ohne Nennung des 
Namens Karnos; statt Xtjxto hier zu schreiben Xotjzw); Etymol. M. v. 
"AXtj'ttj; 61,50 (hier Karnis); schol. Callim hymn. II 71 und schoJ. Pind. 
Pyth. V 11 6, wonach Aletes den Karnos tötet. 
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Aletos erobort Korinth; vgl. neben anderen Zeugnissen Ephoros 
Fr. 16 (Strabon VIII 389). 

Aletes zieht gegen Athen. Erzählt Konon, dass zu König Kodros 
Zeiten die Korinther einen Einfall in Attika unternommen haben, so 
scheint er sich in Widerspruch mit der gewöhnlichen Tradition zu 
befinden, welche von einem Einfall der Peloponnesier spricht. Mit 
Hecht aber hat schon Kanne S. 125 die Bemerkung gemacht, dass 
Konon gleichwohl mit Strabon zu vereinigen sei, welcher IX 393 
berichtet, die Heraklirlen hatten, von Korinthem und Messeniern auf- 
gereizt, den Angriff unternommen. Bei Gelegenheit dieses dorischen 
Angriffs auf Attika wurde Megara dorisch, wie schon bei Herodotos 
V 76 zu lesen. Strabon sagt hierüber: (ol 'HoaxtelSai) y.Trr.&sv- 
ts; [jAyr, rr.; jjtiv aXXns s^senrieav yv;s, ty.v Msyapty.yv &s y.xrifj- 
yov xai tt.v t* ttoXiv sx-rteav ra Msyapa /tat, tou; av&pco7rou; 
Atoptsa; av-rt 'Jcovtov Ixoir&xv. Diese Nachricht lässt sich ergänzen 
aus Skyumos 502 ff: Eirev cuvarTSt Msyapa, Aopua) tzoXh;- 
cu[J!.~avTs; auTr.v d;ro}.t<7av yap Atopiet?, tt^sTttoi KoptvOioi xal 
Mserar.viot. Strabon und Skyumos gehen, wo sie übereinstimmen, auf 
Ephoros zurück, der demnach erzählt hat, dass bei dem Zug gegen 
Attika — die Dorisierung Megaras war ja nur ein Resultat dieses 
Zuges — Korinther waren. Nun erwähnt allerdings Konon zunächst 
nur die Korinther als die Angreifer, aber es lässt sich zeigen, dass 
Photios hier Einiges ausgelassen hat; denn auf den letzten Zeilen 
ist nur noch von Dorern, nicht mehr speziell Korinthem, die Rede: 
Kodros wird erschlagen u^' svo; t<5v Acopiswv und die Dorer 
schliesseu Frieden mit Athen. 

Die Geschichte vom Opfertod des Kodros ist seit Pherekvdes 
(Fr. 110) oft wiedererzählt worden, uns am bekanntesten aus Ly- 
kurgos xara Aswjco. p. 158 und Justinns II 6,7. Die Vergleichung 
mit den Parallelstellen liefert keinen weiteren Anhalt zur Bestim- 
mung der Quelle. Die Geschichte kursierte in der herkömmlichen 
Gestalt und war auch zu bekannt, als dass es noch nötig erschienen 
wäre, einen Gewährsmann dafür zu nennen. 

XXIX. 

Der Anfang der Erzählung bezieht sich auf Homer B 756: 
Mayvr.rcov 8* r.z/s ITpo&oo; Tsv£pr,$ovo; uio;, oi 77Epl Ilr.vstov xai 
ü'/iXiov sivoctyuXXov vaieffxov. Von Prothoos' Ende erzählt ein 
Epigramm (Anthol. Pal. App. Epigr. IX 73 sq.): 2<5</.a yiv sv 
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xovTcp ITpoO-oou Tev^pr^ovo; uiou °az\~xi' avobcrwTOv ouvoaa 
Tuj/ßo; syst. 

Kanne hat darauf aufmerksam gemacht, dass bei Konon die 
nämliche Tradition vorliegt wie bei Strabon XIV 647: Aoxouct 
elvai Mayvr/rss As^aiv aTroYovot; er natte nocD anführen sollen 
XIV 636: Mayvr,<7ta ri Trpö; Maiav&pw, Mayvirrtov a-ot*(a twv 
sv ©STraXta xai Kp7iTtov 8ü ), welche Stelle besonders wichtig, weil 
sie in nuce Konons ganze Erzählung zu enthalten scheint. Nicht 
richtig führt indessen Kanne an Ephorus ap. Strab. XIV. p. 958 
(=■ C 6^7) ad. Eustath. ad Homer, p. 337, denn weder Eusta- 
thios noch Strabon selbst nennen den Namen dos Ephoros. Dafür, 
dass Fphoros wirklich der Gewährsmann Konons ist, spricht aber 
Folgendes: erstens die Übereinstimmung mit Strabon an sich, weiter 
der Umstand, dass hier mehrere Sagen über Ansiedelungen mitein- 
ander verknüpft erscheinen, was als Eigentümlichkeit der Goschichts- 
bchandlung des Ephoros mehrfach beobachtet worden ist. 

xxxxiv. xxxin. 

Mit seiner Erzählung XXXXIV, von Leodamas und Phitres, die 
sich um die Herrschaft streiton, bis endlich das Kriegsglück zu 
Gunsten des Leodamas entscheidet, steht Konon vollkommen allein. 
Aber in don Abschnitt milesischer Geschichte, aus welchem Konons 
Erzählung geflossen ist, gehört offenbar hinoin, was Nikolaos von 
Damaskos Fr. 54 (FHG III 388) berichtet. Das Fragment beginnt: 
"Oti AsoiSau.*; sßa<7tXsuc»s MtX'/idcov xxt £v toT; [lAliora. iTnr.vsiTO, 
($txatö; ts <ov xal t7, -gXsi /taTaik»|Juo;, si; o <povov auxto ßou- 
^suaa; 'A(/.<piTpy i ; dv sopr?; 'AzoXXwvo? ayovrx ejcxTO(/.ßr ( v tw *>su> 
As<oo*aj/.avTa xätx tt.v 6Sov a—S/cxstvsv. Amphitres reisst die Tyrannis 
an sich; später wird er von den Söhnen des Leodamas beseitigt xxl 
o ~6>£ao? y.xl r, -rupawl; £7:s7;auTO Mt^victoig. Epimcnes wird vom 
Volk zum Aesymnetcn mit unumschränkter Gewalt gewählt. Der 



80) Dass Magnesia delphische Kolonie, sagt Aristoteles boi Atheuaeus 
IV 173 E. Die Abstammung vom thessalischen Magnesia bezeugt C. J. 
Gr. 2910. Nach schol. Apollon. Rhod. I 584 ist Magnesia gegründet 
urco Aeuxwnou tou Kapo; [AeTOüajaimo; exst ouv Mayveai toi; £x Kp7jtTj;. 
Hierzu ist zu vergleichen Parthonios V, wonach Leukippos Thessaler 
nach Kreta führt und von dort nach der Gegend von Ephosos gelangt, 
wo er Kretinaion gründet In wolcher Beziehung dies zu dem von Konon 
Erzählten steht, muss dahingestellt bleiben. 
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Abschnitt schliesst mit den Worten: oi j/iv &n NrXetöai xaTS>u- 

Auch bei Konon sind Leodamas und Phitres — oder, wie wir 
nun mit Nikolaos schreiben dürfen: Am phitres — königlichen 
Blutes. Leodamas ist der letzte Nelide, der als König über Milet 
herrscht. Dass nun Ephoros den Ausgang der Nelidenherrschaft zu 
Milet ausführlicher beschrieben habe, beweisen lässt es sich aus an- 
deren Zeugnisson nicht; aber er ist eine Hauptquelle Konons, eine 
Hauptquelle des Nikolaos, und die von beiden berührten Ereignisse 
stehen in unverkennbarem Zusammenhang. 

Was Ephoros von den Anfängen Milets erzählte, wissen wir 
aus Strabon XIV 644 f: Zuerst wohnten Leleger dort; dann siedelte 
der aus dem kretischen Milet kommendo Sarpedon dort sich an und 
gab der Stadt ihren Namen; tou; <U Trspl \y]>ia ucTepov v/;v vuv 
TSi/wai ttoXiv. Wahrscheinlich sind die kretischen Scharen, die 
unter Sarpedon herüberkamen, dieselben, die auch Magnesia besetzten, 
s. d. vor. Gesch. (XXIX). 

Leodamas, so erzählt Konon, hat über die Karystier gesiegt. 
Ein karystischcs schwangeres Weib wird mit dem Zehnten der Beute 
dem unter der Leitung der Branchiden stehenden Apolloheiligtum 
überwiesen. Und zwar war Branchos damals selbst Vorsteher des 
Heiligturas und des Orakels. Er nimmt das Weib auf, und der 
Knabe, dem sie das Leben giebt, Euangelos, wird später des Branchos 
Nachfolger als Vorsteher des Orakols. 

Es ist nicht das einzigo Mal, dass Branchos bei Konon erwähnt 
wird. Denn XXXIII hat seine Geschichte zum Vorwurf. Haben wir 
nun Rocht mit unserer Annahme, dass XXXXIV aus Ephoros ge- 
flossen ist. so gewinnen wir hierdurch einon Massstab für die Be- 
urteilung von XXXIII. Es ist höchst wahrscheinlich, dass beiden 
Geschichten eine und dieselbe Quelle zu gründe liegt. 

Zu XXXIII haben wir einen Parallelbericht bei Lactantius zu 
Statius Theb. VIII 198 (daraus Mythogr. Vat. I 81. II 85) begin- 
nend mit den Worten : Varro divinarum rerum (III Knaack) ita refert 
de Brancho, zum grossen Teil mit Konon genau übereinstimmend. 
Auf diese Stelle hat Kanne p. 188 aufmerksam gemacht, und in 
seiner Dissertation Analecta Alexandrino-Romana hat Knaack die 
Berichte nebeneinundergestellt und einer Prüfung unterzogen. Nun 
war in einem choriambischen Gedicht des Kallimachos von Branchos 
gehandelt (s. Schneider II 162), und darum hat Knaack, freilich in 
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sehr vorsichtiger Weise, die Vermutung ausgesprochen, dass Konon 
und Varro auf jene Dichtung zurückgehen möchten. Wir müssen 
diese Vermutung auf sich beruhen lassen und uns wiederum zu 
Strabon wenden. Vom delphischen Tempel handelnd sagt er 
IX 421: &£L/-vurai £v rw r£u.£V£i raoo? NEO-ro^-tou y.ara 
yz-/]G[j.oy y£voy.£vo;, Mayaip£<o$ Ae^ou av&pö; avEAovro; aurov, 
co; »aev 6 jauOo;, $uca; airoOvra rov Oeov rou ~arpwou 90VOU, 
tu; &£ ro £i/.o;, £~t&E[AEvov reo ieptp. rou &£ Ma/atp£to; aTröyovov 
Bpayyov oacl rov Trpocrarr.cavra rou £v At&uaot; Uoou. Es folgen 
einige Nachrichten über die Wettkämpfe, dann föhrt Strabon fort 
(422): "f/popo; <ö ro 77>>Ei>7rov TrcocyptoaE&a ^'.a ry;v ttesi 
raura £~iyi)v£iav . . . 

XIV 634 berichtet der Geograph: M£ra $£ ro Iloffstöiov ro 
MAvjcitov £;r.; £<7rt ro ;/avr£tov rou Ai&uyiw; 'Attoa^kovo; ro ev 
Bpay/t^ai;. Der Tempel wird von Xerxes niedergebrannt und die 
Milesier bauen ihn neu auf; £vrauJ>* 5e y.u&EUErat ra 77£pl rov 
Bpayyov *al rov £p<ora rou 'A-oXXtovo;. Sehr zu bedauern ist, 
dass Strabon sich hier so kurz gefasst hat. Sehen wir uns aber 
nach dem Zusammenhang um: Strabon spricht von den zwölf jonischen 
Städten, und nachdem er noch die Bemerkung gemacht x£xoa;/.r,rat 

ava9r,y.a<jt rtov ip/aitov rEyvwv zo).ur£}i<7rara • evteüJHv 
£-1 ty;v 7:0 Atv ou -0 aXt, 6$öc £sriv ou$e t:)>ou;, fährt er fort <!>?; <ti 

"K^opo; ro rrpt^rov y-rtcy.a avai Kpnri/.ov, übergehend zu deu 
Ansiedlungen, die der Reihe nach in Milet erfolgt sind (s. oben). 
Damit sind wir denn wieder bei der Geschichte von Milet, dem Zu- 
sammenhang, auf welchen auch die Erzählungen des Konon hinweisen. 

Hat dem Konon, wie wir glauben, hier wirklich Ephoros vor- 
gelegen, so ist dieselbe Quelle für Varro zu konstatieren. 

XXX. 

Die Geschichte steht, wie Kanne bemerkt hat, bei Herodot IX 
93 f, nur dass der Name hier nicht Peithenios sondern Euenios ist. 
Einen blossen Auszug aus der Geschichte des Herodot haben wir 
aber bei Konon, der den Herodot auch sonst nie benutzt, nicht vor 
uns. Einen Zusatz bilden die Worte rwv Er^avwv y,v 6 Uzi- 
UrjVto;, x-al ö'aot atoot £x $ia$oyj?i; rcov lepcov Etyov Trpo^areov rr.v 
gmyiXeiav. Auch das Folgende, die Notiz über Apollonia und den 

6 
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Fluss Aous 81 ), lässt sich nicht aus llcrodot herleiten. Dem Konon 
sind diese Änderungen bez. Zusätze, die sich sonst nicht bei ihm 
nachweisen lassen, kaum zuzutrauen ; hält man unter Konons Quellen 
Umschau, so wird man wohl geneigt sein, sie dem Ephoros zuzu- 
weisen, der seinerseits den Herodot benutzt hat. 



Poseidonios. 

XLIII. 

Die Geschichte von dem frommen Brüderpaar, welches bei einem 
Ausbruch des Aetna unter wunderbaren Umständen die Eltern rettet, 
ist stark verbreitet. Die Stellen sind gesammelt von Wernsdorf 
P. L. M. IV 369 sqq.* 2 ) 

Kurz erzählt Strabon VI 269: *al yap oi pjaxs; si; t>.v 
Karavaiav £yyvTaTo> /.a-a^povrat, *a\ tä repl to«j; suesfist; 
exsT T*0-püXr ( Txt tov 'Aj/.cpivoaov stai tov 'AvxTaxv, oi tou; yMiLz 
Sri twv ojy.wv apzjxsvot £i£<7(0<7av s^i^Epot/ivou tov xa/.oO. otxv 
X', 6 1 loraiftcovio; 9y,ct Die Namen sind dieselben wie bei 

Konon 83 ), doch ist die Erzählung zu kurz, um ohne weiteres Schlüsse 
darauf aufzubauen. Die Qucllo aber ist der gleich hinterher ge- 
nannte Poseidonios, von Strabon im sechsten Buch mehrfach be- 
nutzt, denn die Erzählung steht auch bei Seneca de benef. III 37 
(cf. VI 36) und [Aristoteles] rapl xosaov» c. 6 (p. 400 Bekker) 84 ), 
welch letztere Schrift zum grossen Teil von Poseidonios abhängig ist. 

Zeigt die Stelle aus der Schrift -£pi y.o<7j/.oi> nun Ähnlichkeit 
mit Konon, so ist der Schluss sicher, dass auch Konons Bericht auf 
Poseidonios zurückgeht. Die Ähnlichkeit ist in der That vorhanden: 
. . . 9^öy£;, at y.£v ic o'jpavotj ysvoasvat — poT£pov, cocTrsp «pa^iv, 
e-i < I>3t£i>ovTo; tx -po; zoi yipr, /.aT£OA£lxv, a'i $£ Tzpoc £TT£paV 
Ix. yyj$ avxji Xuoraa at jmu, i/.O'jTr^aTy.i x.aD?7:£p tö5v dv Aitvt, 

81) So korrigiere ich unbedenklich mit Kanne; übrigens kommt 
neben Aous auch Aias v<jr: Skylax peripl. 26 (G. G. M. 1 32) Plin. III 
2i Ü 145. Hekataios fr. 71 (Strab. VII 486). 

82) Hinzuzufügen Pseudo-Aristot. ~tft $aupar!c>v axov>7;ix?c<>v Westerm. 
Paradox, p. :'G. 

83) Anders z. B. Hygin fab. 254. 

84) Klargestellt ist das Verhältnis von Rusch de Posidonio Lucreti 
Cari auetore {Gryph. 1882) S. 44,36. Zu -zfi ko^jxoj vgl. Zcller Phil. d. 
Gr. III" 1,644 ff." A. 1. 
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xpar^ptdv xvxppxyivTtov xxi xvx tt.v y?;v ^epoasvcov yeiaappou 
«Ujct.v. Svftx x,ai to twv £u<7£f3<ov y£vo; ££oyo); STij/.vjTe to &xt- 
|j.oviov TTSptx.aTaT.r.^p^svrcov uzo tou g£uu.xto; ftix to {Sxctx^eiv 
y£povrx; fiVt tcov wiawv yovsT; x,xl rrco^stv 77>r ( <7iov yap auTcov 
ysvoy-svo; 6 tou rupo; ttotxu.o; d^Ec/ iT&r, , TrapSTps^s te tou 
9T.0yut.0u to uiv evOx to <$£ Ivftx xxl er/ipy.osv aß/.aßEi; xax toi; 
yovEuai tou; OEpovrx;. Wegen der überraschenden Übereinstimmung 
mit Konon mögen hier auch die Verse des Lucilius stehen (Aetna 
£25 ff Bachrens) 

namque optima proles 
Amphinomus fraterque cluens ab nomine fontis, 
Cum iam vicinis streperent incendia tectis, 
As]»iciunt pigrumque patrem matremque senentem 
Ehen defessos posuisse in limine membra. 
Pergite, avara nianus, dites attollere praedas: 
Ulis divitiae solae materque paterque! etc. 

Also ganz wie bei Konon ist der Gegensatz hervorgehoben 
zwischen der Menge, die gierig ihre Schätze in Sicherheit zu bringen 
sucht, und dem frommen Brüderpaar, dem die Eltern über Gold und 
Silber gehen. Auch das übrige ist entsprechend. Nun sind in dem 
Aetnagedicht an einigen Stellen stoische Reminiszenzen beobachtet 
worden, und man wird nicht fehlgehen, wenn man diese ganze Schil- 
derung ebenfalls auf Poseidonios zurückführt, um so mehr, als Seneca 
sicher nicht die Vorlage war. 

Noch einer ist hior zu erwähnen, von dessen Verhältnis zu Konon 
schon oben gebandelt worden, Pausanias. Er erzählt X 28: llspl 
ttXeigtoo yap Sr, ettoiouvto o : . rx^xt yovix;, w<rrsp sctiv xXTot; te 
T£x.ar ( pacrO-at jtal £*v Kxtxv/) to?; xxV.uy.Evot; Kucs^eciv, oi, Yivtx.a 
i-sppsi tri KaTxvv; :rup to £>. tt,; Aitvy,;, ypucov u.ev xxl 
apyupov Iv ouftsvo; o.Epi^t stto it.cxvto, oi $£ E^Euyov 
apaoxvo; ar.Tspx, o &s auT<ov tov -aTS^x* Trpoiovrx; &s ou <7<jv 
py.GTcovr, xxTxTxa!Üxv£i c-pa; to tpjo E'-nEiyou.Evov tt, oToyi, xai, 
ou yap xxtstiOsvto ouo" outo) tou; yovsx;, yr, <7yiG\>r,vxt 
Xsysxai tov puxxx, /.xi xutou; t* tou; vexvis/Cou;, tuv oe 
auTot; tou; yovsx; to Trup ou$ev cyini Tuu.Yivxy.svov TrxpsJ/iTOEv . 
gutoi yiv Sr, Tiy.x; xxl £; syi eti rxpx Kxtxvxiwv Eyouaiv. 
Auch dieser Bericht muss auf Poseidonios zurückgehen. 



0* 
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I. 

Die Erzählung erweist sich als aus recht verschiedenen Elementen 
zusammengesetzt. 

Der It ei cht um des Mi das ist motiviert durch einen Schatz, 
welchen er findet. Mit der Sage, welche dem Midaskiude durch 
Ameisen Weizenkörner in den Mund tragen lässt (Cic. de div. I 36, 
Aelian n. h. XII 45), hat dies offenbar nichts zu thun. 

Midas König in Pierien am Bennien: alte makedonische 
Volkssage: Herodot VIII 138. 

Midas Zuhörer des Orpheus. Auch diese Notiz steht nicht 
vereinzelt da: Ovid Met. XI 92 f: Midan, cui Thracius Orpheus orgia 
tradiderat cum Cecropio Eumolpo (vgl. Clem. Alex. adv. gent. X B, 
Justin XI 7). Bei Ovid ist Midas schon nach Phrygien ausgewandert 
zur Zeit, da der trunkene Silenos von seinen Leuten aufgegriffen 
und zum König gebracht wird (ad regem duxere Midan = Konon 
Jtal w; r;/ß't\ to ^coov). Hierin also weicht Ovid von Konon ab, 
nach welchem auch die Bakchosgabe dem Midas noch in Makedonien 
zu Teil wird, worin Konon anscheinend die ältere Gestalt der Sage 
vertritt 86 ). Der platte Rationalismus, welcher sich zu erklären be- 
mühte, wie Midas in den Ruf gekommen, Eselsohren zu besitzen, 
ging verschiedene Wege 80 ). Dem, welchen Konon geht, liegt wohl 
der folgende absonderliche Gedankengang zu gründe: Midas soll 



8f>) Über die Verschiedenheit des Lokals der Midassage 8. Stein zu 
Her. VIII 138, Rohdo Gr. 204,3. Soviel scheint sicher, dass das make- 
donische Lokal das ursprüngliche war; so wahrscheinlich auch Theo- 
pompos in seiner berühmten Erzählung. Zur Entwicklung der Sage vgl. 
auch E. Kuhnert Midas in Sage u. Kunst. Zeitschr. d deutsch, morgen- 
länd. Gos. 40, 549 ff. Über die Auswanderung der Phryger s. Thraemer, 
Pergamos p. 289 ff. 

86 1 Vgl. Schol. Lykophr. 1401 u. Tzotzos, derselbe bist. I 124 ff 
(kontaminiert aus dem Scbolion u. Nonn. Abb. (s. Westerm. Mythogr. 377)- 
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Eselsohren gehabt haben. Nun sagt Aristoteles, dass die langen 
Ohren scharf huren (de generat. aniraal. V 2 p. 781b); demnach 
kam Midas in das Gerede, weil er srharf hörte. Er hatte nämlich 
gute toTaxo'j<7Tai 87 ). Der Mittelpunkt der ratiocinatio ist die Ari- 
stotelesstelle, und anscheinend nahm von ihr die Erklärung überhaupt 
ihren Ausgang , worauf wenigstens das alte Scholien zu Lykophron 
1401 (Kinkel) hinweist: oi, cpactv, ort o;£w; txoogs Jtal o\a 
TaO-ra TauTYjv Inr/z ttv ovouaciav* >.syei yap 'Api-rroT&T; tov 
ovov -oXXa axoueiv. 

in 

Scheria hatte früher Autochthonen als Bewohner, Phaiaken, 
welcho ihren Namen hatten von einem einheimischen König. (Dieser 
hiess demnach Phaiax.) So Konon. Diodor IV 72 : i/. Tau-nr,; (der 
Korkyra, der Tochter des Asopos und der Metope) $£ stal llocs».- 
Stovo; £y£vsTo <l>ata£, ou to>j; *I>a(a/.o; cjveßv! ttj^sTv TauTr,; 
tt,; -po<7ryoptx; . <l>x''a*o; &'£V£v£to 'AVa-voo; xtX. Diese Genea- 
logie geht zurück auf He IIa ni kos, wie Stephanos v. Byz. lehrt: 
<l>*(a<; . . . 'EMavixo; ispsicov a „<I>ata; o Jlos£iSo">vo; xal Ksp- 
xopa; tt; 'AacoTrtöos, aep t; t vtgo; Kspxupa £/.Xt&t etc. 88 ) 

Später siedelte sich dort eine Abteilung von Korinthern an, 
veränderte den Namen in Kerkyra und herrschte über die dortigen 
Gewässer. Dieser Satz giebt sich als Einlage zu erkennen: sofort 
darauf kehrt Konon wieder zu Phaiax zurück. Kanne bemerkt p 72 : 
es fehle uns über diese Begobenheit an Zeugnissen anderer Schrift- 
steller — mit Unrecht, denn offenbar ist damit jenes weit spätere 
und hinreichend bekannte Zeitalter gemeint, in welchem Chersikrates 
von Korinth nach Kerkyra kam, s. Strabo VI 269: TrXsovra tov 
'Ap^tav gl; tt,v £ut£>iav xaTa^irrsTv asra jxspou; tt; CTpaTia; toG 
twv 'Ilpa/Ast^wv ysvo'j; Xspcupa-rr <rjvotx.toovTa ttv vuv Kepx,'jpav 
xa)»ouy.£VTv, 7TpoT£pov &£ 2/£p(av. (Der Abschnitt von der Fahrt 
des Archias stammt allem Anschein nach aus Ephoros 89 ), cf. 



87 Vgl. das Aristophanesscholion zum Plutos 287. 

88> cf. schol. Horn, e 35, v 120. Konona Gewährsmann hatte eine 
andero Genealogie: er liess erst die Korinthor dor Insel den Namen 
Kerkyra geben. S. d. Folg. 

89) Überhaupt scheint es, dass diesem ganzon Abschnitt bei Strabon, 
die Gründung von Kerkyra, Syrakus, Kroton behandelnd, ein Bericht 
zugrunde liegt, welcher diose Gründungen in ursächlichen Zusammenhang 
bringen wollte, 8. Duncker Gesch. d. Alt. V 403,2. 
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Mueller GGM I 207; Hunrath. Über dio Quellen Strabous im sechs- 
ten Buch p. 42) Schol. Apollom Khod. IV 1212: Xsptraparr,; . 
£/.Tt<7£ Ksp/t'jpxv sx. ( 3aAcov tou; £votxoijvTx; koA^O'j;, ib. 1216: 
Tij/.aio; &£ or.Tt . . . Xfipsucpary; . . . x.XTtü)cr J >t£vat ty,v v?,cov. 
Flutaren Qu. Gr. 11 p. 361 Duebn. (Der hier genannte Charikrates 
ist natürlich identisch mit Chersikrates.) 

Von den Söhnen des Phaiax bleibt Alkinoos auf Ker- 
kyra. Er hat dort ein Heiligtum: Thukyd. III 70. Nach Eusta- 
thios zu Dionys. Per. 492 hat Kerkyra, o(Xov -£&ov *AX%ivooio (wio 
Dionys, sagt) zwei Häfen, von denen der eine nach Alkinoos be- 
nannt ist. 

Lokros wandert mit einem Teil des Volkes aus, kommt nach 
Italien zu Latinos, der ihm seine Tochter Laurine zur Frau giebt- 
Herakles kommt mit den Kindern des Geryones nach Italien und 
wird von Lokros bewirtet. Latinos stiehlt einige der Kinder und 
wird von Herakles getötet. 

Den herbeieilenden Lokros tötet der Held irrtümlich, bedauert 
diese That und tritt' später in einer Erscheinung vor das Volk, wobei 
er es anweist, an der Stelle eine Stadt zu gründen. Das geschieht: 
die Stadt ehrt durch ihren Namen (Lokroi) das Andenken des Lokros. 

Ähnlich erzählt Diodor IV 24: '0 <V 'Hsa/.Av*; ;y.£Tx twv 
ßoeov 77£pawoi>cl; ei; tt/v 'IraAiav Trpor.yE <V.a r?,; :rapaAia;, /.al 
Aa/.iv.ov /tAETrrovra twv ßooiv avsiXs, Kpoxojva £s a/.o'jctw; 
a-oy.T£'lvx; s&ays »AsyaAo^ps-co; /.al täoov aoToO jtaTSfffcsuxcs* 
7:po£T-£ toi; £v/wpiot;, ort /.al /.a-rx tou; Gctsoov ypovo'j; EGTai 
TTöAt; £ztT/jao; oy.oivjy.o; tw ceteae'jt/'./.oti. Aber für einen 
Latinos bei Konon finden wir hier einen Lakinios, für 
Lokros einen Kroton, ebenso Jamblich, de vita Pyth. 50 S. 102 
Kiessl. So sind auch des Phaiax Söhne nicht Alkinoos und Lokros, 
sondern Alkinoos und Kroton im Seholion zu Theokrit IV 32: 
'Aa/.ivoo; y °) /.ai KpoTcov <l>aia/.o; (Düker, statt Aia/.ou) utot. /.al 

0 [JLEV £ßaaD.£UG£ TWV K£p/.UpaiWV, 6 &E £v ^l/.EAlX S/.T'.CS kpO- 

Twva. Daseibit zu V 33: to Aa/.ivtov a/.pcoT/ptöv etti touto, 
a~6 Ttvo; Aa/ctvou [kEpx'jpaiO'j ?] to'j uzo^eavivo-j KpGTwva 



90) Düker fiir "AXy.tjxo;. Dieselbe Variante öfter: bei Pausanias III 
15,2 Sohn des Hippokoon Alkimos. bei Apd. III 10,5 Aa/.'Wj;. Ebenso 
ist Etymol. M. p. 138,24 — Philosteph. fr. 24 Müll, fiir rrapa tt,v 'Apstav 
ir 4 v yitvatxa *AXxi'|aou offenbar mit Svlburg 'AXx-vo-j zu schreiben. 
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^S'jyovrx. Man sieht, wie die Sage den veränderten Namen ent- 
sprechend hier anders gewandt ist als bei Konon. Im Gegensatz zu 
diesem handelt es sich um die auch bei Ovid (Met. XV Anfang) er- 
wähnte Ankunft des Herakles bei der Stadt Kroton und um die 
Gründung dieser Stadt,, letzteres aus Diodor ersichtlich. Damit 
stimmt auch das alte Scholien zu Lykophron (ed. Kinkel) 1005 ff: 
Aa-jpr.TY; ft'jyaTY,? Aax.ivtou, ao' oO to £v MtäXx axpcyrnpiov* 
aü-rr, syay.yJ)-/; Ivporcovi, a<p oü y ttoai; XpoTtovy, und Servius 
zu Vergil Aon. III 552: Diva Lacinia contra] Junonis Laciniae 
teinplum secunduni qiiosdam a rege conditore dictum: secuudum alios 
a latrone Lacino, quem illic Hercules occidit. Vgl. noch Etymol. M. 
541,13 und 555,16; Stepb. Byz. v. Aaxiviov. Demnach unterscheidet 
sich Konon von den übrigen leicht zu kombinierenden Berichten wie 
folgt: 



Phaiax 



Phaiax 

I 



Alkinoos 
bleibt im Lande. 



Lokros 
Verknnpfung 
mit Latinos, 
beide von He- 
rakles getötet. 
Gründung von 
Lokri Epizc- 
phyrii. 



Alkinoos 
bleibt im Lande. 



Kroton 
Verknüpfung 
mit Lakinos 
( Lakinios), 
beide von H. ge- 
tötet. Gründung 
von Krotou. 



Zu Hause ist die Sage — das lehrt Lakinos, der Eponymos des 
bei Kroton gelegenen Vorgebirges Lakinion — in Kroton; in un- 
passender Weiso erscheint sie bei Konon nach Lokri verpflanzt. 
Konons Erzählung ist folglich jüngeren Datums als die gegenüber- 
stehende. 

Natürlich ist nun für Latinos bei Konon Lakinos zu 
schreiben, wie schon Düker zu Thukyd. III 70, freilich ohne ge- 
nügende Begründung vorgeschlagen hat. Man wende nicht ein, dass 
der Schriftsteller, welcher die Sage von Kroton auf Lokri übertrug, 
den Namen geändert haben köunc: eine derartige Änderung hätte 
doch nur dann Sinn, wenn er dem Latinos eine Beziehung gegeben 
hätte, entsprechend Lakinos-Lakinion. Vielmehr wird dio Corruptel 
der Hand eines kalbgelehrten Lesers oder Schreibers zur Last zu 
legen sein. 
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Es bliebe übrig, zu untersuchen, ob sich Konons Bericht etwa 
mit eiuem anderen über die Gründung von Lokri vereinigen liesse. 
Die Alten stritten sich jedoch nur darum, ob Lokri Epizophyrii vom 
einen oder vom andern Lokris des Mutterlandes aus gegründet worden 
sei, et adhuc sub iudice Iis est 1 "). Beiden Traditionen aber steht 
Konons Bericht schroff entgegen; wir möchten seine Erzählung 
lediglich für gelehrte Spielerei halten. 

VI. 

Die klarische Sage ist neuerdings mit glücklichem Erfolg von 
0. Immisch 9sJ ) untersucht worden. Wir freuen uns fast vollständig 
mit ihm übereinzustimmen und können uns hier kurz fassen. 

Die Grundzüge der Sage, wie sie bei Konon steht, sind uralt. 
Mopsos, Sohn des Apollon und der Manto, Vorsteher des klarischen 
Orakels, der Seherwettkampf zwischen Kalchas und Mopsos kamen vor 
einerseits in den Kosten 9 *) (des Hagias?), andererseits bei Hesiodos 
(Melampodie?). 

Bezüglich der Ableitung des Namens Klaros von *X9;po; stimmt 
Konon überein mit dem Scholion zu Apollon. I 308, zu Kikander 



91) S. Strabon VI p. 259, Scynin. 316 f. Pausan. III 19; Duncker 
VI 22 gegen Ephoros, Gilbert Handbuch d. griech. Staatsaltertiimer II 
43.2 für Ephoros. Ephoros war für die Gründung von» opuntischen Lokri, 
Aristoteles und Timaios für die vom ozolischon, s. Hunrath, Über die 
Quellen Strabos im sechston Buch 25 Anm. 

92) Klaros. Forschungen über griechische Stiftungssagen. XVII. 
Suppl.-Bd. der Jahrbb. f. kl. Ph. (1889) 127 ff. 

93) Proklos in Gaisfords Heph. p. 48') (Kinkel p. 52 sq.: ol 3s rxp\ 
KaXyavra xal Aeovtsa xa\ noXu-oiTTjv xt%fi 7:opsu(KvTss £?; KoXospoTva Tstpsaiav 
IvrauO-a TsX£üT7jiavTa #a7:-ouat. Für Tetpsaiav vermuteten Meinoko Anal. 
Alex. 79 und andero KdXyav-a nach Tzetz. z. Ly'*. 427, mit Unrecht nach 
v. Wilamowitz Homer. Untersuch. 179. Die Vermutung des lotzteren, 
dass Tzetzes zu 427 die Bibliothek ausgeschrieben habe, hat sich bestätigt 
durch Wagners vatikanische Exzerpte, s. Iinmisch p. 160. — Zur Gestalt 
der Sage bei Euphorion s. Knaack im Fleckeisen 1888, 150 und dazu 
Immisch 147 ff. Wenn dieser aber zu begründen sucht, dass das Eupho- 
rionzitat boi Servius zu Vergils Ekl. VI 72 (Fr. 46 Mein.) ursprünglich 
zu der sonderbar abweichenden Veision des Leidensis gehörte, so ist 
hiergegen einzuwenden — worauf Knaack mich hinweist — , dass Eupho- 
rion immer nur von dem echten Servius zitiert wird, nie von den alten 
Scholien. 



Digitized by Google 



- 89 - 



Alcxiph. 11, Eustathios zu Dionys. Per. 444. Dio Vorlage ist nicht 
zu ermitteln. 

Im übrigen erweist sich Konons Ei Zählung als jung. Denn 
anlässlich dos Seherwettkampfes 94 ) erscheinen zwei Zuthaten zu der 
ursprünglichen Form der Sage: erstens der Lykierkönig Amphimachos 
(Immisch 164,2), zweitens der Selbstmord des Kalchas a5 ) (Iramisch 159 f)- 

VIII. 

Der Kern der Geschichte ist gute alte Sage, als deren Ge- 
währsmann sich kein geringerer herausstellt denn Hekataios von 
Milet. Auf der Beobachtung fassend, dass dem alten Milesicr be- 
reits eine gewisse Vorliebe für geographisches Etymologisieren eigen 
gewesen, hat II. Diels in seinem schönen Aufsatz über Herodot und 
Hekataios (Hermes XXII 443) überzeugend dargethan, dass Hekataios 
in der ^spir^ci; 'Aoivis xai AifJur,; bereits von Kanobos, dem Steuer- 
mann des Menelaos. und seinem Tod durch den Schlangeubiss erzählt 
und den Namen der Stadt und Nilmündung Kanobos auf ihn zurück- 
geführt hat 1 ' 0 ). Hekataios also gab eine mythologische Erläuterung 
der betreffenden Ortlichkeiten. Sein Nachfolger Herodot schweigt 
gänzlich über Kanobos, und dieser verschwindet aus der Literatur 
bis zur Alexandrinerzeit, wo er bei Nikander (Ther. 312) wieder 
auftaucht. 

Dei jenige, welcher die Erzählung in der bei Konou vorliegenden 
Form geboten hat, ist gewiss nicht über die alexandrinische Periode 
hinaufzurücken. 

Der Name Theonoe, welcher wie der der homerischen Eidothea 
auf dio vom Vater geerbte Gabe der Mantik hinweist, ist erst von 

94) Hauptstollo Strabon 642 f, Quelle Anollodoros' Kommentar zum 
Schiffskatalog; Niese Rhein. Mus. 32.292. 

95) Immisch sagt J44 A. 4: kein Rätsclwettkampf findet statt: rc£ov 
Ijä r.oku aX).TjXoi?. — Die Worte scheinen mir gerade darauf hinzudeuten, 
dass dem K. oder seinem Gewährsmann der Rätselwettkampf bekannt 
war; vielleicht hat auch Photios das betr. ausgelassen. (Gerade die Ge- 
schichton 4 ff sind stark gekürzt, s. Photios am Ende von 3). Die Ab- 
weichung indessen ist nicht wegzuleugnen. 

96) Dass der Artikol Kav»»ßo; bei Steph. Byz. neben Strabon auf 
Hekataios zurückzuführen sei, hatte bereits vermutet A. v. Gutschmid, 
de rerum Aepyptiacarum scriptoribus Graecis (Philologus X 527). Das 
neue Hokataiosfragment bei Aristides II 482 bringt das Verhältnis zur 
Evidenz. 
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Euripides in der Helena der Sage eingefügt worden. Als etwas 
Neues tritt hier noch hinzu die Liebe der Theonoe zu Kanobos, ein 
Motiv, welches auf die Alexandrinerzeit hinweist, in welcher das 
Thema Kanobos wieder Behandlung fand 97 ). 

Beachtet man, dass die Ableitung des Namens bei Konou die 
Hauptsache, so möchte man an xticsi; als Quelle denken; hat doch 
Konon in zwei Geschichten des Apollonios xtuki; zur Quelle! 

IX. 

Setniramis als Tochter des Ninos kann ich sonst nur bei Ma- 
crobius (comm. in somn. Scip. II 10,7 (p. 606 Eyss.) nachweisen: 
nam supra Ninuni, a quo Semiramis secundum quosdam creditur 
proereata etc. Aber die Worte, wie sie überliefert sind vr/\ yuvawta 
. . . or.Gi Ntvoo yevs<jÖ-ai, olIIx ftuyaespa stehen im Widerspruch 
mit dem später gesagten: liyzi o>q 'h £ey.ipaui; aiim tw uuo 
AaOpa /.y). ayvooOca j/.iys'foy. u. s. w. : dieser Sohn ist doch offenbar 
Ninos und die hässliche Sitte soll gerade durch das Beispiel der 
Semiramis und des Ninos illustriert werden: demnach ist statt fl'jyx- 
Tssa im Anfang zu lesen ayjTSpa. 

Konon steht mit seiner Erzählung fast vollkommen allein. Auch 
dem Pliotios erschien sie fremdartig, wie die Worte zeigen o'jjc s/w 
>i-/ctv sits rWiv ovoaact tt.v y/jrry voa£o>v xalsfottai r, Ta -*pl 
^*y.'.py.y.£(o; aXXco; vsa. eio\o;. Kunon unterschied von der persischen 
Atossa eine assyrische, die zugleich Semiramis hiess ; sie kommtauch 
sonst vor bei Chronographen, s. Excerpta Latiua Barbari I p. 214 
(Eusebius ed. Schoene): (regnum tenuit XVIII) Attossai et Semi- 
ramis femiua !,s ); Euseb. vers. Arm. II p 34 a. Abr. 583 Belochi 
filia Bntossa quae Semiramis nominata e,t, vgl. Hieronymus zu dem- 
selben Jahr. Vielleicht bezieht sich auf diese Atossa-Scniiramis, was 
der Anonymus in Westermanns Paradoxographcu p. 215 von einer 
Atossa berichtet, s. C. Mueller zu Kastors Fragmenten p. 167 (des 
Didotschen Ktesias). 

Auffallend bleibt die Ableitung der persischen Sitte von dem 
assyrischen Beispiel, aber wir finden dieselbe Eigentümlichkeit wieder 

97) M. Mayer, do Euripidis mythopoeia (Burl. 1883) 3. 15 Ai;r.i. 19 
^-iobt als ('. Roberts Ansicht: ex Euripido nomtm (Theonoe) suuipsit 
peeta Al<xan<lrinus, quem sequitur Conon 8. 

98) Im Griechischen stand, wie Gutschmid mich belehrt hat, "A?- 
To-ia r] y.%'. lejjL'cau'.;. 
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iu der 'ExXoyr, twv ypoviKoiv a~o 'Jcüxwou LcTOpwtou a-o 'A&ay. 
so)? ßa<ri>£ia; Kawxpo; bei Gramer Anecdota Par. III 235: Tf,; 
&£ 'AuT'jpia; y.£TX tov Br.Xov ißaoiXsuas Mvo; 6 ocXao; uio; Kpo- 
vou, ogti; xal w eouitoO y.r-spx 'Patav, tt,v xai 2sy.tpay.iv, 
IXaßs yuvafcca, £<; oü y.ovot; toi; llipcat; yajzsTv Ta; &>jtwv y.r r 
TSpa; jtat a$s)t<pa;, o\a. to jcat lläeov >.aßstv tt.v a$s>.97;v ea-jToO 
"Hpxv. Augenscheinlich geht dies auf dieselbe Quelle zurück, wie 
Kouous Erzählung; ihren Namen vermag vielleicht ein anderer an- 
zugeben. 

XV. 

Die Geschichte gehört offenbar in denselben Zusammenhang wie 
Pausanias VIII 15,4. 

XVI. 

Die Geschichte stand bei Theophrast £v T(p rrspl soojto; Xoyco, 
s. Strabon X 478 : 'Kx &£ Asßr.vo; '^v As'jxo/.öy.a; t£ x.al 6 £pa<JT7 4 ; 
a'jTOu KOcuvOstoc, oü; IcTops? (")eoopa<rrG; dv tw -spl eocoto; 
7,ovto, a^tov <öv 6 Aeu?toxoy.a; tw EuC'jvSVstw TrpoaSTa^v sva 
or.rja; eivxi tgutov, tqv £v llpxaw jcjvx avxyxystv auTio. 

Die Geringfügigkeit des Abweichenden lüsst schliessen, dass bei 
Konou eine Parallelvcrsion zu Theophrast vorliegt; vielleicht liegt 
Theophrast dem von Konou ausgeschriebenen Schriftsteller zugrunde 
Übrigens kannte auch Plutareh die Geschichte, s. amator. 20 p. 
937 Daun. 

XXII. 

Dio Geschichte ist von Kanne ganz übergangen worden, ist 
jedoch keineswegs ohne Parallele. Ähnlich wie Konon erzählt von 
einem arkadischen Knaben Aelian. nat, an. VI 63, übereinstimmend 
Plinius nat. bist, VI 11 17,22 aus Demokritos (aus demselben auch 
Aelian). Noch näher aber kommt unserer Erzählung Aelian iu den 
var. bist. XIII 46 '° ). J.lo*t; i<rz\ r/j; 'A/äiä; tf. UaTpai- Trat; 
T-ap' auToi; $paxovra y.i/.pov s-piaTO, xal srps^s y.£Tx tto/at;; t*7,; 



99) Dies dio Ansicht meines Freundes G. Knaack. 

100) Aus Aelian Tzetzcs bist. IV 313 ff u. »380 ff. A. Marx Grie- 
chische Märchen von dankbaren Tieren und Verwandtes (Stuttgart 1889 ) 
117 A. 1 sagt freilich. Tz. habe den Aelian nicht benutzt, aber der Be- 
weis dürfte schwer zu führen sein. 
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xoy.i^r^. auir.B-evro? $£ aoroO £AaA£i -po; auxov to? rpo; axouovra, 
xal r.&'jpE y.£T auToO xat <>»jv£xa»>£>j&£v owtm. £; fAEyiGTOv $£ 
lyiysDo; iX&wv o ftpsuuov uzö twv ttoAitojv i$ spr.atav aTr/iAafb). 
o<7T£pov Se 6 -ai; vsa.vta? *'£voy.£vo? a~o tivo; ftsa; i-avuov, 
Ar.TTaT; rep&TCmov jast« twv T'jvr.Aixtov, Jiovi; yEvoyiv/;; ° 
Spax.cov xal tou; jiiv $ts<7%opTO<;sv, ou; $e a~E*T£tv£v, aurov &£ 

Aelian hat demnach die nämliche Quelle gehabt wie Konon. 

XXIV. 

Von der Narkissossago ,01 ) wissen wir über die Alexandrinerzeit 
hinaus nichts; dass aber damals die Sage Behandlung fand, lehrt 
schon Ovids Erzählung in den Metamorphosen III 342 ff. Vielleicht 
stammt auch der Vers, den die Nymphen zu Narkissos sprechen 
ttoaaoi nz awy.GGMGiv, av cauTov (Suid. u. Paroemiogr. II 85) 

■ aus dieser Periode. Auch Kouons Erzählung scheint ein Dichter zu 
gründe zu liegen, was schon der poetische Ausdruck iv&a>.Aoaevr t v 
verrät; darum verlohnt sich eine Vergleichung mit Ovid. 

Bei ihm sowohl als bei Konon und überhaupt bei den meisten 
ist Narkissos in Böotien zu Hause. Die Verknüpfung mit Teiresias 
fehlt bei Konon wie bei den anderen von Ovid nicht abhängigen 
Autoren, desgleichen die Verknüpfung mit der Sage von Echo, die 
denn wohl ebenfalls eine freie Zuthat des römischen Dichters l0 *). 
Aber der Grund für die Liebespein und den Tod des spröden Jüng- 
lings ist bei Konon ganz ähnlich gegeben wie bei Ovid; berichtet 
Konon von Ameinias u ' 3 ), der nicht ablässt von seinem Werben, und 
endlich, da ihm von Narkissos ein Schwert geschickt wird, vor der 
Thür des Jünglings sich entleibt 104 ) ttoaax xxfh*ET£u<>a$ TijAwpöv 
oi ysv£o8-ai tov &eov, so sagt Ovid 

inde manus aliquis despectus ad aethera tollens 
,sic amet ipse licet, sie non potiatur amato — !' 
dixerat. adsensit preeibus Khamnusia iustis. 

101) Vgl. Wiesoler Narkissos. Eine archäologische Abhandlung zur 
Feier dos Winckelmannstages 1852. 
10 ') Vgl. Haupt zu III 3m 

103) Über den Namen s. Roschers Loxikon z. d. W.; indessen hat 
man kein Recht bei Konon zu ändern. 

104) Dies, wie es scheint, ein echt alexandrinisches Motiv, s. Theo- 
kritos Eidyll. XXIII und Rondo Gr. R. 80 u. Anm. 4. 
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So muss er sich denn zur Strafe in seiu eigen Bild verlieben und 
in solcher Liebespein dahinschwinden, bis er, bei Ovid, sein müdes 
Haupt ins Gras legt uud einen sanften Tod findet, wahrend er bei 
Konon unter Gewissensbissen wegen seiner Härte gegen Ameinias 
sich den Tod giebt. Bei Ovid schliesst die Erzählung nun damit, 
dass die trauernden Najaden und Dryaden — in deren Klage Echo 
einstimmt — den Jüngling bestatten wollen, aber nusquain corpus 
erat ; croceum pro corpore Hörem inveuiunt. Bei Konon dagegen ist 
von einer Metamorphose nicht die Rede. Seit dem Tod des Nar- 
kissos, so heisst es hier, ehren die Thespier den Eros mehr. Die 
Bewohner der Gegend aber glauben, dass die Narzisse an jener Stelle 
zuerst hervorgesprosst sei, auf welche das Blut des Narkissos ge- 
flossen war. 

Durch den zum Schluss wieder hervortretenden lokalen Charakter 
der Sage und ihre ätiologische Zuspitzung unterscheidet sich Konon 
wesentlich von Ovid, während das .Motiv für die Liebespein und den 
Tod des Jünglings den beiden gemeinsam, wogegen es bei allen 
anderen fehlt. Immerhin scheint ein Zusammenhang, welcher Art er 
nun auch sei, zwischen den beiden Erzählungen oder vielmehr zwi- 
schen ihren Quellen zu bestehen. 

Auch dem Pausanias lag die Sage in ähnlicher Gestalt vor wie 
dem Konon; IX 31,7 berichtet er: Wsttuewv &e ev t7, *f0 Aovautciv 
£<jTtv 6voaa£oosvo;- sVraufrx dem NxpKfccou ~rrfr t , >tai tov Nap- 
xi(7<7ov i^etv touto to u$wp <pa<7tv, ou cruvEvxa ort soipa 
cxiav tt;v eaurou XaJJ-sTv ts ocutov s'patfOsvTa aurou, xxl kjt.o toG 
spouTo; £-i tt, 7T/j*f7, o>. gu;j$7 ( vxi tt ( v TE^su-r/iv. Toöto yiv Ü'h 
7:zvTa7wa<7tv eur.&e;, riXixia; tjSyj Ttvi £; toGto rixovTa u>; urro 
EptoTo; aXtG/C£cf>ai , jat^e otcoTov ti avO-pwro; xal oxotov ti av- 
t)-poi7:ou cx.ia o\ayvwvai. Nach einer nicht so allgemein bekannten 
Sage, fährt Pausanias fort, liebte Narkissos seine ihm von Aussehen 
gleiche Zwillingsschwester, über deren Tod er sich in die Quelle 
schauend zu trösten suchte. XapxiGcov &s avOo; r, yyj >cat ttoo- 
Tspov £<pu£v, df/.ol äoxstv *t>.. Auch hier der lokalo Charakter und 
dementsprechend der ätiologische Zug; dass in des Pausanias Quelle 
zu lesen war, am Orte, wo Narkissos gestorben, sei die gleichnamige 
Blume zuerst gewachsen, lehren die Schlussworte; auf eine Ver- 
wandlung, von welcher Wieseler spricht (p. 3), deuten jedoch seine 
Worte nicht bestimmt hin. Ob Pausanias hier ein und denselben 
Schriftsteller ausgeschrieben habe wie Konon, muss fraglich erscheinen, 
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nicht allein wegen der auffallenden „kritischen Akrisio", mit welcher 
orsterer die Herkunft des Namens der Blume von Narkissos bestreitet, 
sondern auch wegen der rationalistischen Behandlung der Sage bei 
Pausanias, welche dem Konou ganz fremd ist und schon an die Ura- 
deutung erinnert, in welcher die Geschichte beim Anonymus rrepl 
a-t<7-r<öv (Westerm. 323 IX) vorliegt. 

XXXI. 

Wie billig wollen wir ausgehen von Welckers geistvollem Ver- 
such (Gr. Tr. 374 ff), die Handlung dos Sophokleischcn Tereus aus 
den erhaltenen Fragmenten und der Gestalt der Sage bei verschie- 
denen Schriftstellern zu reconstruieren. Von den letzteren hat 
Welcker hauptsächlich Ovid (Met. VI 412- 674), „der in seiner 
Erzählung sicher den Tereus des Sophokles vor Augen gehabt hat" 10 % 
die betreffenden Bruchstücke des Accius und Konon selbst verwertet, 
„dessen kurze Erzählung mit Sophokles ganz übereinstimmt". Und 
in der That: Tereus thut der Philomela Gewalt an; er schneidet ihr, 
um nicht verraten zu werden, die Zunge aus; sie verrät der Schwester 
die That durch das Gewebe; Prokno rächt sich durch die schauder- 
hafte Mahlzeit; Tereus verfolgt die Schwestern, und alle drei werden 
verwandelt — alle diese Züge weist augenscheinlich, wie Konon, so 
der Tereus des Sophokles auf. Aber nicht nur Konon und Ovid, 
sondern auch die Bibliothek und noch andere erzählen so, ohne dass 
wir annehmen dürfen, dass ihnen allen die eine Quelle, der Tereus 
des Sophokles, zu gründe liege. Vielmehr bestehen gleichwohl Ver- 
schiedenheiten, welche Zweifel erwecken müssen, ob der grosse Philolog 
nicht zu kühn kombiniert habe. 

Eine wesentliche Abweichung ergiebt sich doch wohl durch die 
Betrachtung des Lokals. Tereus ist König in Thrakien bei 



105) Dass Sophokles dorn Ovid vorgelegen habe, hat man seit Welcker 
angenommen, obwohl sich dieses Verhältnis anderwärts nicht nach- 
weisen lässt, s. z. B. Hiller von Gärtringen De Graecorum fabulis ad 
Thraces pertinentibus tpiaestiones criticae (Berl. 183Ü) p. 37. HO. — 
Gewicht legt H. v. G. auf Tzetzes in Hos. Op. et D. „qui ipso dicit se 
Sophocloae fabulae argumentum na r raro". Tzetzes sagt zum Schluss 
Y?»?" o£ -coy-ou SoooxX^; iv tco Trapst opaptaT:. Dem ist von vorn- 
herein nicht mehr Gewicht beizulegen als den Unterschriften in den 
Scholien. Übrigens woicht Tz. von Ovid nicht unwesentlich ab. 
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Apollodor 106 ) III 14,7 =- Probus p. 23 Keil, dem Scholion zu dos 
Aristophanes Vögeln 212, Ovid ,ü7 ), Libanios (Westennanns Mytho- 
graphen p. 382) narr. 64, Lactantius zu Stat. Theb. V p. 219 Cruc. 
König in Daulis ist er bei Thukydides II 29, Strabon VII 321, 
IX 423, Pausanias I 41,8, I 5,4, Konon. 

Die Szene war bei Sophokles das Königshaus in Daulis, bemerkt 
Welcker ganz apodiktisch. Nichts vermag die Ansicht zu stützen. 
Wäre sie richtig, und hat dem Ovid Sophokles vorgelegen, so ist 
man zur Annahme gezwungen, dass Ovid den Stoff ausserordentlich 
frei umgestaltet hat, indem er die Szene nach Thrakien verlegte. 

Auf das thrakische Lokal ist am natürlichsten das Fragment zu 
beziehen (520 Nauck) 

Sehr entschieden spricht sich über die Lokalfrage Thukydides II 29 
aus. Des Odrysenkönigs Sitalkes Vater Teres habe mit Tereus, der 
Amphions Tochter heimführte, durchaus nichts zu thun. Der letztere 
sei König in Daulis und dieses damals von Thrakern bewohnt ge- 
wesen ; auch sei es natürlicher gewesen, dass Amphion seine Tochter 
mehr in der Nähe verheiratet habe, als bei den fernen Odrysen. 
Für seino Ansicht führt Thukydides gewisse für uns nicht nachweis- 
bare ältere Dichter an, bei welchen ev ar,S6vo$ {/.v^ur, AaiAii; vi 
"opvi; d77ü)v6{xa<7rat ,08 ). 

Wunderbar wäre es, meint Hiller von Gärtringen p. 40, wenn 
der grosse Dichter, dessen Tragödie Thukydides doch wohl kennen 
iuusste, in dem von letzterem getadelten Irrtum befangen gewesen 
wäre. Die Thukydidesstelle also mache es wahrscheinlich, dass bei 
Sophokles Daulis das Vaterland des Tereus gewesen sei. Das Gegen- 
teil will uns scheinen: die Bestimmtheit, mit welcher Thukydides 



106) Unrichtig nimmt Welcker p. 375 Apollodor für Daulis in An- 
spruch; er sagt nur, dass die Verwandlung in Daulis vor sich ging; 
doch s. u. 

107) Ovid nennt den Toreus einen Odrysen, nach Welcker „nur 
willkürlich oder aus Übereilung". Sollte die Vcruieugung vorliegen, die 
schon Thukydides tadelt? Übrigens konnte Ovid auch ohne dies nach 
dem Hauptvolk Thrakiens den T. einen Odrysen nonnen; s. auch Hiller 
v. G. p. 38. 

108) Thukydides wird hier von A. Kiese im Fleckciscn 1877, 231 
des Irrtums beschuldigt; ich stimmo hier Hiller v. G. p. 40 in seinem 
Widerspruch gegen Riese bei. 
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spricht, lässt schliessen, dass er sich gegen eine damals herrschende, 
mindestens von einer bekannten Persönlichkeit vertretene Ansicht 
wendet. Sehr leicht kann der Vertreter dieser Ansicht Sophokles 
gewesen sein m ). 

In Bezug auf das Lokal, sahen wir, stehen Apollodor-Probus, 
das Aristophanesscholion, Ovid, Libanios den anderen gegenüber; sie 
sind wieder in zwei Gruppen zu teilen. 

M. Wellnianu de Istro Callimachio p. 45 stellte Apd. III 14,8 
zusammen mit Probus zu Vergil p. 23 Keil, um zu zeigen, dass 
beide aus derselben Quelle geschöpft haben. Das ist zweifellos 
richtig. Eine Stütze seiner Ansicht findet \V. iu dem Umstand, 
dass der Aristophauesscholiast eine andere Wendung giebt, dadurch 
unterschieden, dass Tereus auf die Bitten der Gattin nach Athen 
reist, um Philomela zum Besuch zu holen, die er dann unterwegs 
schändet. Sonderbarerweise ist Wellmann, ohne Austoss zu nehmen, 
vorübergegangen an den Worten der Bibliothek «InVjy.vfta; £pa<;9-sl; 
£?9-Eip£ xal Taur/jv, drtov rsfrvavai Ilpo/tv/jv xp-j-xwv It?. rwv 
/tüpiwv. auÜ-i; &£ Y^'xa; <lH>>oavftav <tjvcjv*££to xal ty]v yXcüfcaav 
£C£T£jA£v auTf,;. Dass dies Unsinn ist, liegt auf der Hand. Allzu 
gewaltsam heilt Hercher die Stelle: e?&£ips jmä Taur/iv xpuTrrcov 
£7:1 twv yrojpiojv xal ty.v yXwccav i^-easv xut?,;. Wie die Stelle 
zu hoilon, hat schon Heyne erkannt. Der Gang der Dinge ist doch 
dieser: Tereus hat sich (bei einem Besuch in Athen) in Philomela 
verliebt; er giebt nun vor, Prokne sei gestorben, und begehrt und 
erhält Philomela zum Weibe, schändet sie, versteckt sie und beraubt 
sie der Zunge, also etwa: 4>iXo;./.r 4 Xa; ipacrüVi; £i^£ rEftvavxt 
ITpoxvyjv . aufti; 5e yrij/as <I>tXo;r/iXav <7uvr ( uvä^£TO xal rry yX<o<7<jav 
£q£t£»xsv aur^; xpoxTtov £-1 twv ytopiwv. Dies lässt sich herstellen 
ohne Ansicht des Probus, und nun erst besteht mit diesem voll- 
kommene Übereinstimmung: cum . . . Philomelam . . . vidisset, emen- 
titus Procnen interisse Philomelam uxorem aeeepit eique corruptae 
linguam amputavit, nequo modo scelus permanaret ad Procnen, et in 
abditis regni sui eam ablegavit. 

Mit dieser Erzählung hatte offenbar der Grund der Reise nach 
Athen, den wir bei Ovid, dem Aristophanesscholion und dem hiermit 
eng sich berührenden Bericht des Libanios angegeben finden (Prokne 
wünscht die Schwester zu sehen), ursprünglich nichts zu thun, wenn 



109) S. Kiese p. 230; Classen z. d. St. 
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auch beide Berichte schon (boi Servius zu Verg. Bucol. VI 78) in 
einander verarbeitet sind. Was Apollodor-Probus 110 ) von der Lüge 
des Tereus, der Vorspiegelung des Todes der Prokne erzählen, ist 
thörichte Erfindung, gewiss dem Sophokles fremd und mit Recht von 
Welcker ganz aus dem Spiel gehissen worden. 

Eben diese boiden Apollodor-Probus weichen von Ovid, dem 
Scholiasten und Libanios noch in einem weiteren, schon oben berührten 
Punkte ab: jene nennen zwar den Tereus König im eigentlichen 
Thrakien, hissen aber die Verwandlung in Daulis vor sich gehen. 
Hiller v. Gärtringen p. 38 begnügt sich das als inept zu bezeichnen: 
gewiss bedeutet es nichts weiter als den Vermittlungsvorschlag einer 
späteren Zeit ; der Vogel von Daulis war nun einmal da und man 
musste ihm Rechnung tragen. Ähnlich ist bei Tzetzes Tereus König 
in Thrakien, nur das Verbrechen wird unterwegs ev AuXtfti tyjs 
RouoTtac (verdorben für £v AaoXt^t) verübt. 

Dies scheint hiernach festzustehen, dass Apollodor-Probus eine 
jüngere, weil weniger reine Gestalt der Sage repräsentieren als Ovid, 
Libanios und der Kern des Aristophanesseholions. 

Was den Libanios anlangt, so stimmt er in den Hauptpunkten, 
von denen bisher die Rede war, dem Lokal, der Motivierung der 
Reise des Tereus mit Ovid übercin. Einen Zug, geeignet den Ovid 
zu ergänzen, enthält er: tt,; eopry); &e &:s>>&Gu<sr,c, ev r, zr t faiOlfii 
-ra; QpxTTa; &öipa — eiwtsiv vgulg? r,v, tzz^—zi 77£~V>v jctX. Für 
den Mythographen ist dieser Zug unwesentlich, er findet sich auch 
sonst, soviel ich sehe, nicht ; der Tragödiendichter aber mochte so 
begründen, wie Philomela, ohne Verdacht zu erregen, der Königin ein 
Geschenk schicken konnte. 

Wir erklärten oben die Lügen, welche Tereus in Athen nach 
Apollodor-Probus auftischt, für thörichte Erfindung. An anderer Stelle 
sind diese Lügen freilich ganz am Platz und sogar notwendig. In 
der Tragödie durfte nicht fehlen, was Ovid bei der Rückkehr des 
Tereus zu Prokno erzählt: 

coniuge quae viso germanam quaerit, at ille 
dat gemitus fictos commentaque funera narrat. 

Dass Tereus ohne Philomela zurückkehrt, musste ja von ihm moti- 
viert werden. 



110) Wogen der Ähnlichkeit in diesem Punkt zu vgl. Hyginus fab. 
45 (p. 71 Schm.), im übrigen ziemlich stark abweichend. 

7 
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Auf Grund des Bisherigen bekennen wir uns zu der Ansicht, 
dass Ovid, Libanios und das Aristophanesscholion in ein und dieselbe 
Gruppe gehören und direkt oder indirekt auf Sophokles zurückgehen 
Danach steht Konon dem Sophokles vollständig fern. Aber auch 
Welcker durfte, sobald er Ovids Erzählung als Sophokleisch ansah, 
Konons Bericht unseres Erachtens nicht auf diesen Dichter zurück- 
fahren. 

Direkt verwertet hat Welcker an der Stelle, wo Tereus der 
Philomela die Zunge ausschneidet, Konons Worte äsStw; tov Ix. 
Xoywv ftptapßov, „da es sicher aus einem Dichter stammt". Aber 
mit Kecht haben schon Kanne und Heyne an ftptay/iov Anstoss ge- 
nommen, weil sich das Wort in der geforderten Bedeutung nicht 
belegen lässt 11 1 ). 

Der erste Teil der Erzählung ist bei Konon sehr kurz behan- 
delt; was die Erzählung bezweckt, lehrt der Schluss i-o~z; ist 
ar^ovx: xal -/«XiSova; o\ojy.0'j*7iv. Dies soll erklärt werden; die 
Sage ist also ätiologisch zurecht gemacht. In diesem Sinne wurde 
sie mehrfach ausgebeutet; um die Etymologie ist es dem Aristophanes- 
scholiasten zu thun; (Pscudo-) Zenobius III 14 sagt : [j.zTZ f för>\Yr t r;xv, 
Ilpox-vr, (asv si; avj&ova, ^iaojat.ax Hz ziz y£Aio\>vx. öfr£v izi *al 
vOv ai ysAi&ov*; TeT|r/iy.£v7.; tx; yAMiix; £yyjTi. Tr.psu; <li st; 
z TTOTra asTaßAr,}>£l; "Jtuv ziz ^sOpo dzryzX m ). 

Dass der Wiedehopf die Schwalben und Nachtigallen noch innner 
verfolgt, wenigstens, dass die Schwalben sich vor ihm fürchten, er- 
zählt auch Aelian de nat. an. II 3. Daraus sieht man, dass der 
Glaube an die Feindseligkeit des Wiedehopfes im Altertum sich fort- 
geerbt hat. trotzdem derselbe auf einer Yeikennung des Wesens des 
Hopfes beruht. Derselbe zeigt sich scheu und furchtsam. „Mit an- 
deren Vögeln hält der Wiedehopf gar keine Freundschaft ; die einen 
fürchtet er, die anderen scheinen ihm gleichgültig zu sein." (Brehms 
Tierleben; s. auch E. Oder im Ithein. Mus. 43,545). 

Konons Quelle ist das auch sonst benutzte Handbuch. Pausa- 
nias hat für diese Erzählung eine andere Quelle gehabt (gemeinsam 



111) E. Oder de Antonino Lilerali These 5 will für d-piajxjiov schreiben 
e).3yx.cv (wohl nach Libanios), Kuaack vermutete O-opußov. 

112) Bei Zenob. liegt teilweise ein und dieselbe Quelle vor wie bei 
Apd.-Probus. — Zu den letzten Worten bemerken die Herausgeber: 
Errat Zenobius. Natürlich ist vor "Ituv üoÖxvtj oder dr^wv ausgefallen. 
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mit Strabon : 113 ) Hiller v. Gärtringen 47 f.), oder wenigstens noch 
«ine andere nebenbei 1 w ). 

XXXIV. 

Die hier behandelte Sage stand bekanntlich in der „kleinen 
Hias" des Lesches, und zwar war sie dort sicher ungefähr in der 
Gestalt zu lesen, welche Konon bietet: Helenos wird (von Odysseus) 
eingefangen und macht Angaben über die Mittel zur Einnahme Ilions. 
Deiphobos heiratet die Helena. Freilich war für den ersten Teil der 
Erzählung — welcher bei Konon als Einleitung zum Palladionraub 
sich herausstellt — die Aufeinanderfolge der Ereignisse bei dem 
Dichter eine etwas andere, falls hierin auf Proklos Verlass ist (ed. 
Gaisf. Lips. 1832 p. 531) llä ). Auch deu auf der Heimkehr vom 
Palladionraube zwischen Diomcdos und Odysseus ausgebrochenen 
Streit, durch welcben in späterer Zeit die sprichwortliche Redensart 
Ato»/.7$siOi; aviyxvs erklärt wurde, erzählte der Dichter der kleinen 
Ilias (Hesych. Aio«v.7$elo; av.), ohne dass sich indessen mit Sicherheit 
bestimmen lässt. welche der später vorhandenen Varianten bei ihm 
gestanden habe (s. Jahn-Michaelis, Griechische Bilderchroniken p. 31). 

Von den Parallelberichteu kommt dem Konon am nächsten der 
sog. Interpolator Servii zur Aeneis II 166; die Vergleichung ist in 
gewisser Beziehung lehrreich 110 ). 



113) Strabon hat hier Apollodoros zur Quelle: Niese, Apollodors 
Kommentar zum Schiffskatalog als Quelle Strabous p. 278. 

114) Auf die Veränderungen, welche die Sage in ihivr späteren Ent- 
wicklung bezüglich der Verwandlung der Personen erführen hat, brauchte 
hier nicht eingegangen zu werden. Nur dies sei bemerkt: A. Kiessimg 
irrt, wonn er zu Horaz Od. IV 12,5 bemerkt: „so (nämlich wenu Philom. 
zur Nachtigall wird) haben aber erst die Römer die Sage verdreht"; so 
schon Agatharchides bei Phot. bibl. p. 443. 

115) Bezüglich der Heirat sagt Proklos ganz kurz: [xz-ol os taCka 
•Ar,boßo; 'EXjvijv ya;jia. Nach Konon streiten sich Deiphobos und Helenos, 
der erstere siegt ,3:a xot 0-spa-ei» twv öuvarjJv; das sind zwei Varianten, die 
erste z. B. auch bei Euripides Tro. 959 sq. (ß(x % 6 xatvo; jx' oSto; cco^atia; 
roai;), die zweito bei Servius (oder vielmehr dem Interpolator) zur Aen. 
II. 166, cf schol. II. 24, 251. 

116) Auf diese Übereinstimmung hat G. Knaack mich zuerst hinge- 
wiesen, wie auch darauf, dass wie bei Konon und den Vergilkommenta- 
toren, so auch bei Quintus Smyrnaeus X 344 ff von Deiphobos-Helenos und 
-dem Palladionraub iu einem Zusammenhang die Rede ist. 

7* 
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Servius: 
Helenus apud Aris- 
bam caprus a Graecis 
est ot indicavit coac- 
tus fata Troiana: in 
quibus otiara de pal- 
ladio. 



Interpolator: 
Alii dicunt Hclenum 
non captum, sed do- 
lore, quod post mor- 
tem Paridis Helena 
iudicio Priami non 
sibi sed Deiphobo es- 
set adiudicata , in 
Idain montem fugisse 
atque exinde monente 
Calchante productum 
de Palladio pro odio 
prodidisse. 



Konon : 
"R>.evo? tt.v üßptv 
O'j (psptov £».<; Tr 1 v''lSr l v 
ava^topr^a; r,<7oya- 

xal x.aTa 
£o'Aa<; Ka>y avro; oi 
TroXtopjcoOvTS? Tpoi- 
av "EX^Yive; "koyoi 
tov "K).evov «ju^aj/.- 
ßavoucf xai Ta j/iv 
dbreiXaic, Ta öco- 
pot? , z^eov ÖE T?S 
ttoo; Tpc5a; opyf, 
a-O/taXÜTrrEi ocutou; 
"KXevo; . . . 

Der Interpolator fahrt fort: Qui cum reverterentur (nämlich 
vom Palladionraube) ad navcs, Ulixes, ut siu* tantum operis videretur 
effcctor, voluit sequens occidere Diomedem, cuius illo conatnm cum 
ad umbram lunae notasset, religatum prae se usque ad castra Troia- 
norum egit. In die Augen fallen muss die Übereinstimmung zwischen 
Konon und dem Scholiasten, noch auffallender aber ist, wie hernach 
die Berichte wieder auseinandergehen. Bekanntlich wurde die Redens- 
art Aioy.y^Eio; avayxr, verscliieden erklärt, und von der Erklärung, 
welche Konon giebt, kursierten wieder zwei Varianten. Denn im 
Unterschied von Konon erzählten andere, dass Diomedes, als er das 
gezückte Schwert des Odysseus im Mondenschein blinken sah, rasch 
sich umwandte, ihm die Hände band und ihn mit der flachen Klinge 
vor sich her zu den Griechen trieb. So übereinstimmend, im Gegen- 
satz zu Konon, besonders das Scholion zu Piaton Rep. VI p. 493 
(347 Herrn.) und Zenobios III 8 II7 ). Während nun für den ersten 
Teil der Erzählung der Scholiast mit Konon sich eng berührt, giebt 
er bezüglich des Palladionraubes die entgegenstehende Fassung. 

Wie erklärt sich die Übereinstimmung und die Abweichung? 
In dem Buche, aus welchem Konon seine Erklärung des Sprichworts 
A. oc. entnahm, stand neben der Version, welche er bietet, auch die 
andere, welche u. a. Servius und das Platonscholion wiedergeben. 



117) Aus ein und ders. Quelle: Warnkross de paroemiographis. 
capita duo p. 56. 
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XXXV. 

Die Geschichte ist raoines Wissens ohno Parallele. Zwar kommt 
der Geier als apollinischer Vogel vor, aber das Attribut yuraisi»; 
vermag ich sonst nicht nachzuweisen. Selbst der am Anfang ge- 
nannte Berg Lyssos oder Lysson fehlt bei Pape-Benseler. 

Anklänge an einzelne Teile der Erzählung finden sich mehrfach. 
Der Anfang hat eine entfernte Ähnlichkeit mit der Geschichto des 
Brahmanen Padmanaba in Tausend und eine Nacht (hg. v. Weil IV 
73 ff), im übrigen fühlt man sich erinnert an Sindbad, den der Adler 
aus der Felsenschlucht emportragt (ebenda II 64), vgl. auch Epi- 
phanios do XII gemmis (IV p. 190 sq. Dind.), Pseudo-Kallisthenes 
II 41 und Kohde im Griechischen Koman 180 f. Anm. 

Das Märchenhafte der Geschichte springt in die Augen. Er- 
sonnen oder wenigstens geschrieben ist sie, um den Beinamen 
-p-ais'jc zu erklären, und wenigstens der Charakter der Quelle wird 
dadurch kenntlich. 

XXXVIII. 

Angeknüpft hat der erste Erzähler anscheinend an dio Geschichte 
von Glaukos bei Herodot VI 86 118 ). Konons Erzählung zeigt dem 
gegenüber Steigerung und novellistische Ausführung. Ganz ähnlich 
wie Konon erzählt aber Johannes Stobaeus Floril. 28,18 (I 357 
Mein.) anknüpfend an Herodots Wort (I 74) avsu yap avayxair,; 
ioyMjov;; izi<ni£<z (Her. <n>fAjia<7is;) tcyupal oux £t>eXou<Jt aujmsvstv, 
nur mit veränderten Namen und Lokal : >iyerai yxp £v Teve^w 
^apEzio^tur.v roiraau^vov 'Apyeriy.ov e£ 'Epo{>paty;<; tt,? 'I<ovo>v 
toAs«; dztcevcociv ö-eaÖ-ai Ku&vr jrp'jcou r,).i<i{/ivY]v oux. okiyyy 
ipTzrAry lyonoL tx'jtt.v Sr, Trapxöicftai Kv&ir, x.tX. Freilich ist 
die Provenienz der Geschichte hior so dunkel wie dort 111 '). Wegen 
der Lokalisierung in Tauromenion möchte man an Timaios als Quelle 
denken, stünde dem nicht eine andere Erwägung entgegen, s. den 
zusammenfassenden Teil. 

XXXIX. 

Ziemlich viele Schriftsteller berichten von dem Zweikampf 
zwischen Melanthos und Xanthos, welcher durch die ararr, zu 



118) Worauf A. von Gutschraid mich aufmerksam gomacht hat. 

119) Cf. noch Bergk P. L. III* 740 f. 
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Gunsten Athens entschieden wird und die Stiftung der Apaturien zur 
Folge hat 120 ). Die Erklärung dieses Namens bot Anlass zu der 
Erzählung; aber nicht sie allein, sondern auch die Erklärung des 
dionysischen Beinamens {Ae^avxiyi;. Denn beim Zweikampf war 
Dionysos Tpay?,v evr,w.aevo; f/iXatvav hinter Xanthos' Rücken er- 
schienen und hatte dadurch Veranlassung zur a-a-nr) gegeben. 

Auch Konons Erzählung bezweckt die Erklärung der beiden 
Namen, weün auch die von t u&avaiyt; undeutlich geworden ist — 
Dionysos ist nur als avr ( p ayevEio; bezeichnet, — ja fiir Aiovutoa 
MeXavaiyt^t am Ende der Erzählung der Fehler Mc^avJKoV, in den 
Text eiugedrungen ist. 

Die Erklärung des Namens der Apaturien aus der a— octyj war 
nicht die einzige, aber ihr Vertreter war Ephoros, wie Harpokration 
bezeugt: rofrsv o djcVr.Ör,, a).}vOt ts 7:oXkoi eipr^a^i x.al "E<popo$ 
dv fj , tu; ttiv urep twv opdov a::7.T/;v ysvou.evr]v, oti y.~\. 
Die naheliegende Annahme, dass Konon auch hier den Ephoros aus- 
geschrieben habe, kann indessen nicht bestehen; denn nach Harpo- 
kration drehte sich der Streit bei Ephoros um Melainai, bei Konon 
aber ist Oinoe genannt. Nun werden zwar zuweilen bei Späteren 
(z. B. Eusebios, Etymol. M.) beido Orte genannt, aber das Piaton- 
scholion zum Gastmahl 208 D lehrt, dass ursprünglich in der That 
die Ansichten über den Ort auseinandergingen, indem er sagt: tu; 
fxev Tives, 7T£pl Oivor.s xal IlavaxTOu, ü>; tlvs;, wepl MsXaivolv. 

Ephoros hat hier also dorn Konon nicht vorgelegen, vielmehr 
der auch anderwärts von ihm benutzte unbekannte Mythograph, 
welcher seinerseits eine Atthis benutzt haben mag. 

XLTI. 

Der erste Erzähler der Geschichte in der Literatur scheint Phi- 
listos gewesen zu sein, s. Theon Progynin. p. 66 Speng. (Philistos 

120) Strabon VIII 859 aus Apollodoros cf. Niese Rh. M. 32.272; 
IX 393 aus Ephoros (s. zu XXVI); Polyainos I 19 (Ephoros?); Harpo- 
krat, s. v. 'A^atoupia; Scholion zu Plat. Symp. 208 D (cf. Zenob. IV 3), 
worüber unrichtig Mettauer de Piatonis schol. fontibus p. 41, richtig 
Warnkross de paroemiographis capita duo p. 51 f.; Schol. zu Plat. Tim. 
p. 21b (hier wie bei Konon allein Oinoe genannt); Schol. Aristid. Panath. 
III p. 111 (118,20) Dind.; Schol. Aristoph. Acharn. 146 Pac. 890 und 
Suidas 8. v. 'Araxoupta u. MeXavaiytSa Auvusov; Etymol. M. 533,41 u. 119,4; 
Euseb. chron. can. p. 56 Schoene; Nonnos Dionys. 27,302; Johannes 
Ant. FHG. IV 359. 
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Fr. 16 Muell.) und Bergk PL III 4 233. Ähnlich wie Konon er- 
zählt Aristoteles Rhet. II 20 (p. 1393), nach Bergks Vermutung 
dem Phiiistos folgend; und in der That tragt die Erzählung ein so 
individuelles Gepräge, dass sie mit Recht als Sondereigentum des 
Phiiistos gelten darf. (Andere Stellen s. bei Bergk.) Bereits Bentley 
aber ist es aufgefallen (De aotate Phalaridis p. 18 Lennep), dass 
bei Konon statt von Phalaris von Gelon die Rede ist. Ob dieser 
Anachronismus dem Konon oder seiner Quelle zur Last zu legen sei, 
ist mit Sicherheit nicht zu entscheiden; da Konon seine Quellen 
auszuschreiben pflegt, wird der Gewährsmann der Schuldige sein. 

XLV. 

Die Erzählung von Orpheus ist ätiologischen Charakters: es 
handelt sich um das Heiligtum des Orpheus, dessen Betreten Frauen 
verboten ist und die Erklärung dieses Verbotes. Die Sprache gegen 
Ende der Erzählung verrät, dass es ein Dichter ist, der zu gründe 
liegt. Andererseits ist nicht anzunehmen, dass Konon diesen Dichter 
selbst vor Augen gehabt hat; allein schon die Bemerkung tx/jx 
»xev xxl xxt aTAa; Trpo^acst; (worauf hin die Weiber den Orpheus 
morden) lässt auf ein Handbuch als Mittelquelle schliessen ähnlich 
dem, welches dem Hyginus de astronomia p. 73 sq. ed. Basel 1535 
vorlag. 

Der alexandrinische Dichter, welcher die Sage behandelte, schloss 
sich nicht der älteren, noch durch Aischylos in den Bassariden ver- 
tretenen, Auffassung an, wonach Orpheus als Sohn der Muse lediglich 
apollinischer Sänger ist, sondern jener jüngeren, für uns zuerst durch 
Euripides vertretenen, nach welchor das apollinische Element mit dem 
dionysischen in dem Sänger vermengt erscheint. Der Sohn des 
Oiagros und der Kalliope wird hier zum dionysischen wjerr^, und 
dieser Umstand führt sein Verhängnis herbei: die Frauen zerreissen 
ihn Öti ou [asts&oV» aurat? t<ov opytav i21 ). Andere dichteten 
anders; und wie der Grund seinos Todes, so wurde auch das Lokal 
seiner Thaten und seines Todes abweichend angegeben. Das Thal 
des Hebros und Umgegend ist es zuerst bei Nikandros (Ther. 462 f), 
und dies ist die örtlichkeit auch bei den römischen Dichtern: Vergil 
(Georg. IV 525), Ovid (Met, XI 50). Ausführlich beschäftigt sich 
mit Orpheus Pausanias XI 30; er stimmt teilweise mit Konon über- 



121) Cf. A. Riese 0. u. d. mythischen Thraker Fleckeisen 1877, 233. 
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ein; der Ort von Orpheus' Tode ist „wie die Makedonicr erzählen" 
das pierische Dion, und in Larissa will Pausanias gehört haben, dass 
am Olynipos eine Stadt Leibethra liege, in deren Näho sich das 
Grabmal des Orpheus befinde. Ob aber eine gemeinsame Quelle 
beiden Schriftstellern vorgelegen habe, ist hier mindestens zweifelhaft ; 
die Berührungspunkte sind oberflächliche, ein Handbuch freilich haben 
wir wohl auch bei Pausanias anzunehmen. 

In Konons Erzählung nehmen naturgemäss die Ermordung des 
Oipheus und die Schicksale seines Hauptes den meisten Kaum ein, 
da dies für das Aition die Hauptsache. Der Berührungspunkte wegen 
interessant ist die Vergleichung mit der Elegie des Alexandriners 
Phanokles, die bei Stobaeus Flor. 64,14 (II 386 Mein.) erhalten ist. 
Auch sie verfolgt ätiologischen Zweck; nur handelt es sich um die 
Sitte der Tätowierung bei den thrakischen Weibern. Sie hassen und 
morden den Sänger 

ouvexa TTpairoi; fki£sv dvl OpTjXSdaiv spaiTa? 
appsva;, ouHz tto&ou; tvsts {hjXurspwv 

Nach der That werfen sie den Kopf an der Leier befestigt ins Meer 

Ta; Lspf, Ascßü) Ttolvr, lr.zv.z\fsz O-a^arr^a- 
r t yr, <o; ^tyupy.; ttovtov i-zrr/z Xupyj^ 

w.cou; t aiyiaXou; aXt'xup&c;, £v#a Xiyetav 
avspe; 'OpcpEiyjv ^trspisav v.zyyX''w. 

Als aber die Thraker die That der Weiber erfahren, tätowieren sie 
dieselben, auf dass sio stets an ihre Mordthat erinnert werden. 
Daher die Sitte. Die Ähnlichkeit springt in die Augen : auch hier 
das singende Haupt, nur zart angedeutet, nicht breit ausgeführt wie 
bei Konon. 

Phanokles wurde anscheinend zum Teil Quelle für das Handbuch, 
welches Hygin a. a. 0. ausgeschrieben hat. Vermutlich durch eben- 
denselben Mythographen vermittelt ist der Kest alexandrinischer 
Dichtung bei Lukianos adv. indoct. 11 (cf. de saltat. 51); in wel- 
cher Beziehung Ovid hierzu steht, soll hier uncrörtert bleiben m ). 

L. 

Die Ermordung des Tyrannen Alexander von Pherai auf Ver- 
anlassung seines Weibes Thebe wird von verschiedenen Schriftstellern 

122) Über diese Punkte wird demnächst aus Knaacks Feder eiu 
Aufsatz erscheinen. 
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berührt 123 ). Ausführlicher erzählon Xenophon (Hellenica VI 4, 
35 — 37) und Plutarch im Leben des Pclopidas 35. Aus Xenophon 
hat Konon, wie man sofort sieht, sicher nicht geschöpft; eher ist ein 
Zusammenhang mit Plutarch möglich. Bei Konon ist die Motivie- 
rung der That und ihre Folge, bei Plutarch die That selbst aus- 
führlicher behandelt, der Vorwand, unter welchem Thebe die Wächter 
entfernt, ist bei Plutarch ein anderer als bei Konon, dagegen die 
Angst und das Zögern der Jünglinge und die Drohungon der Frau 
sind übereinstimmend erzählt. 

Nicht vollkommen sicher ist, welche Quelle Plutarch hier be- 
nutzt hat. In einer recht dürftigen Schrift „Die Quellen Plutarehs 
in den Lebensbeschreibungen der Griechen" (Tüb. 1854) S. 59 f 
hat M. Haug dio Ansicht aufgestellt, dass der betr. Abschnitt aus 
der Schrift des Peripatetikers Phanias avaipsit; Tupawwv sx. tuaco- 
pia; entlehnt sei, „wie der ganze Charakter der Erzählung verrate"; 
der Grund dürfte indessen gerade dem Plutarch gegenüber nicht zu- 
reichend sein 124 ). Aber über Alexander von Pherai sprach auch 
Theopompos (cf. Fr. 339), und es ist an sich wahrscheinlich, dass 
er auch über sein Ende gesprochen. Nun sagt Plutarch in der 
Schrift "Ort vjU ?r,v £<ttiv rMox; wxx 'Hdxoopov c. 10 (p. 1337 
Dübn.), Theopompos habe geschrieben xspt 07^;, und E. Rohde hat 
daran erinnert, dass dies auf die Gattin dos Alexander zu beziehen 
sei (Griech. Kornau 144 Anm.). War aber dem Plutarch bokannt, 
was Theopompos von Thebe berichtete, so wird es wahrscheinlich, 
dass im Leben des Pelopidas eben Theopomp seine Quelle gewesen. 

Freilich wäre, im Falle dass dies richtig ist, damit die Be- 
nutzung des Theopompos durch Konon noch keineswegs erwiesen. 
Abgesehen davon, dass Theopompos sonst nirgends bei Konon be- 
nutzt zu sein scheint, lasson die Abweichungen Konons von Plutarch 
immerhin schliessen, dass, wenn überhaupt ein und derselbe Schrift- 
steller beiden vorgelegen hat, dieser Varianten gab. Das aber will 
auf Theopomp schlecht passen. So möchten wir eher glauben, dass 
dem Konon ein späterer Erzähler zu gründe liogt. 

123) Diodoros XVI 14; Cicero de off. II 7, do invent. II 49; Ovid. 
Ib. 319 sq.; Plutarch. virt. mul. 19; Lukian Ikaroraonipp. 15; Moschion 
in den Pheräern, s. 0. Ribbock Rhein. Mus. 30,155 ff. 

124) Auch für Cap. 30 halte ich die Benutzung des Phanias keines- 
wegs für erwieson (cf. Athon. II p. 48 D). 
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Zusammenfassender Teil. 



Schon im Anfang unserer Beschäftigung mit Konon kamen wir 
zu der Überzeugung, dass man ohne die Annahme weitgehender Be- 
nutzung von Mittelquelleu hier nicht auskommen würdo. Gutschiuid, 
der niemals ein Freund von entbehrlichen Hypothesen gewesen, 
schrieb uns gelegentlich darüber: „Ehe eine Mittelquelle ange- 
nommen wird, muss strikt bewiesen werden, dass eine solche An- 
nahme notwendig ist." Heute wird dio Notwendigkeit der Annahme 
von Mittelquellen für ein Buch wie das des Konon vermutlich jedem 
einleuchten. Ja, die Sache liegt heute umgekehrt. Bei einem Sagen- 
schriftsteller aus Oktavians Zoit werden wir heute ohne zwingende 
Gründe an die direkte Benutzung eines Hellanikos nicht mehr 
glauben. Wir schliessen bei den Erzählungen 12 und 21 demnach 
ohne weiteres, dass sie durch eine Mittelquelle in den Konon ge- 
langt sind. 

Vor allem werden wir uns hüten müssen zuviel Quellen anzu- 
nehmen für den Sagenschriftsteller einer Zeit, welche erwiesenermassen 
bereits zum Teil ihre Weisheit aus Kompendien schöpfte. Besonders 
werden wir skeptisch sein, wenn uns ein Autorenname nur einmal 
begegnet. 

Das ist der Fall bei Timaios (5), Hegesianax (? 23) 
Andron (27), Poseidonios (43). Einer derselben, Andron, wurde 
im Original damals schwerlich noch gelesen 125 ). Es ist aber von 

125) Wir zweifeln, ob Strabon ihn selbst gehabt habe. Zu Erz. 27 
war dio Parallelstelle Strabon VIII 383; dass hier Andron Quelle, wurde 
erschlossen aus X 475; aus den hier stehonden Worten ou r.aw 8s tov, 
tou "Avopwvo; Xoyov ir.Q(ii/QY:on sieht man aber, dass Strabon die Einwände 
gegen Androns Aulstellung aus einem anderen entnommon Int, und dass 
dieser andere Apollodoros von Athen ist, macht nach Niese's Ausein- 
andersetzungen (p. 278) Steph. Byz. v. Aw'ptov zur Sicherheit. 
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vornherein nicht glaublich, dass Konon vier verschiedene Autoren, je 
einen für je eine Geschichte, benutzt haben sollte, ein Schriftsteller, 
bei dem sich, wo immer er kontrollierbar, ergiebt, dass er sklavisch 
seine Quellen ausgeschrieben, also sich nicht oben viel Mühe mit 
seiner Arbeit gegeben hat. 

Zwei Schriftsteller, welche Konon sichor direkt benutzt hat, sind 
Ephoros und Hegesippos. Den Ephoros wagten wir als Quelle 
anzusetzen für zehn Geschichten. Die aus ihm entnommenen Erzäh- 
lungen behandeln zumeist Wander- und Gründungssagen, daneben 
stehen ein paar Abschnitte milesischer Geschichte, ondlich die Er- 
zählung von Peithenios in Apollonia (30), welche wir dem Ephoros 
zuschrieben, weil sie auf Herodotos beruht; möglich ist auch, dass 
sie aus einem Buch Erzählungen stammt, welches, wovon unten noch 
die Rede, dem Konon vorgelegen haben muss. — Über Hege- 
sippos ist hier nichts hinzuzufügen. Acht Geschichten betrachten 
wir als aus ihm entlehnt. 

Etwa ein Drittel des Buches also gehört dem Ephoros und He- 
gesippos. Wie steht es aber mit den übrigen Erzählungen? Indem 
wir uns zu ihnen wenden, müssen wir zu dem Punkt zurückkehren, 
von welchem wir ausgegangen sind. 

Im orsten Abschnitt unserer Untersuchung wurde an dem Bei- 
spiel von drei Erzählungon (18, 19, 28) gezeigt, dass dem Konon 
gemeinschaftlich mit Pausanias ein Mythograph zu gründe liegt, bei 
welchem die Sagen, soweit wir dort sahen, jedesmal ätiologisch ge- 
wandt waren. Von anderen Stellen mit derartiger Übereinstimmung, 
dass die Benutzung derselben Quelle mit einiger Sicherheit daraus 
zu schliossen, finden wir nur noch eine, Konon 43 = Pausanias X 
28,4 (s. oben zu 43) li6 ). Pausanias hat die Stelle freilich nicht 
wörtlich aus der Vorlage abgeschrieben, dieselbe kennzeichnet sich 
vielmehr als Lesefrucht. Auch für Pausanias empfiehlt sich die An- 
nahme der direkten Benutzung des Poseidonios nicht (er nennt ihn 
auch niemals); wir dürfen somit schliessen, dass die Erz. 43 des 
Konon aus derselben Quelle geflossen ist wie 18, 19, 28. Wieder 
hat die Erzählung eine scharfe Pointe, die auch bei Pausanias nicht 
ganz verwischt ist. Wir sind nun in der Lage die Abfassungs- 
zeit des von Konon undPausanias gemeinsam benutzten 



126) Zweifelhaft kann man etwa sein bei Kon. 24 = Pau9. IX 31,7; 
Kon. 45 = Paus. IX 30. 
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Handbuches ziemlich genau zu bestimmen: sein Verfasser muss 
nach Poseidonios geschrieben- haben. Da Konons Schrift dem König 
Archelaos von Kappadokien gewidmet, also nach dem Jahr 34 ge- 
schrieben ist, erwachsen von dieser Seite unserer Annahme keinerlei 
Bedenken. 

Ob nun in diesem Buche ausschliesslich Geschichten mit 
ätiologischer Wendung enthalten waren, kann uaturgemäss a priore 
nicht entschieden werden. Nehmen wir es aber einmal an. Für ein 
solches Buch eigneten sich vornehmlich Sagenerzählungen, welche die 
Erklärung von Namen oder Beinamen, von Kulten und merkwürdigen 
Gebräuchen, endlich von sprichwörtlichen Ausdrücken gaben. Bei 
Konon stehen auch wirklich Erzählungen von all diesen Kategorioen; 
aber auch untor den Geschichten, welche dem Ephoros und dem 
Hegesippos zugeschriebeu wurden, befinden sich solche, so dass mau 
nicht etwa glauben darf, Konon hätte die ätiologischen Geschichten 
samt und sonders aus einem Buch abgeschrieben. Aber dies dürfen 
wir scbliessen, dass unter den noch übrigen Geschichten wenigstens 
etliche aus demselben Kompendium stammen, von welchem oben die 
Bede war. Wir hoffen dies in einzelnen Fällen zeigen zu können. 
Für dio Linossage (19) hatte Knaack den Kallimachos als Quelle 
nachgewiesen; wir sahen aber oben (Anm. 17), dass die Behandlung 
der Sage bei Kouon-Pausanias die Annahme einer Mittelquelle — 
des Kompendiums — rätlich erscheinen lässt; ist dies richtig, so 
dürfen wir den Schluss ziehen, dass die andere Erzählung, für welche 
Kallimachos als Quelle nachgewiesen worden (49 Anaphe), durch 
eben dieselbe Mittelquelle in den Konon gelangt ist. Wenn es dem 
Kallimachos in seiner Elegie um das Aition der Namen Aigletes und 
Anaphe zu thun war, Konon aber und genau ebenso die apollodorische 
Bibliothek in eigentümlicher Weise abweichen, indem sie die Ab- 
leitung des Wortes aiyXiiTVj? ausser acht lassen, so werden wir 
wiederum hierdurch für Erz. 49 auf die Auuahme einer Mittelquello 
hingewiesen. 

Für die Erzählung von Heraklos und dem lindischen Bauern 
(11) hat Knaack des Apollonios von Rhodos xTiaEt; als Quelle 
wenn nicht erwiesen, so doch wahrscheinlich gemacht; wiederum 
bietet die Bibliothek eine Parallelstelle, zwar kurz aber genau zu 
Konon stimmend, die hier noch Platz finden mag (II 5, 11, 8): 
StsSuov $g 'Acriav QspjAuSpaT;, Atv&wv Xiuivi, 77po<7t<j/si . x.al 
ßo'/jXaTOi» twÖ<; >>u<ya$ rov sVepov twv raupwv olt:o t9,<; olu^t^ 
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cra; s-t Ttvo; ogo-j; xaTr.pa-ro. £10 *7.l vuv, s-si^av A'jcottv 
'Hpaxfet, y.exa Karapcov touto ttcocttougi. Die Übereinstimmung 
wird den nämlichen Grund haben wie bei der einen (49) der aus 
Kallimachos geflossenen Geschichten. Auch Erz. 2, ebenfalls von 
Knaack mit Glück auf Apollonios (Kxovov jctwi;) zurückgeführt, 
wird nun aus dem Handbuch geflossen sein. 

Wenn aber alles dafür spricht, dass Konon die von den ge- 
nannten alexandrinischen Dichtern herrührenden Erzählungen aus 
eiuer Mittelquelle genommen hat, so werden wir auch bei den anderen 
Erzählungen, welche auf die hellenistische Periode als ihre Ent- 
stehungszeit hinweisen, nicht an ein direktes, sondern an ein in- 
direktes Abhängigkeitsverhältnis Konons zu den Alexandrinern zu 
denken haben. Das eben Bemerkte bezieht sich auf Erz. 8 (Kanobos), 
24 (Narkissos), 4. r > (Orpheus), alles Stoffe alexaudrinischer Dichtung. 
Auch 35 (Apollon Gypaieus) gehört offenbar dieser Zeit an. 

Somit haben wir für das mythologische Kompendium elf Er- 
zählungen gewonnen. Vier davon betrachteten wir als zusammen- 
gehörig, weil sie einerseits dem Konon und dein Pausanias gemeinsam 
sind, andererseits alle ätiologischen Charakter zeigen. Bei den 
übrigen wurde weder das eine noch das andere Kriterium verwertet; 
nun sehen wir aber, dass diese Geschichten sämtlich ätiologisch 
sind, und man wird keinenfalls mehr sagen können, dass dies blosser 
Zufall sei. Darum muss es auch zweifelhaft erscheinen, ob die Sage 
von Oinone (23), welche Spuren dichterischer Bearbeitung zeigt, 
aus diesem Kompendium herrührt; ätiologisch ist sie nicht '*'). 
Aber unter den übrigen ist noch eine Anzahl von solchen, dio als 
ätiologisch zu bezeichnen: 1 Midas — ovou wtx, 3 Lokroi Epize- 
phyrioi, 9 Semiramis-Ninos, 34 Aio;/.r,&sto; avayxr,, 39 Apaturien, 
endlich 21 und 12 Dardania und Ilion. Bezüglich der Erz. 34 
sahen wir schon oben, dass sie aus einem Handbuch geflossen zu 
sein scheint. 

Späteren Untersuchungen wird es vorbehalten bleiben solchen 
„Handbüchern" näher zu kommen, Schritt für Schritt. Uns genügt 
es die Existenz eines derselben festgestellt zu haben. Der Gedanke, 
dass die mythologische Forschung mit derartigen Mittelquellen zu 
rechnen hat, ist noch nicht alt, und schon jetzt lässt sich dies 



127; Gutschmid glaubte darin das Aition des ußpeco; Xtfro; zu finden 
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sagen: es bat nicht ein derartiges Handbuch gegeben sondern etliche 
(s. auch Bethe Quaestiones Diodoreac mythographae 98). Mit kluger 
Vorsicht hat Knaack (Hermes XXIII 141) die nachfolgenden Satze 
geschrieben: „er (Philostratos) muss ein umfängliches Werk vor sich 
gehabt haben, in welchem die Sagen im wesentlichen nach hellenisti- 
schen Bearbeitungen erzählt waren; auch fehlte es nicht au Zitaten. 
Die Existenz eines ganz adäquaten Werkes hat Erich Bethe in seinen 
schönen qu. D. m. erwiesen ; ich wage noch nicht beide zu identifi- 
zieren, will aber wenigstens auf die überraschonde Ähnlichkeit hin- 
gewiesen haben". Knaack bezieht sich zunächst auf dio Erzählung 
von dem lindischen Bauern (Konon 11 •= Apd. II 5, 11. 8 = 
Lactant. inst. div. I 21 = Philostr. imag. II 24); der Gelehrte hat 
recht daran gethan, das Handbuch, dessen Vorhandensein er aus 
Philostratos bewies, nicht ohne weiteres mit dem von Betbe nach- 
gewiesenen zu identifizieren. Sio sind nicht identisch. 

Aus Diodor, sagt Bethe in der gen. Schrift 94 f, gehe hervor, 
dass in dem Handbuche folgende Sagen enthalten waren: Herakles 
u. s. Söhne, Thcseus, Ixion, Asklepios, Pelops, Tantalos, Niobe, 
Daidalos; Stammbäume von Tektamos, Aiolos, Asopos, Teukros, 
Kadinos; Sagen von Oidipus, Sieben gegen Theben, Epigonen, Argo- 
nauten. Auf Grund dessen vermutet Bethe, gewiss mit Recht, dass 
der Verfasser seines Handbuches die ganze Sagengeschichte behandelt 
habe. Den grossen Stoff aber verarbeitete der Vf. in der Weise, 
ut generum stemmata construeret atque uniuseuiusque herois aut 
heroidis facinora et fata breviter narraret, also ganz so, wie es in 
der apollodorischen Bibliothek geschehen. 

Mau sieht: bei manchem ähnlichen Charakterzug (Varianten!) 
passt die ganze Einrichtung, welche Bethe für sein Handbuch an- 
nimmt, durchaus nicht zu der Einrichtung des aus Konon erschlos- 
senen Kompendiums. Für die Art von Büchern, von welcher uns 
in der apollodorischen Bibliothek ein Exemplar vorliegt, war doch 
durch die Zeit, durch das Endo der Sagenwelt ein Schluss geboten, 
soviel einzelne Sagen auch nach der Zeit der Nosten und nach 
der Rückkehr der Herakliden noch erblüht sind. Selbst von den 
Erzählungen aber, für die wir in erster Linie das Kompendium als 
Quelle annehmen konnten, sind mehrere weit jünger als die Zeit 
der Götter- und Heldensage (18,43). Auch 35 (Apollon G}7>aieus) 
ist auf dem Boden einer späteren Zeit erwachsen. Diese Erzählungen 
fehlen denn auch in der apoilodorischen Bibliothek, ganz einfach aus 
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dem Grunde, weil für sie kein Platz darin ist. Wir sind also ge- 
zwungen, für Konon als Quelle ein Buch anzunehmen, welches ein- 
zelne Sage nerzählun gen enthielt. Die Zeit der Abfassung aber 
ist leicht möglich die Zeit der cantores Euphorionis, dio Zeit des 
Hellenismus in Kom, da Parthenios dem Cornelius Gallus die Schrift 
T£pl sporntttov ra9r,oaT<ov widmete, auf dass er Stoffe zum Dichten 
habe. Diese Schrift ist nicht die einzige ihrer Art gewesen. Das 
Kompendium, aus welchem Konon schöpfte, mag einen ganz ähn- 
lichen Zweck verfolgt haben; nicht wenige Stoffe waren aus alexan- 
drinischen Dichtern entlehnt, ja die meisten der «ätiologischen Sagen 
bei Konon, die nicht auf Hegesippos, nicht auf Ephoros zurück- 
gehen, haben zu verschiedenen Zeiten poetische Bearbeitung gefunden. 

Zwischen Parthenios und Konon haben sich Berührungspunkte 
gefunden; sie erklären sich nunmehr teils aus der geineinsamen 
Benutzung dos Hegesippos, teils aus der Benutzung des Kompendiums 
durch Konon. 

Was gegon die Identität des von Bethe erschlossenen und des 
von uns für Konon angenommenen Kompendiums spricht, ist noch 
dieses: mit Diodoros berührt sich Konon nur in folgenden Geschich- 
ten 3, 12 und 21, 17, 25, 28, 47. Bezüglich Erz. 3 sahen wir, 
das Diodor die echte Sage giebt, Konon eine willkürlich zurecht- 
gemachte; 17 (Syleus) ist mindestens der Schauplatz der Begebenheit 
ein anderer als bei Diodor; 25 (Minos-Daidalos) die Tendenz voll- 
ständig verschieden; 28 geht Diodor Konon gegenüber mit Plutarch, 
47 geht Diodor mit der Bibliothek zusammen. So bleiben nur übrig 
12 und 21. 

Hier, bei der Geschichte des Dardanidenstarames, ist in der 
That eine weitergehende Ähnlichkeit vorhanden. Sie erklärt sich 
aber, zumal wenn wir bedenken, dass es genealogische Auseinander- 
setzung ist> zur genüge durch die Thatsache, dass beide Berichte — 
Konon 21 12 und Diodor IV 75 auf Hellanikos zurückgehen. 
Die Vorlage braucht darum nicht eben dieselbe gewesen zu sein. 
Diese Stelle des Diodor ist von Bethe p. 46 zum Ausgangspunkt 
einer Vergleichung des Diodor mit der apollodorischen Bibliothek ge- 
macht worden. Kein Zweifel: der Stammbaum stimmt fiberein, 
beide Berichte gehen auf Hellanikos zurück. Ich halte auch Bernes 
Resultat im ganzen für unanfechtbar, woher kommt es aber, dass 
die Übereinstimmung zwischen Konon und Apd. III 12, 1 — 3 grösser 
ist als die zwischen Diodor einerseits und Konon und Apollodor an- 
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dererseits? Die Übereinstimmung zwischen Konon und Diodor ist 
nirgends so gross, dass wir gezwungen wären die direkte Benutzung 
ein und derselben Vorlage zu statuieren. Dasselbe Kompendium, 
welches dem Konon vorlag, hat also Diodor nicht benutzt, wohl aber 
eines, welches bei einer im übrigen ganz anderen Einrichtung zum 
Teil die Sagen in ganz ähnlicher Fassung bot. 

Die Themen, welche von Apollodor und Konon behandelt werden, 
sind die folgenden: Orpheus Apd. I 3,2 =- Konon 45, Tha- 
myras Apd. I 3,3 = Kon. 7, Kachkommen des Deukalion 
Apd. I 7, 2.3 = Kon. 27, Endyniion- Aitolos Apd. I 7, 5.6 
— Kon. 14, Kyzikos Apd. I 9, 18 = Kon. 41, Apollon Aig- 
lotes Apd. I 9,26 = Kon. 49, Herakles in Liudos Apd. II 
5,11 = Kon. 11, Syleus Apd. II 6,3 = Kon. 17, Hippotes 
Apd. II 8,3 = Kon. 26, Althairaenes Apd. III 2,1 -= Kon. 47, 
Dardaniden III 12, 1—3 — Kon. 21 -f 12, Oinone Apd. III 
12,6 — Kon. 23, Tereus Apd. III 14,8 = Kon. 31. Nur bei 
ein paar Sagon aber — Anaphe, Herakles in Lindos und der Ge- 
schichte der Dardaniden — ist man genötigt dieselbe Vorlage für 
Konon und Apollodoros anzunehmen. Der Verfasser der Bibliothek 
hat also in einigen Fällen seinen Hauptführer bei Seite gelegt und 
zu einem anderen Gewährsmann gegriflen, der sich vermöge der Ein- 
richtung seines Buches zu einer durchgehenden Benutzung allerdings 
nicht eignete. 

Es hat hiernach den Anschein, dass die Erzählungen 12 und 
21 des Konon, auf Hellanikos zurückgehend, von ihm aus derselben 
Vorlage abgeschrieben sind, wie die, welche auf Dichter zurückgehen. 
Der unbekannte Gewährsmann hätte sich dann nicht auf die Be- 
nutzung von Dichtem beschränkt, sondern auch Historiker herange- 
zogen. Sein Buch hat sich ziemlich lange erhalten; Pausanias hat 
es benutzt und das von Philostratos herangezogene Kompendium 
durfte mit ihm identisch sein. 

Freilich bleibt nun eine Anzahl von Geschichten übrig, welche 
sicherlich nicht in dem bisher besprochenen mythologischen Kompen- 
dium gestanden haben. Für die Erzählungon 37 und 40 hat Konon 
einen Euheracristen zur Vorlage gehabt. Von Erz. 5 wurde schon 
bemerkt, dass sie schwerlich aus Timaios direkt geflossen ist; sie kehrt 
mehrfach wieder und war in Mirabilien- und auch wohl andere 
Erzählungsbücher übergegangen. Und ein Buch mit allerhand Er- 
zählungen muss dem Konon noch zur Hand gewesen sein. Wir 
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rechnen zu den hieraus genommenen. Geschichten ausser 5 noch Erz. 
16 (ursprünglich Theophrastos -epi £p<o-roc), 22 (gemeinsam mit 
Ailianos), 38 (bei Stobaeus unter dem Titel wepl ir.iopÄzc), 42 
(Tierfabel, ursprünglich aus Philistos) und 50. „ 

Dieses Erzählungsbuch mag zum Teil der Grund der Berüh- 
rungspunkte gewesen sein, wolohe Photios (s. d. Einleitung) zwischen 
dem Buche des Konon und des Nikolaus zapx^ö^wv sft-cov Guvaycoyfl 
fand. Bei der Dürftigkeit der Keste, welche von dieser Schrift des 
Nikolaos auf uns gekommen sind, sind die Berührungspunkte heute 
nicht mehr erkennbar. Eine gemeinsame, in beiden Büchern stark 
benutzte Quelle war auch Ephoros; auch er konnte in manchen 
Punkten eine Übereinstimmung herbeiführen. 



Nachträge und Berichtigungen. 

S. 9,3] Die Korrektur liftwv für (Kfttov rührt von Heyne l>er. 

S. 13,13] statt -pQfjZT.z'jjlz 1. -pocs-öy-s. 

S. 51] Für die Sage von Kaunos-Byblis hat sich, wie Knaack 
mir gütig mitteilt, ein noch älterer Zeuge gefunden in Demon (bei 
Crusius Anal, ad paroem. gr. 135); bei ihm geht die Liebe schon 
von Bvblis aus. und Anm. 30 ist danach zu berichtigen. 

S. 52 J Zur Stütze der von Knaack als kontaminiert bezeichneten 
Angabe des Philostr. im. II 24 hat Maass DLZ 1888 Sp. 1641 
Ammian. XXII 12,4, wo ebenfalls Thiodamas agrestis homo Lindius 
auftritt, ins Treffen geführt; vorläufig hat Maass aber weder Knaack 
noch mich überzeugt ; die Annahme, dass beide Gewährsmänner ans 
einem Handbuch geschöpft haben, in welchem bereits Kontamination 
vorlag, liegt nahe genug. 

S. 56] Zum Thema Proteus vgl. K. Maass im Hermes XXIII 72. 

S. 65 A. 64 1 In Thorikos ist, woran Knaack mich erinnert, 
auch Kephalos zu Hause, cf. Antonin. Lib. 41, v. Wilamowitz im 
Hermes XVIII 422. 
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S. 66] Die Ähnlichkeit zwischen den Berichten über Svleus bei 
Diodor und Apollodor hat auch Bethe Quaestt. Diod. myth. 69 
bemerkt. 

S. 70] In der Wochonschr. f. kl. Phil. 1888 Sp. 299 f hat 
E. Bethe gezeigt, dass Knaacks Untersuchung zum ersten Teil von 
Kon. 41 ein unsicheres Resultat geliefert hat, da Hansens Hypothese, 
auf welcher K. fusst, in der Luft schwebt. Pas Argument aus Mela 
ist gefallen, und auf Ephoros fühlende Spuren wie § 90 (Besiede- 
luug Kytue's durch Amazonen = Eph. Fr. 87) und § 98 (s. oben 
Anm. 71) genügen noch nicht, um Schlüsse darauf aufzubauen; 
immerhin bleibt es wahrscheinlich, dass Konon den ersten Teil der 
Erzählung aus derselben Quelle hat wie den zweiten. 

S. 78] Das Epigramm auf Prothoos gehört zum Pcplos, s. Bergk 
PLG II 349,28, Rose Arist. Fr. p. 401. 

S. 102] In die. Melanthossago hat E Maass durch seine in 
hohem Grade produktive Rezension von Töpffers „Attischer Genea- 
logie" Gött, Gel. Anz. 1889, 803 ff erfreuliches Licht gebracht. 
Mit Recht schreibt er die rationalistische L'mdeutung der Sage, wo- 
nach Molanthos der Betrüger war, d«'m Ephoros zu. Dadurch wird 
noch klarer, dass Eph. nicht Quelle für Konon 39. Quelle nach 
Maass die Atthis. 
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